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Geplanter Kaiserschnitt: Das ist wichtig

Manchmal geht esnicht anders
und ein Kindmuss per Kaiser-
schnitt auf die Welt kommen.
Für viele Mütter ist das erst
einmal ein komisches Gefühl.
Sie fragen sich: Wie läuft der
OP-Tag ab? Undwie fühlt man
sichdanach?BiancaGrathwohl
ausTuttlingenhat es erlebt. Sie
hat ihr zweitesKindperKaiser-
schnitt zur Welt gebracht. Die
vaginale Geburt ihrer ersten
Tochter habe bei ihr „ein klei-
nes Trauma verursacht“, er-
zählt sie.
Aus psychischen Gründen

entschied sie sich in der zwei-
tenSchwangerschaft nach lan-
gem Überlegen für einen ge-
planten Kaiserschnitt. Große

ÄngsteundpsychischeBlocka-
den zählen zu den sogenann-
ten relativen Gründen für ei-
nen geplanten Kaiserschnitt,
erklärt Professor Frank Lou-
wen. Er ist Leiter des Schwer-
punkts Geburtshilfe und
Pränatalmedizin amUniversi-
tätsklinikumFrankfurt undVi-
zepräsidentderDeutschenGe-
sellschaft fürGynäkologie und
Geburtshilfe.
„Das sindUmstände, bei de-

nen unter bestimmten Bedin-
gungenaucheinenormaleGe-
burt stattfinden könnte.“ Das
sei neben psychischen Grün-
denbeispielsweise auchdie so-
genannteBeckenendlage.Hier
sitzt das Kind nicht mit dem

Kopf nach unten im Becken
der Mutter, sondern mit dem
Po.Bei absolutenGründengibt
es hingegen keine Alternative
für einen Kaiserschnitt. Bei-
spielsweise, wenn das Unge-
borene unter einer schweren
Blutarmut leidet oderderMut-
terkuchendenWegnachdrau-
ßen versperrt.
„Nicht viele Frauen in

Deutschland entscheiden sich
völlig grundlos für einen Kai-
serschnitt“, sagt Andrea Ram-
sell, Hebamme und Präsidi-
umsmitglied des Deutschen
Hebammenverbands.
Häufig spielen tatsäch-

lich Ängste vor einer sponta-
nen Geburt eine Rolle. „Wich-

tig ist, dass man diese Ängste
ernst nimmt und die Frauen
auf ihrem individuellen Weg
begleitet.“ Außerdem sei es
wichtig, Mutter und Vater auf
dieOperation selbst, aber auch
auf die Zeit danach gut vorzu-
bereiten. Was gibt es dabei zu
beachten?
„Zuerst einmal lässt sich sa-

gen, dasswerdendeElternden
organisatorischen Vorteil nut-
zen können, den ein geplanter
Kaiserschnitt mit sich bringt“,
sagt Alexandra Winkel, erste
Vorsitzende des Bundesvor-
standes der Gesellschaft für
Geburtsvorbereitung. „Eltern
kennen den Kaiserschnitt-
termin und können sich bei-

spielsweise in Ruhe um eine
Betreuung für Geschwister-
kinder kümmern.“
Nachteilig sei jedoch, dass

Frauen nach einem Kaiser-
schnitt in der Regel längere
Zeit bräuchten, um sich zu er-
holen, sagt Hebamme Andrea
Ramsell: „Man darf nicht ver-
gessen, dass der Kaiserschnitt
eine große Bauch-Operation
ist, die Schmerzen anderNaht
verursacht undnatürlich auch
mit Komplikationen verbun-
den sein kann.“
In die Kliniktasche gehört

zumBeispielUnterwäsche, de-
ren Bund nicht auf Höhe der
Kaiserschnittwunde liegt. „Ich
empfehle, dass Frauen nach

der OP noch zwei bis dreiWo-
chen ihre Umstandsunterwä-
sche tragen, da sie in der Regel
komfortabler sitzt und nir-
gendwo drückt“, sagtWinkel.
Mütter könnenaucherst ein-

mal aufNachthemdenumstei-
gen, um so wenig Kontakt wie
möglich an der häufig noch
schmerzen Naht zu haben.
Wenn die Wunde juckt, hilft
es, eine Binde in den Gefrier-
schrank zu legen und die Kai-
serschnittnarbe anschließend
damit zu kühlen.

Mehr Tipps rund umdie Ge-

sundheit gibt es unterwww.

rp-online.de/leben/gesund-

heit.

Viele Ratgeber erklären Frauen, wie man sich auf eine Geburt vorbereitet. Fast 30 Prozent der Geburten erfolgen per Kaiserschnitt.

Ein Kaiserschnitt kann aus vie-

len Gründen nötig werden.
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Die Krefelderin LieselWillems, Trä-
gerin des Niederrheinischen Lite-
raturpreises, legt ein neues Buch
vor. Mit „Nachsicht“ stellt sie, wie
es im Untertitel heißt, „Fragen an
den Vater“. Ihr Vater Michael Kru-
dewig wurde 1908 in Hüls geboren
und starb 1963; da war seine Toch-
ter Liesel 13 Jahre alt. Die Form des
Buches ist ungewöhnlich: LieselWil-
lemswählt dieDu-Form, spricht da-
mit denVater an undbedauert: „Du
kannst nicht gegenlesen, nicht ein-
mal das.“ Daher ist dieser Bericht
über den Vater geprägt von Frage-
zeichen, Konjunktiven undVermu-
tungen. Die Sprache von LieselWil-
lems kommt an vielen Stellen von
der Lyrik her und zeugt von derVer-
bundenheit mit einem Menschen,
der schon lange verstorben ist:„Mit
dir unddeinerZeitwill ich insReden
geraten“, nimmt sie sich vor; „Was
war das für ein Ahnen, das mich an
Deiner Seite hielt?“, ist eine ihrer
ersten Fragen. Konkret bewegt sie
sich mit der chronologischen Be-
schreibung des väterlichen Lebens
an Fotografien und Briefen ent-
lang, die ausderBrautzeit derEltern
stammen. Sie verwendetAktenund
Literatur aus der Lebenszeit desVa-
ters, besonders solche, dieKriegund
Nationalsozialismus zumInhalt ha-
benundbefragt auchVerwandte, die
denVater gekannt haben.

Wann haben Sie damit begonnen,
sich Fragen zum Leben IhresVaters
zu stellen?
WILLEMS Immer wieder mal mit
der Auseinandersetzung mit der
Zeit des Nationalsozialismus, los-
gelöst vom kindlichen Erleben un-
serer gemeinsamenGegenwart, die
an seinSchweigengeknüpftwar.Die
eigentlicheFragestellungandasLe-
ben meines Vaters entwickelte sich
durch die Briefe. Die Liebesbriefe
meiner Eltern habenmir einen Zu-

gang ermöglicht.

Gab es einen konkreten Anlass für
die intensive Recherche zu der Le-
benszeit IhresVaters?
WILLEMSKonkreterAnlasswarMut-
ters Übergabe der Briefe vor ihrem
TodunddieMöglichkeit, einengrö-
ßeren Zeitraum für die Recherchen
unddas Schreiben zurVerfügung zu
haben.

Wann haben Sie mit der intensiven
Recherche begonnen?
WILLEMS 2016 nach einer Reise in
Richtung Emden, als ich das Schild
„Gedenkstätte Esterwegen“ auf-
tauchen sah, das sich blitzartig mit
dem Satz meiner Mutter verknüpf-
te, da müsse etwas gewesen sein,
über das er nicht reden durfte, weil

er ein anderer war, als er davon zu-
rückkehrte.

Wie lange haben Sie danach für
das Niederschreiben gebraucht?
WILLEMS Ein Jahr.

Hat sich durch das Schreiben das
Bild IhresVaters verändert?
WILLEMSDasBilddesKindvaters hat
sich nicht verändert. Aber das Ge-
fühl,wir beidewärenerwachsenge-
wordenmit jeder Frage, die ich ihm
stellen musste. Mit jeder Antwort,
die ich aus seiner Zeit herauslas.

„Deine Zeit der Schreibstille mit
meiner verknüpfen zu können,
war mir das schwerste, das wert-
vollste Erbe“, ist Ihr abschließender
Satz. Heißt das, dass Sie die Zeit der

Beschäftigung mit demVater als
Schreibstille erfahren haben? Geht
es Ihnen um dieVerknüpfung über
Zeiten hinweg oder um die ‚Zeit der
Schreibstille‘ als Gemeinsamkeit
mit demVater?
WILLEMS Schreibend näherte ich
mich dem Schreiben meines Va-
ters.Manchmal verzweifelt,manch-
mal sprachlos, aber immer mit der
Hoffnung, dass wir aus unserer Ge-
schichte nur lernen können, wenn
wir sie lesbar machen.

Hat sich ein Kreis geschlossen?
WILLEMS Ich habe das Buch abge-
schlossen, aber eher, um den Blick
in die Vergangenheit erneut zu öff-
nen.

Was wünschen Sie dem Leser und

was wünschen Sie sich vom Leser?
WILLEMS Ich wünsche mir, dass
meinBuchdieWachsamkeit schürt,
angesichts der Zunahme radika-
ler fremdenfeindlicher und juden-
feindlicher Tendenzen und der
Infragestellung demokratischer
Strukturen.

DAS GESPRÄCH FÜHRTE CHRISTINA

SCHULTE

Lyrikerin auf den Spuren ihres Vaters
Liesel Willems war 13, als ihr Vater starb. In einem Buch arbeitet sie offene Fragen zu seinem Leben ab.

INTERVIEWLIESELWILLEMS

Liesel Willems wurde 1950 in Kre-
feld geboren. Seit 1981 veröffent-
licht sie Gedichte, Kurzgeschich-
ten, Kinderbücher und einen
Briefroman.
Ganz frisch ist erschienen „Nach-
sicht. Fragen an den Vater“, Iatros
Verlag, 2021, 15 Euro, ISBN 978-
3-86963-575-0.
Liesel Willems lebt im Krefelder
Stadtteil Hüls, wo 1908 ihr Vater
Michael Krudewig geboren wur-
de. 2018 erhielt sie den Nieder-
rheinischen Literaturpreis.

INFO

Ganz frisch auf dem

Buchmarkt „Nachsicht“

Das Buch kostet 15 Euro

LieselWillems in ihrer Küche in Hüls. Die Trägerin des Niederrheinischen Literaturpreises hat sich schreibend demVater

genähert - über dessen Briefe. „Manchmal verzewifelt, manchmal sprachlos, immermit Hoffnung“, sagt sie. FOTO: TL

Kirchengemeinde Hüls als Faires Jugendhaus ausgezeichnet
(RP) „Faires Jugendhaus“ - dieses
Label darf dieEvangelischeKirchen-
gemeindeHüls ab sofort führen.Das
Zertifikatwurdedem„Faires Jugend-
haus“-Team imGottesdienst ander
Ökumenischen Begegnungsstätte
durch Andreas Roschlau vom Amt
für Jugendarbeit der Evangelischen
Kirche im Rheinland (EKiR) über-
reicht.
Die Kampagne „Faires Jugend-

haus“ ist ein Projekt, das die Evan-
gelischen Jugend im Rheinland im

Frühjahr 2017mit derZertifizierung
von zwei Einrichtungen begonnen
hat. 24 Jugendeinrichtungen sind
es inzwischen, zwischen 40 und 50
werden indennächsten zwölf bis 15
Monatenhinzukommen.„DieKam-
pagne ist sehr gut angekommen“,
sagte Andreas Roschlau. „Das hät-
te ich so nicht erwartet zu Anfang.“
Mit dieser Kampagnewill die Evan-
gelische JugendKinderund Jugend-
lichedafürbegeistern, sichmit dem
ThemaFairerHandel undweltweite

Gerechtigkeit zu beschäftigen und
selbst aktiv zuwerden. Siebietet die
Möglichkeit, sich aktiv für eine bes-
sereWelt einzusetzenundnachhal-
tigVerantwortung zu übernehmen.
Das Team „Faires Jugendhaus“

um Jugendleiterin Ariane Drieskes
hat zwei Aktionen zumFairenHan-
del umsetzenkönnen.Diese sindei-
nes von fünf Kriterien zur Zertifi-
zierung. „Alles Banane“ lautete der
Titel derAktion zuErntedank, inder
Kinderbibelwoche imHerbst drehte

sich alles rund umSchokolade:„In-
teressiert mich (nicht) die Bohne“.
NachdiesenbeidenAktionenzu fai-
rer Banane und Schokolade sollen
nachdenSommerferienweitere fol-
gen: etwa ein faires Frühstück oder
faires Backen.
Die Gemeinde nutzt in der Ar-

beit mit Kindern und Jugendlichen
fair gehandelteProduktewieKaffee,
Tee,Kakao, ZuckerundOrangensaft.
DieVerwendungvonProduktenaus
fairemHandel ist ein zweites Krite-

rium für die Auszeichnung. Zu Be-
ginn stand ein Fairtrade-Team, das
sich aus Haupt- und Ehrenamtli-
chenzusammensetzt undpartizipa-
tiv aus JugendlichenundErwachse-
nen. Sie überlegen sich, wie sie das
Thema in ihrerGemeindeumsetzen
wollenundbringendasThemaFair-
trade und die Aktionen dazu in die
Medien. Auch im fünften Kriteri-
um für das Label, der Nachhaltig-
keit, sind die Hülser mit ihren Got-
tesdiensten zumThemaaktiv.„Hier

hatmir besonders gut gefallen, dass
wirklichdie Jugendlichendas selber
vorangetriebenhaben“, sagtAndre-
as Roschlau.
In der KirchengemeindeHüls hat

das Thema des Fairen Handels be-
reitsTraditon. Seit gut 40 Jahren setzt
sich die Kirchengemeinde für Frie-
den, Gerechtigkeit und Bewahrung
der Schöpfung ein. Die Jugend der
Kirchengemeinde Hüls ist die ers-
te Einrichtung inKrefeld, die dieses
Zertifikat erhält.

Gottesdienst an
Fronleichnam
(jon)VorderKirche vonSt. Karl Bor-
romäus findet ein Gottesdienst an
Fronleichnam, 3. Juni, findet ab
10.30 Uhr statt. Zur Teilnahme an
diesem Gottesdienst ist eine vor-
herige Anmeldung im Pfarrbüro,
Ruf 0215155850, erforderlich.Wäh-
rend des Gottesdienstes bitte einen
Mund-Nasen-Schutz (FFP-2- oder
OP-Maske) tragen und den nötigen
Abstand einhalten.

Hüls: Die Grünen
werfen Verwaltung
Preistreiberei vor

(jon) Das Vorgehen der Verwaltung
hinsichtlich der Abpollerung des
Hülser Marktplatzes mit versenk-
baren Pollern stößt auf die Kritik
derGrünen.„Mankönntemeinen“,
so Bezirksverordneter Björn Petri,
„dassdieVerwaltungversucht, diese
Maßnahmemittels völlig überzoge-
ner Kostenschätzungen zu blockie-
ren.“WährendnämlichderKosten-
voranschlag der Stadt bei 70.000
Euro liege, habe zum Beispiel die
Stadt Kempen eine sehr ähnliche
Maßnahme für ganze 15.000 Euro
realisiert. „Außerdem liegt mir der
Kostenvoranschlag eines namhaf-
ten Herstellers über drei versenk-
bare Poller i.H.v. 11.500 Euro vor“,
betont Petri. Selbst wenn diesen
Materialkosten die Arbeitsleistung
des KBK hinzugerechnet würde, sei
der Etatansatz von 60.000 Euro si-
chernichtnur ausreichend, sondern
geradezuüppig.„Wir erwarten, dass
die Stadt Krefeld mit ihren Schät-
zungen auf ein realistisches Maß
zurückfährt“, so der Grüne. Dabei
könne die Beherzigung des schon
in der letzten Sitzung der Bezirks-
vertretung erteilten Auftrags an die
Verwaltunghelfen, sich zurKosten-
klärung mit der Stadt Kempen in
Verbindung zu setzen. „Gern gebe
ich auch Einsicht in das mir vorlie-
gende Angebot“, erklärt Petri ab-
schließend.
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Robin Hood mit eigenem Webshop

DÜLKEN (tre) „Gut, Gebraucht,
Günstig“ – das sind die drei Worte,
mit denen das Sozialunternehmen
Robin Hood der Diakonie Krefeld
undViersenauf seiner Internetseite
www.robin-hood-viersen.de für ein
noch junges Angebot wirbt. Scrollt
derBesucher einwenignachunten,
findet er eine Leistemit den Begrif-
fen„Bekleidung“,„Haushalt/Deko“,
„Spielsachen“, „Bücher“, „Handge-
machtes“,„Tortenservice“und„Das
Café“. Dahinter verbirgt sich der
neue Onlineshop von Robin Hood.
Ende März ging das Angebot an

denStart, das sich seitdemeines gu-
ten Zuspruches erfreut. „Als am 16.
März vergangenen Jahres das Licht
ausgingunddieMenschenaufgrund
der Vorgaben der Pandemie nicht
mehr zuunseremSecond-Hand-Ge-
schäft kommen konnten, erhielten
wir immerwiederNachrichten, dass
den Kunden unser gutes und güns-
tiges Einkaufsangebot fehlte“, be-
richtet Sandra Schwoll, die Leiterin
des Sozialunternehmens.Unter an-
derem brauchten Mütter neue Be-
kleidung fürdenNachwuchs.Vielen
Kunden ist es aufgrund der Preise
nicht möglich, Neuware zu kaufen.
DieKundenvermisstendasAngebot
nicht nur einfach, sondern brauch-
ten dringend einen Zugang zu er-
schwinglicher Second-Hand-Be-
kleidung,Haushaltswaren,Büchern
und Spielmaterialien in den Zeiten
des Lockdowns.
Das ließ bei Robin Hood die Idee

aufkommen, ein Online-Angebot
zu kreieren, um für die Kunden er-
reichbar zu sein. Wobei man ein
solches Projekt auch gleich alsWei-
terbildungsmöglichkeit für dieTeil-
nehmer ausdenArbeitsförderungs-
programmensah, diewieder fürden
erstenArbeitsmarkt vorbereitetwer-

den sollen. Siemüssen sichmit dem
Thema Onlineshop samt der dazu-
gehörigen Buchführung, Präsen-
tation und Werbung auseinander
setzen. EswardemSozialunterneh-
men wichtig, einenmodernen On-
lineshop ins Leben zu rufen. Mög-
lich machte es ein Projektzuschuss
desFondsderEvangelischenKirche
im Rheinland zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit inHöhe von 10.000
Euro.Mit demGeld konntedasKre-
felder Büro „Maaany“ beauftragt
werden, welches nach den Vorstel-
lungen von Robin Hood ein leicht
zu bedienendes Webshop-System
erstellte. Zudem wurde ein eigener
PC-Arbeitsplatz indenRäumendes
Sozialunternehmens eingerich-
tet. Dazu gab es weitere Unterstüt-
zung.Der FördervereinRobinHood
übernahm die Kosten für einen Fo-
toworkshop, bei dem die Teilneh-
mer der Förderprogramme lernen,
wie Fotos im Bereich E-Commerce
gemacht werden. Das technische
Equipment – Kamera und Fotozelt
– sponserte die VolksbankViersen.
NebendemOnlineshopgibt es ei-

nen weiteren Erfolg. Dennis Burg-

kartz und Erika Karpf-Luque, beide
Teilnehmer der Arbeitsförderungs-
programme, die zu dem insgesamt
dreiköpfigen Team gehörten, das
den Onlineshop mit ins Leben rief,
starten imAugust eineUmschulung.
Die 40-Jährige alsKauffrau fürBüro-
managementundder 26-Jährige im
E-Commerce. „Beide haben bei der
Arbeit am Computer gezeigt, dass
dies genau ihr Ding ist. Daher war
es klar, in welche berufliche Rich-
tung es gehen kann“, sagt Schwoll.
Das Second-Hand-Angebot im

Webshop ist um die Rubrik „Hand-
gemachtes“ ergänztworden: Einige
der Mitarbeiter stellen individuelle
Schmuckstücke her und nicht zu-
letzt kann auch der Kuchen für die
persönliche Feier vorbestellt wer-
den.Aktuell ist es so, dass onlinebe-
stellteWare amAltenMarkt 3 inDül-
ken abgeholt werden kann. Zudem
besteht für ganzViersen ein Auslie-
ferungsservice, der ebenfalls von
den Teilnehmern der Maßnahmen
koordiniert wird. Geplant ist, suk-
zessive auszubauen und den Ver-
sand als auch das Online bezahlen
möglich zu machen.

Kunden können auf der Internetseite des Sozialunternehmens gebrauchte Kleidung,
Haushalts- oder Spielwaren bestellen. Es gibt aber auch frischen Kuchen.
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Mit Haus Becker schließt eine Institution

VON BIANCA TREFFER

DÜLKENHinter derTheke stehendie
Gläser blitzblank indenSchränken.
Die Spirituosenflaschen sind dicht
nebeneinander aufgereiht, auf den
Tischen liegendieTischdecken, der
Erdnussautomat in der Ecke ist ge-
füllt, und beim Spielautomaten
müsste lediglich der Stecker ein-
gestöpselt werden, damit die Spiel-
scheibenwieder rotieren. Es sieht so
aus, als könntedas„HausBecker“ in
Dülken bald öffnen. Doch die Bar-
hocker vor der rundenTheke in der
75 Jahre alten Kneipe werden nicht
mehr besetzt. Und die vielen Ge-
spräche, die hier an der Theke von
Haus Becker geführt wurden, wer-
den nicht mehr fortgeführt. Nur
noch die Stimmen der beiden Be-
sitzer Petra und Rachid Ghiat sind
in dem großen Gastraum zu ver-
nehmen: Siewerden ihreGaststätte
nach der pandemiebedingten Pau-
se nicht mehr öffnen.
Was macht das Paar dann in der
Gaststätte, die es ein Vierteljahr-
hundert lang führte? „Wir wohnen
oben drüber, aber wir sind viel hier
unten, weil es einfach so heimelig
ist und viele schöne Erinnerungen
in diesem Raum stecken“, sagt Pe-
traGhiatmit leiser Stimme.Es ist der
Dülkenerin und ihremMann anzu-
merken, dass sie sich die Entschei-
dung, dasHausBecker für immer zu
schließen, nicht leicht gefallen ist.
Das Ehepaar hat das Gewerbe be-
reits abgemeldet.
Die Gründe liegen allerdings nicht
in der Pandemie oder einer dro-
henden Insolvenz. Es ist schlicht
die Gesundheit, die Petra und Ra-
chidGhiat zudiesemSchritt zwingt.

Der 63-Jährige ist gesundheitlich
so angeschlagen, dass es ihm nicht
mehr möglich ist, hinter der Theke
zu stehen und zu bedienen. „Im Al-
leingangkann ichesnicht schaffen.
Küche,ThekeundBedienen, das al-
les zusammen geht nicht“, sagt Pe-

tra Ghiat, die kurz vor ihrem 62.
Geburtstag steht. EinenNachfolger
aus der Familie gibt es nicht, und in
fremde Hände wollten sie ihre ge-
liebteGaststättenicht geben.„Unser
Sohnhat sich für eineAusbildung in
derAltenpflege entschieden, demer

ein Studium im medizinischen Be-
reich folgen lassen möchte“, sagt
Rachid Ghiat. Das Ehepaar kann
sich genau erinnern, wie sie vor 25
Jahren das Haus Becker vom Vor-
besitzer übernommen haben. Ein
Glücksgriff, wie sie beide betonen.

Im Juni 1996 kauften sie das Haus
an der Schulstraße 26, ab Oktober
standen sie nach einem nahtlosen
Übergang selbst hinter der Theke.
Die Gastronomieerfahrung war da.
Die gebürtigeDülkenerinhatteHo-
telfachfrau gelernt, in der Gaststät-
te der Eltern amGrefrather Flugha-
fen gearbeitet undwar schon zuvor
mit ihremMannselbstständig gewe-
sen, allerdings als Pächter. Rachid ist
gelernterBankkaufmann, der durch
seineEhefraudasGewerbewechsel-
te. „Gastwirt ist nicht irgendein Be-
ruf. Da muss man mit Liebe und
Hingabe dabei sein. Nur so kann es
klappen“, sagt Petra Ghiat. „Es war
einewunderbareZeit, inderwirmit
unseren Gästen viel gelacht, aber
auch traurige Dinge zusammen
durchgestanden haben.“ Sie könne
ein Buch aus den vielen Anekdöt-
chen schreiben, fügt sie lächelndan.
ImHausBecker ging es immer fami-
liär zu. Jede Menge Stammkunden,
vieleVereine ausdenunterschiedli-
chen Bereichen und die Kegelklubs
fühlten sich hierwohl. Auf den zwei
Kegelbahnen sowie im kleinen und
großen Saal und dem Gastraum
herrschte immer reger Betrieb. Bei
großenFeier öffneten sichdie Zieh-
harmonikatüren und es entstand
ein gigantischer Raum, in dem bis
zu 150 Menschen Platz fanden.
Berühmtwarendiehausgemachten
Bratkartoffeln mit Speck und Zwie-
beln zumSchnitzel.Überhauptwar
es die Hausmannskost, die die Kü-
che ausmachte und von den Gäs-
ten geliebt wurde. Den Namen der
Dülkener Traditionsgaststätte än-
dertedasEhepaarnie.„FürdieGäs-
te sollte es Becker bleiben. Warum
ein neuer Name, wenn der alte al-
len bekannt war?“, sagt Petra Ghi-
at. Zwar ist dasHausBeckerBaujahr
1967, aber auch schondavorbeher-
bergte die Adresse eine Gaststätte.
„Wir können uns jetzt nur noch bei
unseren Gästen für die langjährige
Treue bedanken“, sagt Rachid Ghi-
at.„Ohnediese liebenswertenGäste
wäre alles nicht so schöngewesen.“

Das Haus Becker in Dül-
ken verabschiedet sich.
Petra und Rachid Ghiat
schließen ihre Gaststätte
schweren Herzens, haben
aber einen guten Grund.

Halten sich gerne in ihrer Gaststätte auf, empfangen im „Haus Becker“ aber keine Gästemehr: Petra und Rachid Ghiat.

„Wir sind viel hier, weil viele schöne Erinnerungen in diesemRaum stecken“, sagt Petra Ghiat. RP-FOTOS (2): JÖRG KNAPPE

Erika Karpf-Luque und Dennis Burgkartz vom Shop-Teammit Sandra Schwoll,

Leiterin des Sozialunternehmens Robin Hood in Dülken (v.l.). JÖRG KNAPPE

Mann reißt
92-jähriger Frau
Goldkette vom Hals

DÜLKEN (mrö) Die Polizei sucht ei-
nen pummeligen Räuber, der einer
92-jährigen Frau am Freitagmor-
gen ihre Goldkette vom Hals geris-
sen hat. Glück für die Frau: Es ge-
langdemMannnicht, dieGoldkette
festzuhalten, er flüchtete ohne die
Beute.
DerVorfall ereignete sich gegen8.15
Uhr inDülkenaufder Friedrichstra-
ße. Die 92-Jährige wartete dort auf
einTaxi, als sichderunbekannteTä-
ter ihr näherte und die Kette vom
Hals riss. „Der Mann flüchtete an-
schließend in Richtung des Dülke-
ner Bahnhofs“, berichtete ein Poli-
zeisprecher. Die Goldkette ließ er
am Tatort zurück - die Seniorin hat
siewieder. Sie beschreibt denMann
als etwa 1,80 Meter groß, mit pum-
meliger Statur und krausem Haar.
Die Polizei sucht nun Zeugen der
Tat undbittet umHinweise: Werhat
rundumdieFriedrichstraße zurTat-
zeit verdächtigeBeobachtungenge-
macht?

Hinweise nimmt die Kriminalpolizei un-

ter Telefon 02162 3770 entgegen.

MarktcaféNach Pandemie-beding-
ter Pause öffnet am Freitag, 11. Juni,
wieder das Marktcafé der Königsburg
an der Hochstraße 13 in Süchteln. Gäs-
te können von 10 bis 13 Uhr unter Be-
rücksichtigung der dann geltenden
Corona-Regeln im Außenbereich oder
in der Königsburg Platz nehmen.
Schwimmen Jetzt ist es offiziell: Das
Bad Ransberg und das Stadtbad Vier-
sen nehmen amDonnerstag, 10. Juni,
unter Einhaltung der geltenden Co-
rona-Schutzmaßnahmen den Betrieb
wieder auf. Das teilt ein Sprecher des
Betreibers NEWmit. Im Bad Rans-
berg dürfen sich demnachmaximal
80 Besucher gleichzeitig aufhalten.
Ins Stadtbad Viersen dürfenmaximal
20 zur gleichen Zeit. Ummehr Gästen
den Zugang zu gewährleisten, gibt es
täglich verschiedene Zeitfenster.

NACHRICHTEN-TICKER

Vor 25 Jahren kauften Rachid Ghiat

und seine Frau das Lokal. FOTO: GHIAT

Schon bevor das Haus im Jahr 1967 gebaut wurde, befand sich auf demGrund-

stück an der Schulstraße jahrzehntelang eine Gaststätte.

Tote Fische treiben
in der Niers bei Grefrath
GREFRATH/WACHTENDONK (kla)
Nach dem Starkregen vom Frei-
tag schwimmen viele tote Fische
in der Niers. Die Krautfanganlagen
sind voll davon. Das meldet Nie-
derrhein-Guide Wilfried Küsters
ausWachtendonk. Er entdeckte die
auf demWasser treibendenTiere am
SamstagundSonntagbeimRadfah-
ren.„InGrefrath ander Langendon-
ker Mühle habe ich die ersten ge-
sehen“, berichtete er am Montag.
Paddler und Spaziergänger bargen
viele Kadaver. Küsters: „Da waren
auch große Fische dabei, zum Bei-
spiel Karpfen und Rotfedern.“
Schon Mitte Juli 2019 war es auf

der Niers in Wachtendonk und in
Viersen-Süchteln zu einem Fisch-
sterben gekommen. Es war durch
Sauerstoffmangel und Verschmut-
zung hervorgerufen worden. Nach
einer Trockenperiode kam es zu
Starkregenfällen, die sich nach An-
sicht von Experten prinzipiell un-
günstig auswirken. Sie haben nega-
tive Folgen für den Sauerstoffgehalt
undbringenzusätzlicheVerschmut-
zungen mit sich.
Küsters’ Ansicht nach kann das

jetzige Fischsterben drei Ursachen
haben. Wie beim Entensterben

2019 kommen Keime und Bakteri-
en in Frage. Tierschützer hatten im
August mehr als 30 tote Wasservö-
gel geborgenundeine ähnlichhohe
Zahl krankerTiere aus der Niers ge-
rettet. Das Chemische und Veteri-
näruntersuchungsamtRhein-Ruhr-
Wupper in Krefeld ging davon aus,
dass die Tiere an Botulismus star-
ben. Die Botulinum-Toxine entste-
henwährenddes Sommershäufig in
Gewässern.„Das ist eineVerkettung
von Umständen: DasWasser ist er-
wärmt und nimmt weniger Sauer-
stoff auf. Es gibtwenigNiederschlag.
Die Algen wachsen, die Bakteri-
en vermehren sich“, sagte Barbara
Heun-Münch, Geschäftsbereichs-
leiterin Tiergesundheit beim Vete-
rinäruntersuchungsamt, damals.
Besonders in ruhigen und stehen-
den Gewässern könnten sich unter
diesen Umständen Botulinum-To-
xine vermehren. Auf einen dieser
Giftstoffe reagierten vor allem die
Wasservögel, nicht aber die Fische
empfindlich. Die toten Enten hat-
ten Ödeme, die auf das Nervengift
hinwiesen.
Mögliche Ursache Nummer

zwei ist nach Angaben des Nie-
derrhein-Guides Mikroplastik. Es
wurde für das Lachssterben an der
US-Westküste alsQuelle desUnheils
ausgemacht. Durch den Starkregen
könnten in Mönchengladbach und
ViersengrößereMengenvonReifen-
abrieb indieNiers gelangt sein, ver-
mutet Küsters.
Mögliche Ursache Nummer drei:

Es wurde in den vergangenen zwei
Wochen auf vielen Flächen entlang
derNiersGras geschnitten, geerntet
und anschließend wurden die Flä-
chenmit Gülle gedüngt. Durch den
Starkregen könnte die Gülle durch
Wassergräben und Bäche in die
Niers gespült worden sein.

Bereits im Juli 2019 gab es bei Süch-

teln ein Fischsterben. FOTO: MARTIN RÖSE

RHEINISCHE POST
RedaktionViersen:
Rathausgasse 3, 41747 Viersen; Redaktionsleitung:

Martin Röse; Vertretung: Birgitta Ronge; Sport:

David Beineke.

Für unverlangte Einsendungen wird keine Gewähr

übernommen. Es gelten unsere Allgemeinen Ge-

schäftsbedingungen. Die Abonnementgebühren

sind im Voraus fällig. Abonnementkündigungen

werden nur schriftlich beim Verlag oder einem Ser-

vice Punkt mit einer Frist von 6 Wochen zum Quar-

talsende entgegengenommen. Freitags mit prisma -

Wochenendmagazin zur Zeitung. Zur Herstellung der

Rheinischen Postwird Recycling-Papier verwendet.
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Von Alexander Floriè-Albrecht

Kempen. Wenn Stefanie Hollinger 
an der Orgel sitzt, dann spürt 
man sofort: Das ist ihre Welt. Als 
sie darüber erzählt, wie sie zur 
Musik gekommen ist, muss sie 
selbst fast ein wenig lachen. „Ich 
bin aus der Art geschlagen“, sagt 
die 53-jährige in Soest geborene 
Tochter eines Elektroingenieurs 
und einer Hausfrau, die später 
als Hauswirtschaftsmeisterin 
VHS-Kurse gab und Stadtfüh-
rungen durchführt. „Aber es 
war immer schon da.“ Es, das 
ist die Musik.

Das Ganze begann bei ihr mit 
der musikalischen Früherzie-
hung. Danach wollte sie „immer 
Klavier spielen“ – wie bei jedem 
Kind kam dann die Blockflöte 
dazu. „Ich hab’ aber nie geübt“, 
gesteht sie. Mit zwölf Jahren be-
gann Hollinger dann, Violine zu 
spielen. Zwei Jahre später wur-
de die Orgel ihre große Leiden-
schaft. „Das war ganz banal: 
Ich war mal katholisch. Und im 
Soester Patrokli-Dom war eine 
sehr, sehr große Orgel, auf der 
man laut spielen konnte. Und 
die hatte einen Orgeltisch wie 
ein Cockpit.“ Damit war das In-
strument fürs Leben gefunden.

Nach dem Abitur studierte 
Hollinger Kirchenmusik, mach-
te mit 25 Jahren ihr A-Examen. 
Kirchenmusik sei nicht unbe-
dingt ihr Wunsch gewesen – 
aber die Aussicht, sich nicht 
nur im Orgel-und Klavierspiel, 
sondern auch in der Leitung von 
Chören und Orchestern weiter-
zubilden, war der „umfassende-
re und allgemeinbildendere“ 
Ansatz gewesen, sagt sie.

Während des Studiums hat-
te Hollinger eine „kleine Or-
gelstelle“, machte nebenamt-
lich Orgeldienst und leitete die 
Kantorei an der Soester Hohne-
kirche. Später gab sie Klavier-

unterricht für die Landmusik-
schule, leitete mehrere Chöre.

Mit 28 führte sie dann ihr 
Weg an den Niederrhein. „Ich 
habe eine Ausschreibung der 
evangelischen Kirche gelesen. 
Ich war kurz vorher bei Freun-
den zu Besuch, die nach Wach-
tendonk gezogen waren.“ Zu-
sammen machten sie einen Aus-
flug nach Kempen. „Und ich ha-
be sofort gedacht: Ist das schön 
hier.“

„Der Niederrheiner ist 
halt sehr kontaktfreudig“
Sie hatte das Glück, dass die Ge-
meinde sie auch wollte. Und so 
übernahm Stefanie Hollinger 
die Organistendienste, die Kan-
torei und die Kinder- und Ju-
gendchorarbeit. „Ich habe das 
Hobby zum Beruf gemacht.“ Die 
Leute seien offen und freund-
lich auf sie zugegangen. Sie ha-
be sofort ein vertrautes Ge-
fühl gehabt. „Der Niederrhei-
ner ist halt sehr kontaktfreu-

dig. In Westfalen muß man erst 
ein Sack Salz essen, bevor man 
sich duzt“, stellte sie fest. Und 
jahrelang begleitete sie die lie-
bevoll gemeinte Frage der Ge-
meindemitglieder „Haben Sie 
sich schon gut eingelebt?“.

Mit der Zeit entwickelte Hol-
linger eigene Konzertforma-
te. Zum Renner avancierte der 
„Hausmusikabend“ mit Laien 
und semiprofesionellen Kam-
mermusikern. Sie führte Musi-
cals für Kinder auf, veranstalte 
Kinderorgelkonzerte, musikali-
sche Vespern und Chorkonzer-
te. „Etwas Gutes über die Musik 
für Menschen zu machen, das 
war immer mein Antrieb“, sagt 
die 56-Jährige.

Als Highlights bezeichnet sie 
selbst die großen oratorischen 
Konzerte mit Mozart oder auch 
Bachs „Weihnachtsoratorium“. 
Mit dem Chor reiste sie in Kem-
pens französischer Partner-
stadt Orsay, um mit einem dor-
tigen Chor Brahms „Requiem“ 

aufzuführen oder nach Groß-
britannien, um ein großes Mill-
enniumskonzert im Jahr 2000 in 
der Kathedrale der englischen 
Partnerstadt Ely aufzuführen.

Mit der Coronakrise sei auch 
ihre Chorarbeit ins Stocken ge-
raten. Als aktuell größte Bau-
stelle sieht sie den Kinderchor, 
der bereits zu Beginn ihrer Zeit 
„eingeschlafen“ war und wo sie 
sich immer wieder was Neues 
hatte einfallen lassen, der mu-
sikpädagogische Ansatz und 
der Spaßfaktor ganz wichtige 
Bausteine sind. „Mit Kindern 
sind zwei Meter Abstand unre-
alistisch.“ Und der Jugendchor 
sei eine reine Mädchen-Veran-
staltung – bei beiden werde sie 
wohl von vorne anfangen müs-
sen. „Ich denke, dass die Er-
wachsenen wieder kommen 
wollen. Aber sie haben auch so 
lange nicht gesungen, das fängt 
dann alles eine Stufe tiefer an.“

Zumindestens hat das Pres-
byterium Mitte der Woche ent-

schieden, dass sich Gemeinde-
gruppen im Rahmen der Coro-
na-Schutzverordnung wieder 
treffen können – also auch Chö-
re. „Bei einer Inzidenz unter 35 
dürfen es 30 Personen sein, aber 
immer noch mit einem Abstand 
von zwei mal zwei Metern, ei-
nem gut durchlüfteten Raum 
und den drei bekannten ,G’s’ 
– genesen, geiimpft, getestet“, 
sieht Hollinger in dem Saal der 
Gemeinde höchstens Kapazitä-
ten für 15 Sängerinnen und Sän-
ger. „Und es bräuchte Lüftungs-
anlagen.“

Was sie sich vorstellen kann, 
ist ein Rotationsverfahren im 
Drei-Wochen-Rhythmus – wo-
bei man erstmal nachfragen 
müsste, wer können will. „Ich 
fände es schön, vor den Som-
merferien noch Leute zu sehen, 
den Posaunenchor und die Kan-
torei“, sagt Hollinger. Natürlich 
gebe es die Gefahr, dass Chö-
re „sterben“ oder zusammen-
schrumpfen, gibt sie freimü-

tig zu.
Was ihre Arbeit als Orga-

nistin angeht, habe sie „viel 
Zeit zum Üben“ gehabt, die 
ihr sonst nicht zur Verfügung 
steht. Es gab viele Hörandach-
ten und Video-Gottesdienste in 
der Zeit. Ein „Arche Noah“-Kin-
derkonzert von Bach wurde mit 
einem Erzähler zusammen di-
gital aufgenommen und auf die 
Homepage der Gemeinde hoch-
geladen.

Immerhin gab es am Sonn-
tag in der katholischen Kir-
che St. Mariae Geburt den ers-
ten ökumenischen Orgelpunkt, 
der eigentlich im Jahr der Orgel 
als sechster ökumenischer Or-
gelweg geplant war und wo sie 
mit Kollegen Werke von Bach, 
Muffat oder Doruflé vortragen 
konnte. Was sie wahrnehme, 
sei, wie wertvoll den Menschen 
ist, Live-Musik zu hören, die die 
vergangenen Monate über ge-
fehlt hat. „Ich hoffe, daß davon 
ein bißchen bleibt.“

„Die Musik war schon immer da“
Organistin Stefanie Hollinger arbeitet bei der evangelischen Kirche in Kempen in der Kantorei und leitet den Kinder- und Jugendchor

Stefanie Hollinger geht in ihrer Arbeit als Organistin und Chorleiterin auf. Foto: Kurt Lübke

„Ich denke, dass die 
Erwachsenen wieder 
kommen wollen. 
Aber sie haben auch 
so lange nicht gesun-
gen, das fängt dann 
alles eine Stufe tiefer 
an.“
Stefanie Holinger,
Organistin

KEMPEN
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Von Yvonne Brandt

Der Zonta-Club „Krefeld am 
Rhein“ ist zwar noch ein jun-
ger Club in der weltweit täti-
gen Serviceorganisation mit 
rund 1200 Clubs und mehr als 
30 000 weiblichen Mitgliedern 
in 64 Ländern. Aber im Engage-
ment für die Rechte der Frau im 
Allgemeinen und in Krefeld im 
Besonderen für die Rechte ob-
dachloser Frauen ist er schon 
sehr erfolgreich bei seinem ers-
ten großen Spenden-Projekt. 
Das Netzwerk für berufstätige 
Frauen unterstützt finanziell 
ein neues Wohnprojekt der Di-
akonie in der Innenstadt.

„Wir haben erfahren, dass 
es einige wohnungslose Frauen 
gibt, bei denen die Hoffnung be-
steht, sie wieder in ein norma-
les Leben integrieren zu kön-
nen“, erzählte Präsidentin Cor-
nelia Pier im vergangenen No-
vember unserer Redaktion, als 
sie ihr erstes Charity-Projekt 
vorstellte. Obwohl wegen der 
Pandemie der geplante Weih-
nachtsbasar ausfallen musste, 
ebenso wie die Gründungsfeier 
mit vielen Gästen jetzt im Ju-
ni, haben die Mitglieder fleißig 
Spenden gesammelt – und tun 

es noch bis zum 20. Juni.
Ohne zugesagte staatliche 

Förderung baut die Diakonie ein 
neues Angebot für wohnungs-
lose Frauen auf. Eine Wohnung 
mit vier Schlafzimmern wird 
derzeit renoviert, Leitungen 
neu verlegt, Sanitäranlagen 
modernisiert. Während die 
Personalkosten für das Team 
von Sozialarbeiterinnen künf-
tig vom Landschaftsverband 
Rheinland übernommen wer-
den könnten, übernimmt der 
Zonta-Club „Krefeld am Rhein“ 
die Einrichtung. Von der Aus-
stattung der Zimmer über die 
Anschaffung einer Küche bis 
hin zu den Büroräumen für die 
sozialpädagogische Arbeit.

Frauen sollen an ein normales 
Wohnumfeld gewöhnt werden
„Ziel des Projektes ist es, ein-
zelne derzeit auf der Straße le-
bende Frauen schrittweise wie-
der an ein normales Wohnum-
feld zu gewöhnen“, beschreibt 
Club-Sprecherin Angelika 
Wolff. Diese Frauen werden 
ab dem Spätsommer ein eige-
nes Zimmer haben und durch 
die Sozialarbeiterinnen lang-
sam an alles herangeführt, was 
ein selbstständiges Leben aus-

macht: normale Alltagsstruk-
turen und Haushaltspflichten, 
Gänge zu Ämtern und die Klä-
rung ihrer finanziellen Situ-
ation. Die Diakonie nennt das 
„Trainingswohnen“.

Auf vielfältige Weise wirbt 
der Zonta-Club „Krefeld am 
Rhein“ derzeit für dieses Pro-
jekt, das so ganz im Zeichen der 
Zonta-Idee steht: Die Lebenssi-
tuation von Frauen im rechtli-
chen, politischen, wirtschaftli-
chen und beruflichen Bereich 
zu verbessern. „Obdachlose 
Frauen haben einen besonde-
ren Hilfebedarf“, sagt Diako-
nie-Geschäftsführer Ludger Fir-
neburg, der selber jahrelang das 
Aufgabengebiet Wohnungslo-
sigkeit geleitet hat. Aus Charme 
und Angst vor Übergriffen wür-
den wohnungslose Frauen Ob-
dachlosenunterkünfte und 
auch die Straße meiden. Da-
für gelangten sie häufig in ein 
neues Abhängigkeitsverhältnis, 
weil sie eine Unterkunft mit der 
„Einwilligung von Gefallen“ bei 
Freunden oder Bekannten an-
nehmen. Das möchten die Dia-
konie und der Zonta-Club „Kre-
feld am Rhein“ ändern.

 Ezonta-krefeld-am-rhein.de/

diakonie

Eine neue Chance für 
obdachlose Frauen in Krefeld

Der Zonta-Club „Krefeld am Rhein“ sammelt für Diakonie-Projekt

Cornelia Pier, Präsidentin des Zonta-Clubs „Krefeld am Rhein“, und Karsten Ludwig von der Diakonie Krefeld und Viersen 
in dem künftigen betreuten Wohnprojekt für obdachlose Frauen.  Foto: Zonta/Angelika Wolff

Besuchen Sie unsere Hausmesse vom 18.–27. Juni 2021

• Die ganze California-Familie vor Ort besichtigen:
- Caddy California
- T6.1 California Beach/Coast/Ocean
- Grand California 600 & 680

• Viele sofort verfügbare Fahrzeuge aller Modelle!

• Über 1000 qm Ausstellungsfläche

• Die Messe findet unter Einhaltung der gültigen
Covid-19-Hygienemaßnahmen statt.

• Auch Online-Beratung möglich (z.B. Vypii, Facetime)

Sprechen Sie uns gerne an.

Ihr Partner für Krefeld & die Region.

Tölke & Fischer GmbH & Co. KG

Tölke & Fischer Nutzfahrzeugzentrum Krefeld

Heideckstraße 175-177 · 47805 Krefeld · Tel. 02151 339-400 · info@toefi.de · www.toefi.de

Sichern Sie sich attraktive

Angebote zur Hausmesse Unser spezialisiertes
Team steht Ihnen
zur Verfügung

Anmeldung zwingend

erforderlich unter:

www.toefi-anmeldung.de/

california-messe/
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Letzte Frist für Nordumgehung

VONNADIA JOPPEN

SCHIEFBAHNDieEntscheidungwird
erst in der nächstenRatssitzung am
29. Juni fallen, aber die Tendenz ist
erkennbar:DerWillicher Planungs-
ausschuss hat am Dienstagabend
noch nicht endgültig entschieden,
das Projekt Nordumgehung Schief-
bahn fallen zu lassen und aus dem
Flächennutzungsplan zu streichen.
Der Grund: Für die SPD hatte

WolfgangPape schonzuBeginnder
Sitzung in der Kulturhalle den Ver-
tagungsantrag angekündigt. Seiner
Fraktion lägenneueZahlenvorund
die SPDwolle, dass zur Ratssitzung
ein Vertreter des Landesverbands
Straßen NRW eingeladen werde,
um Auskunft zu geben.
Als der Tagesordnungspunkt auf-

gerufen wurde, führte Pape wei-
ter aus, dass die SPD noch Fragen
an Tim Orth (Team Städtebau und
Planung StadtWillich) gestellt habe
und das Zahlenwerk zum Kreisver-
kehr noch analysieren wolle. Für
den Technischen Beigeordneten
GregorNachtwey stellte sichdieFra-
ge: „Was soll Straßen NRW beitra-
gen, undwasmachenwir,wennwir
kurzfristig keinen Mitarbeiter be-
kommen?“ Tim Orth erklärte noch
mal, dass es nicht „die Nordumge-
hung“ gebe, sondern sie in Verbin-
dungmit der Leistungsfähigkeit des
geplantenKreisverkehrs anderKor-
schenbroicher Straße stehe.DasEr-
gebnis sei eine Nordumgehungmit
einer „geringen Auslastung“, die
wirtschaftlich nicht tragbar sei.
In ihrer Vorlage hatte die Verwal-

tung den Politikern das Ergebnis
der Bürgerinformation, die vom29.
April bis zum 13. Mai durchgeführt
worden war, dargestellt. Innerhalb
diesesZeitraumsgabes sechsEinga-
ben zudemThema.Dabei hatte ein
Bürger angegeben, die Straße Klein
Kempen sei ein„nähererWeg fürdie
Bevölkerung inWekeln“.Diese Stra-
ße kann nicht für allgemeinen Ver-
kehr freigegebenwerden, sie ist An-
liegern vorbehalten.„Dennochzeigt
die Eingabe, dass diese Person ihr
Nutzungsverhaltendes Straßennet-

zesnichtdurcheineNordumgehung
ändern würde“, so die Verwaltung.
Eine andere Eingabe kritisiert

handwerklicheFehler imGutachten
– die sind aus Sicht der Verwaltung
nicht vorhanden. Ein anderer Bür-
ger ist gegen die Nordumgehung,
weil dadurch die Natur zerschnit-
ten werde. In der sechsten Einga-
be spricht sich eine Person für die
Nordumgehung aus, selbst wenn
diese nur eine geringe Entlastung

des Ortskerns bringe.
Die Kernaussage der Verwaltung

in der Vorlage ist, dass eine Nor-
dumgehung „nur eine geringe Ent-
lastungdesOrtskerns erreicht“.Da-
her solle sie nicht umgesetzt und
aus dem Flächennutzungsplan ge-
strichen werden. ChristianWinter-
bach (Grüne) sagte, seine Fraktion
sei im Planungsausschuss abstim-
mungsbereit. Theresa Stoll („Für
Willich“) betonte, dieEntscheidung

solle vor der Sommerpause fallen.
Letztlich formuliertederAusschuss-
vorsitzende Sascha Faßbender eine
Beschlussempfehlung für die Rats-
sitzung.
Demnach wird die Nordumge-

hung Schiefbahn nicht weiterver-
folgt. Eine nördliche Erschließung
des Baugebiets Fontane-Straßemit
Zufahrt überdenKreisverkehrbleibt
erhalten. Das Thema Verkehrskon-
zept Schiefbahn wird im Rahmen

des Mobilitäts- und Verkehrskon-
zeptes (MoVe)bearbeitet.DieFrage
derNutzungder StraßeamKlapptor
wirdwieder indieZuständigkeit des
Planungsausschusses zurückgeholt.
Danach stimmten bis auf die Grü-
nen alle Fraktionen für die erneute
Verschiebung.
Weiteres Verkehrsthema war die

Frage,welchesZiel-SzenarioGrund-
lage für das Konzept „MoVe“ (Mo-
bilitäts- undVerkehrskonzept) sein
solle. In der April-Sitzung hatte ein
Fachbüro dreimögliche Ergebnisse
vorgestellt – schon damals war bei
allen Fraktionen erkennbar, dass
sie Szenario 3 („KlimaneutralerVer-
kehr“) favorisierten.Dazuhattendie
Fraktionen zwischenzeitlich Einga-
benbei derVerwaltung eingereicht.
Bei dem Thema gab es eine hefti-
ge Diskussion: Die CDU-Fraktion
sagte, sie habe die daraus resultie-
renden Sitzungsunterlagen, die die
Verwaltung vor einigen Tagen digi-
tal analle Fraktionsgeschäftsstellen
versandt hatte, nicht erhalten.
In einer Sitzungsunterbrechung

besprachen sich Nachtwey und
die CDU – am Ende stimmten alle
Fraktionen dafür, die weitere „Mo-
Ve“-Arbeit unter Zielsetzung Sze-
nario 3 und „unter Bearbeitung al-
ler bisher eingereichten Eingaben“
fortzuführen.

Die Nordumgehung Schiefbahn ist ein Dauerthema — und eigentlich war am Dienstagabend im Planungsausschuss
eine endgültige Ablehnung erwartet worden. Es kam aber noch einmal zur Vertagung in den Rat.

Die Kernaussage derWillicher Verwaltung ist, dass eine Nordumgehung „nur eine geringe Entlastung des Ortskerns er-

reicht“. Daher solle sie nicht umgesetzt werden. FOTO: NORBERT PRÜMEN

Die Entscheidung zur Nordum-
gehung ist von erheblicher pla-
nungsrechtlicher Bedeutung. Der
Flächennutzungsplan wird von
der Stadt aufgestellt und definiert
die städtebauliche Entwicklung
über längere Zeiträume. Derzeit
ist die Trassenführung Nordum-
gehung noch darin festgeschrie-
ben. Einmal herausgenommen,
kann sie nicht ohneWeiteres bei
einer anderen politischen Auffas-
sung wieder in den Plan aufge-
nommenwerden.

Flächennutzungsplan
definiert Stadtentwicklung

INFO

Forscher-Diplome für kreative Köpfe
in der Kita Biberburg in St. Tönis

ST. TÖNIS (tre) In den Pavillons der
Kindertagesstätte Biberburg in
St. Tönis dreht sich alles um das
Thema Papier. Da ist handgemach-
tes Schöpfpapier, teilweise mit
bunten Farbmustern versehen, zu
sehen, daneben ein aus Papier ge-
bauter hoher Turm, der trotz sei-
ner knapp zwei Meter Größe äu-
ßerst stabil daherkommt. In einer
Wanne schwimmen Papierschif-
fe. Papierflieger warten auf ihren
Einsatz. Zudem zeigen jede Menge
Plakate mit Fotos und kurzen Tex-
ten, was in den vergangenen vier
Wochen das Hauptthema in der St.
Töniser Einrichtung war. „Alle Kin-
der unserer Einrichtung haben am
,Haus der kleinen Forscher’ teilge-
nommen,unddasThema lautete in

diesem Jahr ,Papier –Das fetzt’“, in-
formiert Leiterin StephanieTauber.
Seitmehreren Jahrennutzt dieBi-

berburg das Angebot der gemein-
nützigenStiftung„Hausder kleinen
Forscher“. Die Stiftung engagiert
sich bundesweit für frühe Bildung
im MINT-Sektor. Ziel ist es, Mäd-
chen und Jungen stark für die Zu-
kunft zumachen und zu nachhalti-
gem Handeln zu befähigen.
In ihren Gruppen beschäftigen

sich die Kinder ihrem Alter ange-
passtmitdemvielschichtigenaktuel-
lenThema.„Wirhabenetwamithilfe
von Experimenten die Stoffeigen-
schaftenvonPapieruntersucht“,be-
richtetErzieherinKatharinaPelikan,
die das Projekt mit Kollegin Made-
leineManske durchführte.

Was kann alles aus Papier ge-
macht werden?Wie wird Papier ei-
gentlich hergestellt? Was versteht
man unter Recycling-Papier? Auf
jede der vielen Fragen gab es Ant-
worten, wobei die meisten durch
eigens durchgeführte Experimen-
te ihre Erklärung fanden. „Wir ha-
ben selbst Papier hergestellt. Da-
für habenwir aus Papierschnipseln
und Wasser einen dicken Brei her-
gestellt“, berichtet eines der Vor-
schulkinder aus der Mäusegruppe
von den Arbeitsschritten der Pa-
pierherstellung. Die Erzieherin-
nen hielten alles auf Fotos fest, um
denEltern später zu erklären,wie es
funktioniert.
Viel Spaß machte auch das Her-

stellen von Papierkleidung inklu-
sive dem Falten von Papierhüten.
Die Kinder überprüften selbst ge-
faltete Flieger und Schiffe auf ihre
Funktionalität,wobei sichderKoch
derBiberburg als Profi für denFlug-
zeugbau entpuppte. Von der Em-
pore der Einrichtung aus testete
die Kita die Flugtüchtigkeit, im ei-
gens aufgestelltenWasserbeckendie
Schwimmfähigkeit der Schiffe.
Wieso Papierblüten im Wasser

aufgehen, faszinierte und auch,
warum das so ist. Die Jungforscher
fandenesheraus. BeimBauderKar-
tonhäuserwarKreativität gefragt, an
der es den jungen Bauherren nicht
mangelte. Für alleKinder gabes jetzt
als Belohnung für die hervorragen-
deArbeit dasForscher-Diplomvom
,Haus der kleinen Forscher’.

Ihre Forschungsergebnisse im Rahmen des „Haus der kleinen Forscher“ präsentierte
die Einrichtung jetzt bei einem Ausstellungstag für die Eltern.

Schiefbahn: Konfirmanden reinigen
Stolpersteine gegen das Vergessen

VON SONJA REINECKE

SCHIEFBAHN „Ein Mensch ist erst
vergessen, wenn sein Name ver-
gessen ist.“ Mit diesen Worten im
Gedächtnis engagierten sich die
Konfirmanden der evangelischen
Emmaus-Kirchengemeinde am
Dienstag imSchiefbahnerOrtskern.
Gemeinsam mit Pfarrer Joachim
Schuler, Jugendreferent Björn Kal-
mus und Bernd-Dieter Röhrscheid
von den Heimat- und Geschichts-
freundenWillich besuchten sie vier
Stellen, umdort Stolpersteine zu rei-
nigen.
Das Projekt rund um die Stolper-

steinehat derKünstlerGunterDem-
nig 1992 ins Leben gerufen. Er fing
an,mit Namen undDaten versehe-
neMessingtafeln auf Betonblöcken
im Pflaster einzulassen, meist vor
dem letzten frei gewählten Wohn-
ort des jeweils Betroffenen. Diese
dienen als Gedenktafeln, umandie
Schicksale der Menschen zu erin-
nern, die während der NS-Zeit ver-
folgt, deportiert, misshandelt und
ermordet wurden.
Mit ihren 33 insgesamt Stolper-

steinen demonstriert die StadtWil-
lich ihr außerordentlichen Enga-
gement für das Gedenken. Diese
Steine bedürfen natürlich auch der
Pflege. Bisherübernahmen inunre-
gelmäßigenAbständenmeist Schü-
ler des St.-Bernhard-Gymnasiums
dieseAufgabe. ZumerstenMalwur-
de in diesem Jahr die Idee einer sol-
chenAktion imRahmenderKonfir-

mationsgruppe angesprochen.
Somachten sichdie Jugendlichen

im Alter zwischen 13 und 15 Jahren
trotz Frühsommer-Hitze daran, ei-
nige dieser Gedenktafeln wieder
zumGlänzenzubringen.Während-
dessen verlasen sie die Biografien
der Betroffenen aus dem Willicher
Stadtarchiv und hinterließen zum
Schluss Blumen an den Steinen.
„Wir reinigendie Stolpersteine ge-

gen das Vergessen“, erklärte Röhr-
scheid. Pfarrer Schuler verglich
das Engagement mit Grabpflege.
Man wolle die Menschen und ihre
Schicksale in Erinnerung behalten,
statt sie einfach der Zeit zu überlas-
sen. Er befürwortet die regelmäßi-
geFortführungeiner solchenReini-
gungsaktion, um den Jugendlichen
eben jene Schicksale näherzubrin-

gen und sie für das Thema zu sen-
sibilisieren.
Die Jugendlichen selbst zeigten

sich dem Thema gegenüber sehr
offen. „Es ist großartig, etwas be-
wirken zu können. Und es ist so
einfach“, sagten die 14-Jährigen
CharlotteundCaroline. Auf die Fra-
ge, ob für sie dasThemaheutzutage
überhaupt noch Relevanz hat, ant-
wortetedieGruppemitKopfnicken.
Es gebe ja selbst heute nochDiskri-
minierungaufgrundvonGlaubens-
richtungen.DarumseiAufarbeitung
wichtig.
DurchAktionenwie diesewill die

WillicherKircheauch inZukunft das
Gedenken dieser außergewöhnli-
chen Menschen aufrecht erhalten,
damit sie auchweiterhin in Erinne-
rung bleiben.

Bisher übernahmen meist Schüler des St.-Bernhard-Gymnasiums diese Aufgabe.
Erstmals wurde jetzt die Aktion in einer Konfirmationsgruppe angestoßen.

„Für Willich“ wählt
neuen Vorstand
WILLICH (RP) Die Wählergemein-
schaft „Für Willich“ hat auf ihrer
Mitgliederversammlung turnus-
mäßig den Vorstand neu gewählt.
Detlef Nicola und Martin Dorgar-
then standen nicht mehr zurWahl.
Nicola wird als Fraktionsvorsitzen-
der aber dem Gremium beratend
angehören. Hierfür wurde die Sat-
zung entsprechend angepasst, in-
formiert die Wählergemeinschaft.
Die Versammlung wählte einstim-
mig Alexander Oerschkes zumVor-
sitzenden und Vanessa Lüth zur
stellvertretenden Vorsitzenden. In
den geschäftsführenden Vorstand
wurden ebenfalls einstimmig Hei-
keHekel (Schriftführerin) undBeate
Franke (Kassiererin) berufen. The-
resa Stoll, Reimund Fretschen, Erik
Ammerahl,Hans-JürgenBeyersund
Christian Ammerahl komplettieren
als Beisitzer denVorstand.

Büchertauschbörse
vor der Bücherei in
St. Tönis

ST. TÖNIS (emy) In St. Tönis können
Leseratten neue Leser für ihre Bü-
cher finden – und selbst neuen Le-
sestoff bekommen. Die niedrigen
Corona-Inzidenzenermöglichenes:
Der Fördervereinder Stadtbücherei
veranstaltet wieder eine Bücher-
undHörbüchertauschbörse imFoy-
er des Rathauses an der Hochstra-
ße 20a in St. Tönis. Viele Menschen
haben Bücher und Hörbücher im
Regal stehen, die noch neuwertig
und nicht älter als zehn Jahre sind,
aber wahrscheinlich nicht noch-
mals gelesen werden, heißt es vom
Förderverein: „Wir möchten einen
Beitrag zur Nachhaltigkeit leisten.“
AmSamstag, 26. Juni, inderZeit von
14 bis 16 Uhr kann im Rathausfoy-
er jeder Interessierte zehn Bücher
tauschen und sollte für jedes ge-
tauschte Buch mindestens einen
Euro spenden. Die zu tauschenden
Bücher sindum14Uhr imFoyer vor
derBücherei abzugeben, informiert
der Förderverein. Bis 14.30 Uhrwer-
den die Bücher aufgestellt. Teilneh-
mende können die Wartezeit für
Eis essen oder Einkäufe nutzen. Ab
14.30 Uhr kann getauscht werden.

Stephanie Tauber, MadlenManske und Katharina Pelikan (v. li.) mit kleinen For-

schern der Frosch- und derMäusegruppe. FOTO: NORBERT PRÜMEN
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Ein Bauwagen für die Kita Maria Himmelfahrt

(RP)Während der Corona-Zeit ist
in der Kita Maria Himmelfahrt in
Linn so einiges passiert. Durch das
Engagements des Linner Nacht-
wächters Heinz-Peter Beurskens
und seine Spenden an den Förder-
verein, konnten lang gehegteWün-
sche verwirklicht werden. So be-
kam das Kita-Team einen Bauwa-
gen, der aufgebaut, angestrichen,
mit einer Stromleitung versorgt
und eingerichtet werden musste.
Mit viel Freude machten sich

die Kinder ansWerk und erschu-
fen kleine Kunstwerke. Im ersten
Projekt „Brücken bauen“ konnten
sie viele tolle Ideen mit verschie-
denenMaterialien undWerkzeu-
gen umsetzen. Als nächstes mach-

ten sie sich an die Bearbeitung von
Ytong-Steinen. Da eine Party lei-
der ausfallen muss, hängten Er-
zieher und Kinder als Dankeschön
ein extra angefertigtes Ehrenschild
vomNachtwächter an die Bauwa-

gentüre. Gleich daneben liegt der
ebenfalls neue Fußballplatz. Dort
wurden Tore und Eckfahnen in-
stalliert, das Spielfeld markiert und
Bänke aufgestellt. Bei allen Arbei-
ten halfen engagierte Eltern.

LINNERNACHTWÄCHTER

Der Linner

Nachtwächter

sammelte für ei-

nen Bauwagen

an der KitaMaria

Himmelfahrt.

FOTO: A. LOCHTEN

Zum Geburtstag: 5000 Euro für „Essen auf Rädern“

(bk) Der Krefelder Verein für Haus-
und Krankenpflege freut sich zum
60-jährigen Jubiläum seiner Initi-
ative „Essen auf Rädern“ über ein
besonderes Geburtstagsgeschenk:
Vertreterinnen vom Zonta Club
Krefeld überreichten eine Spende
in Höhe von 5.000 Euro an die Ge-
schäftsführerin JudithMeyer: „Ge-
rade als gemeinnütziger Verein
sind wir auf Zuwendungen ange-
wiesen, um allen hilfsbedürftigen,
kranken und betagten Krefeldern
zu helfen, sei es im Pflegedienst,
bei der Tagespflege oder bei Essen
auf Rädern.“
Kirsten Echternach, neue Präsi-

dentin vom Zonta Club, sagt: „Wir
konnten glücklicherweise trotz

Corona viele Gelder beim Pfingst-
rosenverkauf einsammeln und
auch sonst zahlreiche Spender
motivieren.“ Die Spenden gehen
hälftig an die Kindertafel und an
denVerein für Haus- und Kranken-

pflege. Die scheidende Präsidentin
Martina Stall ergänzt: „Damit wird
es Kindern, aber auch armen Se-
niorinnen ermöglicht, auch in die-
sen Zeiten eine warmeMahlzeit zu
bekommen.“

AUSDENSERVICE-CLUBS

Der Zonta Club

Krefeld über-

reichte eine

Spende an den

Verein für Haus-

und Kranken-

pflege.

FOTO: ZONTA

Stromkasten mit
historischem Foto

(bk) Die Familien Stadler und
Glasmacher haben in vier Arbeits-
schritten den ersten Stromkasten
in Lindental fertig gestellt. Sie säu-
berten, grundierten, strichen an
und brachten schlussendlich mit
Klebefolie das Bild auf. Der Kas-
ten steht auf der Kreuzung Fer-
lingsweg/ Am Konnertzfeld. Das
Bild zeigt ein Foto aus dem Jahr
1940. Es ist die Rückseite des 1937
erbauten Kindergartens zu sehen.
Das Besondere an dem Foto ist,
dass es damals genau aus diesem
Blickwinkel aufgenommen wurde.
Weitere Kästen mit Fotos aus der
Siedlungshistorie sollen folgen.

NACHBARSCHAFT

Die Familien Stadler und Glasmacher

am Stromkasten. FOTOS: GLASMACHER

Das Bild zeigt ein historisches Foto

aus dem Jahr 1940.

Blühende Landschaften amRheinufer
(RP) „Der Rhein blüht auf“ steht
auf einer der Plaketten, und ge-
nauso sieht es aus an diesem Som-
mertag am Flussufer. Rund 45
hölzerne Blumenkästen hat das
Stadtmarketing auf dem unte-
renWerftgelände aufgestellt – bis
zumWochenende sollen alle be-
pflanzt sein. DieVielfalt ist schon
jetzt beeindruckend: Manche der
ehrenamtlichen Beetpaten ha-
ben ein wahres Farbenmeer ent-
fesselt, andere setzen auf duftende
Küchenkräuter, hölzerne Fundstü-
cke, gestrickte Insekten oder bun-
te Zwerge, die faul im Beet herum-
lümmeln. Der ADFC lässt einen
Fahrradreifen aus dem Erdreich
herausragen, die „Herbstzeitlosen“
(Genesen, geimpft und voller Hoff-
nung) haben einenMetallhahn als
Pflanzenwache abgestellt, und die
Kakteen-Freunde Krefeld werben
für ihre stachligen Lieblinge.
Das Gymnasium Fabritianum

(Fabritz) ist gleich in halber Mann-
schaftsstärke angerückt, mitsamt
Schülern, Elternvertretung, Leh-
rern und Schulleitung. Mit Maske
und Abstand wird unter Anleitung
der Biologielehrerinnen Tamara
Ehrhardt und Cathrin Stöcker ge-
harkt und gepflanzt. „Die Pande-
mie hat uns ja alle ziemlich verein-
zelt. Deshalb ist es jetzt besonders
schön, etwas Praktisches gemein-
sam zumachen“, sagt ThomasTill-
mann, der am Fabritz für Öffent-
lichkeitsarbeit zuständig ist. Die
Schüler der Green Line AG haben
sich als zusätzlichen Anreiz ein
Quiz über Pflanzen und Tiere aus-
gedacht, das mit Handy über QR-
Code abrufbar ist. Mitten im Beet
steht ein Insektenhotel, das auf die
Buchungen potenzieller Sommer-
gäste wartet.

Schulleiter EricMühle steht da-
neben und wirkt geradezu er-
leichtert, dass die leichte Brise am
Rhein denmonatelangen Kampf
um Corona-Regeln, Schnelltests
und Distanzunterricht aus den
Kleidern weht. „Uerdingen hat
wirklich mehr zu bieten als Bayer
und die Rheinbrücke“, sagt er mit
Blick auf dasWerftgelände. Doch
es war nicht nur Lokalpatriotis-
mus, der ihn zumMitmachen be-
wogen hat: „Nachhaltigkeits-
bildung wird an unserer Schule
großgeschrieben, die Naturwis-
senschaften insgesamt sind am
Fabritianum ein Leuchtturm.

Wir hatten gerade erst zwei Re-
gionalsieger Biologie bei ‚Jugend
forscht‘“, betont der Schulleiter.
UmHöchstleistungen zu beför-
dern und auch den Spaß an Flo-
ra und Fauna zu vermitteln, sollen
die Klassen regelmäßig Unterricht
am Blumenbeet erhalten.
Auf der anderen Seite des Rhein-

tors habenMartina Czernia und
HeikeKluge-Podleschny vom Zon-
ta-Club Krefeld am Rhein in ihrem
Beet eine Mischung aus optischen
und olfaktorischen Genüssen ge-
schaffen.Weihrauch und Laven-
del stehen dort neben Gerani-
en und Fette Henne. Mustern aus

Muscheln auf dem Erdreich las-
sen kurz daran denken, dass der
Rhein ein paar hundert Kilometer
weiter ins Meer mündet. Auch die
Nordseestrände waren während
der Pandemie ja ungewohnt fern –
jetzt ist der Urlaub in Zeeland wie-
der in greifbarer Nähe.
Allerdings eignet sich auch das

Uerdinger Rheinufer jetzt für
Kurztrips mit Strandgefühl. Der
Rhine-Side-Biergarten ist für die
„3G“ – Geimpfte, Genesene und
Getestete – wieder geöffnet. „Das
ist eine unglaubliche Bereicherung
für Krefeld und die ganze Umge-
bung“, sagt Heike Kluge-Podle-

schny. „Ein unansehnliches Ufer
wird hier Stück für Stück zum tol-
len Freizeitareal.“
Tatsächlich sind die Blumen-

beete, die mit Unterstützung von
Feldsaaten Freudenberger be-
pflanzt werden, und die Strandbar,
die vomUerdinger Kaufmanns-
bund betrieben wird, ja erst der
Anfang. Es sollen noch Boule- und
Schachfelder sowie ein mobiler
Kinderspielplatz hinzukommen,
im weiterenVerlauf des Sommers
ist vonMärkten undWorkshops
bis hin zu Beach-Volleyball und
Open-Air-Kino vieles möglich. Un-
ter dem Namen „Werft 765 Krefel-
der Rhine Side“ will das Stadtmar-
keting das Gelände ganz neu zum
Leben erwecken.
Das freut auchMichaelHeß. Der

Geschäftsführer von Haus und
Grund wohnt gleich am Rhein-
tor und hat sich kurzentschlos-
sen auch eins der Beete gesichert.
Er hat sowohl fürs Auge (Margeri-
ten) als auch für den Geschmacks-
inn (Salat und Petersilie) gepflanzt.
Seine Beteiligung dient aber nicht
der kulinarischen Selbstversor-
gung, sondern beruht auf tiefer
Überzeugung. „Wenn dieses Ge-
lände so weiterentwickelt wird,
wie es geplant ist, dann wird das
traumhaft. Dass Krefeld am Rhein
liegt, haben ja viele noch gar nicht
richtig begriffen“, sagt Micha-
el Heß.
Rezepte wie „Werft 765“ hel-

fen nach seiner Ansicht auch ge-
gen eineVerödung der Innenstäd-
te und gegenVerschmutzung und
Vandalismus, weil sie Belebung
bringen: „Was wir hier in Uerdin-
gen haben, direkt am Rheinufer,
das wäre in Düsseldorf oder Köln
unbezahlbar.“

KREFELDERRHINESIDE

Schulleiter Eric Mühle (l.) freut sich über das Gemeinschaftswerk der Schüler Lenny Szabo und Justus Langemeyer, der

Lehrerinnen Tamara Ehrhardt und Cathrin Stöcker sowie Elternvertreterin Nadine Langemeyer (v.l.). FOTO: STADT

Berufskolleg Uerdingenwird Unesco-Schule
(bk) Freude beim Schüler-Leh-
rer-Team des Berufskollegs Uer-
dingen. Ab sofort darf sich die Ein-
richtung Unesco-Schule nennen
und ist damit Teil des Associa-
ted Schools Network, kurz ASPnet.
Damit werden die Schüler künftig
nicht nur fachlich-technisch auf
einem hohen Niveau ausgebildet,
sondern auch zu verantwortungs-
vollen Mitgliedern der Gesellschaft
erzogen.
Im Fokus stehen dabei demo-

kratische und interkulturelle Bil-
dung, soziale Verantwortung, gera-
de auch vor demHintergrund der
Chancengleichheit, und die ver-
antwortungsvolle Nutzung und
Wiederverwendung von Ressour-
cen. „Damit verschreibt sich das
Berufskolleg Uerdingen nun offi-
ziell den Unesco-Werten, nämlich
sich für eine Kultur des Friedens,
der Menschenrechte, Toleranz,
Demokratie, des interkulturellen
Lernens, von Umwelt und Nach-

haltigkeit sowie globaler Entwick-
lung zu engagieren“, erklärt Schul-
leiter SvenMundry.
Dem Berufskolleg Uerdingen lie-

ge besonders die politische Bil-
dung im globalen Maßstab am
Herzen, betont Mundry, die nicht
nur auf das reineVermitteln von

Wissen abziele, sondern auch auf
die Fähigkeit, mit der fortschrei-
tenden Globalisierung verantwor-
tungsvoll umzugehen. „Es geht
darum, sich als Teil eines Ganzen
zu fühlen und ein Zugehörigkeits-
gefühl zurWeltgemeinschaft zu
entwickeln“, sagt der Schulleiter.

Das Profil einer Unesco-Schu-
le wird aber nicht nur durch fach-
liche Schwerpunkte geprägt, son-
dern auch durch Projekte und
überregionalen Austausch. So fin-
det beispielsweise jährlich eine
Fahrt nach Bad Kissingen statt.
Die Schüler des Beruflichen Gym-
nasiums nehmen dort über drei
Tage hinweg an einem Europapo-
litikseminar teil, bei dem sie ein
Rollenspiel durchführen undmit
rumänischen Schülern zusam-
menarbeiten. Außerdem fährt die
Fachgruppe Religion mit interes-
sierten Schülern nach Auschwitz,
besucht das Konzentrationslager
und seine Nebenlager und tritt mit
Zeitzeugen in Kontakt.
Neben der Auszeichnung als Un-
esco-Schule darf das Berufskol-
leg Uerdingen seit 2017 auch den
Titel „Schule ohne Rassismus –
Schule mit Courage“ tragen. Dazu
sagt Schulleiter Mundry: „Insbe-
sondere für ein Berufskolleg, dass

nicht unterschiedlicher in seiner
Schülerschaft sein könnte, von
Hauptschule zum Abitur bis hin
zum Berufsabschluss, ist ein re-
spektvoller und friedlicher Um-
gang besonders wichtig.“ Das Be-
rufskolleg verstehe sich als Mit-
glied einer globalisiertenWelt. Seit
über 20 Jahren wird Kontakt zu ei-
ner rumänischen Schule in Pi-
te ti gepflegt. Hier findet ein jähr-
licher Schüler-Lehrer-Austausch
statt, der in der Präsentation ei-
nes gemeinsamen, fachlichen Pro-
jekts, das stets mit Nachhaltigkeit
zu tun hat, gipfelt. Das Kolleg bie-
tet seinen Schülern ein vielfältiges
Angebot, das übers reine Pauken
weit hinausgeht: „Demokratie für
mich“, TechFuture, Aktionsplan
Wirtschaft oder „Bildungscloud“
sind dafür einige Beispiele. Nun ist
mit demUnesco-Siegel das nächs-
te Ziel erreicht.

www.bkukr.de

AUSDENSCHULEN

Das Berufskolleg Uerdingen ist Unesco-Schule: Das freut SvenMundry (v.l.),

Nora Barth, Beate Kellerhoff und Robin Bergener. FOTO: BERUFSKOLLEG UERDINGEN
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Liebe Frau Müller,

ein Jahr mussten Fans und Spieler warten, n
un geht

sie endlich los, die Fußball-E
M. Am 11. Juni startet

das Turnier. 24 T
eams kämpfen bis zum 11. Juli in

elf Ländern um den EM-Titel. Mit dem RP Abpfiff

bekommen Sie jeden Abend alle wichtigen Ergebnisse,

Analysen und Informationen zur Europameisterschaft.

Für das deutsch
e Team geht es gleich im ersten Spiel

der Todesgruppe
F in das brisante Due

ll mit Weltmeis-

ter Frankreich. D
anach warten Portugal und Ungarn.

Wird das DFB-Team in dieser Gruppe b
estehen? Wie gut

ist der deutsche
Kader aufgestell

t? Welche Stars wird

Joachim Löw in München auflaufen lassen? Wie spielt

die deutsche Kon
kurrenz?

Das müssen Sie zum ersten Spiel gegen

Frankreich wissen

Zum Bericht
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Große Narren-Party nur alle drei Jahre

VONH.-G. SCHOOFS

KEMPENSeit derHoppeditz-Beerdi-
gung 2020 befinden sich die Kem-
penerNarren in einem langenWin-
ter- undSommerschlaf.Die Session
2020/21 ist wegen der Corona-Pan-
demie komplett ausgefallen. Wenn
alles nach Plan läuft, wird der Kem-
pener Karnevals-Verein (KKV) am
11.NovemberdasneuePrinzenpaar
präsentieren.Das gabendieVerant-
wortlichen am Mittwochabend bei
der Jahreshauptversammlung im
Kolpinghaus bekannt.
Obwohl die Mitglieder sich vor

der Versammlung online anmel-
denmussten,wardas Interesse grö-
ßer als erwartet. Schließlich standen
Vorstandswahlen auf derTagesord-
nung. Und da imVorfeld schon klar
war, dassderVorsitzendeHeinzKox
sein Amt nach 24 Jahren zur Verfü-
gung stellen wird, wollten beson-
ders seine treuesten Wegbegleiter,
darunter einige Ex-Prinzen- und
Prinzessinnen, an diesem Abend
nicht fehlen. „In diesem Lebens-
abschnitt ist im Karneval viel pas-
siert. Ich habe die Zeit in denmeis-
ten Fällen sehr genossen. Ich hatte
immer ein super Team. Es bleiben
viele schöneErinnerungen. Ichblei-
be dem Karneval treu, aber ein Ge-
nerationswechsel soll stattfinden,
wenn er stattfinden kann“, sagte
Kox bei seiner Abschiedsrede. Er
bleibt dem Komitee des KKV erhal-
ten. Geschäftsführer Heinz Börsch
dankteKox, der dasGeschehen rund
umden KKVmaßgeblich prägte für
dessen großes Engagement.
Der Generationswechsel kann

sich sehen lassen. Denn der bishe-
rige 2. Vorsitzende Gottfried Will-
men steht jetzt an der Spitze des
KKV. Der Hausarzt aus St. Hubert
ist eine rheinische Frohnatur und
war schon immer ein Freund des
Karnevals, besonders seitdem sei-
ne Kinder einst bei der Stadtgarde
tanzten. Seit sieben Jahrengehört er
dem Komitee des KKV an. „Es liegt
mir sehr viel daran, dieTradition, die
imKKVgepflegtwird,weiter zu füh-
ren, uns aber auch zukunftsorien-
tiert aufzustellen“, sagteder 58-Jäh-
rige, für denRobert SchmitzdasAmt
des 2.Vorsitzenden übernahm. Der
44-Jährige ist ein Kind des Karne-
vals. Schließlich waren seine Eltern

Renate und Günter von 1998 bis
2000 Kempens Prinzenpaar.
Keine gute Nachricht hatte der

Vorstand für alleNarren, die Jahr für
Jahr amKarnevals-Samstag zur gro-
ßen Party des KKV kommen. Da die
Köhlerhalle am Sporthotel seit vier
Jahren nicht mehr zur Verfügung
stand, wo zu Glanzzeiten mehr als
3000Narren feierten, stellte derKKV
jetzt schondreimal inFolge ein gro-
ßes Zelt auf dem Kanders-Gelände
an der Otto-Schott-Straße gegen-
über dem Self-Baumarkt auf.
Aus Kostengründen hat sich der

Vorstandentschieden,diegroßeNar-
ren-Party im Gleichschritt mit dem
Rosenmontagszug nur alle drei Jah-
re zu veranstalten. Das nächste Mal
also2023.„Inden letztendrei Jahren
inderKöhlerhallewares schonnicht
mehr ganz so voll. Aber so eine gro-
ßeVeranstaltung ist schonaufMasse
ausgerichtet. Die Stimmung im Zelt
wargut, aber es fehlten rund500Be-
sucher.Das ist angesichtsderKosten
zu viel“, sagte Schatzmeister Chris-

tian Alberts. DasMinus sei ein fünf-
stelliger Betrag gewesen.
Die finanzielle Lage des KKV ist

dennoch stabil. Dafür verantwort-
lich ist die Altweiberparty auf dem
Buttermarkt. „Das ist für uns von
denFixkostenher anders als bei Self
eine überschaubare Dimension. Es

bringt nichts, jedes Jahr krampf-
haft an der Zelt-Veranstaltung fest-
zuhalten“, sagte Alberts. Bei einem
Drei-Jahres-Rhythmus sei die Vor-
freude bei den Narren wahrschein-
lich größer: „Wir brauchen das Zelt
auch nach dem Rosenmontagszug
für die Abschluss-Veranstaltung

und die Präsentation des Prinzen-
paares.“ Er hofft, dass die geplan-
ten Veranstaltungen der kommen-
den fünften Jahreszeit stattfinden
können:„WenneswegenCorona zu
Obergrenzen für die Besucherzahl
kommt, müssen wir überlegen, ob
wir den Spaß machen oder nicht.“

Der Kempener Karnevals-Verein kann das große Zelt am Baumarkt Self aus Kostengründen nicht mehr jedes Jahr
aufbauen. Gottfried Willmen übernahm von Heinz Kox das Amt des 1. Vorsitzenden. Robert Schmitz ist 2. Vorsitzender.

Bei der Karne-
valsparty „Alle
Narren unter ei-
nemHut“ in der
Köhlerhalle am
Schmedders-
weg feierten vie-
le Jahre bis zu
3000Narren.
Auch dort gin-
gen die Besu-
cherzahlen zu-
rück. Bei der
Zelt-Party 2020
kamen nur noch
rund 1500 Besu-
cher.
ARCHIV: WOLFGANG

KAISER

Proklamation Für den 8. Januar
2022 hat der KKV die Proklama-
tion des neuen Prinzenpaars im
Kolpinghaus fest gebucht. Ob es
dazu kommt, hängt von der Coro-
na-Pandemie ab. Für den neuen
1. Vorsitzenden GottfriedWillmen
ist der St.-Martinszug in Kempen
ein wichtiger Termin: „Wenn der
ohne Auflagen stattfinden kann,
sehe ich für unsere Veranstaltun-
gen auch keine Probleme.“

Prinzen-Proklamation
für den8. Januar geplant

INFO

Der bisherige Vorsitzende Heinz Kox (2. v. li) im Kreise des neuen Vorstandsmit
Schatzmeister Christian Alberts, dem 1. Vorsitzenden GottfriedWillmen, des-
sen Stellvertreter Robert Schmitz, Geschäftsführer Heinz Börsch und Beisitzer
Heinz-Werner Cembrowski (v. links). FOTO: SCHOOFS

Hübecker: „Jeder muss sich
am Klimaschutz beteiligen“
GREFRATH (ure) AmMontag traf sich
zum ersten Mal in der Geschichte
GrefrathsderAusschuss fürUmwelt,
KlimaschutzundMobilität. Konkre-
te Beschlüssewurden nicht gefasst,
die Fraktionen verstanden die ein-
gereichten Anträge eher als Bera-
tungsgrundlageund lotetenaus,wie
viel Substanz indenAnträgen steckt.
DennochwardieZeit nicht verloren.
ImmerhinwurdenPositionendeut-
lich und Rahmen abgesteckt.
Die Grünen hatten beantragt,

für die Gemeinde Grefrath Klima-
schutzziele zu definieren und ei-
nen Klimaschutz-Handlungsplan
zu entwickeln. Dabei sei es wich-
tig, dass dieser Plan fraktionsüber-
greifend, also gemeinsam, entwor-
fenwerde, betonteRatsfrauHeidrun
Jäger (Grüne). „Wir sitzen alle in ei-
nemBoot“, sagte sie. Außerdemsol-
le dieGemeindebeauftragtwerden,
einenLenkungskreis„Klimaschutz“
einzurichten. Dieser Gedanke wur-
de im Ausschuss mehrheitlich un-
terstützt.
Dennoch benötigte es einenmo-

tivierenden Redebeitrag von Bür-
germeister Stefan Schumeckers
(CDU):„Dieser Lenkungskreismuss
ausdemAusschuss kommen.Dann
muss mit allen Beteiligten geredet
werden, Landwirte und Schorn-
steinfegerundvielenanderen.“Man
sei in Grefrath gut vernetzt, die Ge-
meindewerde gerne unterstützend
helfen. Das Motto des Bürgermeis-
ters auch hier: Hemdsärmel hoch-

krempeln. Beifall war ihm sicher.
Ebenso Applaus erhielt der Bei-

trag von Wilhelmine Hübecker
(CDU), in demsie vor allemdie ein-
zelnen Bürger in die Pflicht nahm.
„Eswird immernur geredet undviel
zu wenig gehandelt“, sagte sie und
spannte den großen Bogen hin zu
den Bürgern, die ihren Beitrag zum
Umwelt- und Klimaschutz auf in-
dividueller Ebene leisten müssten:
„Grefrath kann so viel als Kommu-
ne leisten, aber jeder einzelnemuss
mitmachen.“
Die Bürgerschaft auf diesemWeg

mitzunehmen, das befürwortete
der Ausschuss. Angela Franz-Bal-
sen (GOVM) betonte: „ Es gibt doch
viele Kommunen, die zeigen,wie es
geht. Esmuss nicht immer der ganz
großeSchlag sein.“Mankönneauch
mit kleineren Aktionen viel errei-
chen und für den Klimaschutz mo-
tivieren. Der Ausschussvorsitzende
MarcusLamprecht (Grüne) soll die-
sen Lenkungskreis nun etablieren.
Weitaus weniger Zustimmung

fanddie vondenGrünengewünsch-
teBaumschutzsatzung fürGrefrath.
Der Freiheit, im eigenen Garten
zu bestimmen, ob ein Baum ge-
fällt wird oder nicht, solle nicht be-
schnittenwerden, hieß es.Dennoch
betonten alle Fraktionen,wiewich-
tig ihnen der Schutz der Bäume sei.
Auch InaWeise vomBauamtderGe-
meinde stellte klar, dass kein Baum
gefällt werde, wenn es nicht drin-
gend erforderlich sei.

Schüler gegen Diskriminierung

KEMPEN (tre) „Es ist das wichtigste
Thema, das es in der Schule gibt“,
sagt Fynn. Damit bringt der 17-jäh-
rige Schüler des Rhein-Maas-Be-
rufskollegs zum Ausdruck, was für
ihn der Titel „Schule ohne Rassis-
mus – Schule mit Courage“ bedeu-
tet, den das Berufskolleg seit dieser
Woche trägt.
Man erlebe Diskriminierung

überall imAlltagundwisseoft nicht,
wie man sich verhalten solle – wie
bei Mobbing in der Schule, sagt die
gleichaltrige Angelina. Jane sagt:
„Diskriminierung macht Angst. Ich
habe es selbst schon erlebt, als ich
ein Kleid trug und auf junge Män-
ner einer anderen Religion traf. Ich
wurde so merkwürdig angeschaut,
dass ichmichunwohl fühlteunddie
Straßenseite gewechselt habe. Ich
akzeptiere deren Anderssein, aber
nicht deren Verhalten.“ Auch Emi-
lia hat schon Situationen der Aus-
grenzung erfahren, die sie als sehr
unangenehm empfand. Sich über
niemanden lustig machen und la-
chen, sondern vielmehr schauen,
woman helfen könne, ist daher die
Devise der 17-jährigen Schülerin.
Dieses Thema hat das Berufs-

kolleg in die Schulagenda aufge-
nommen. Vor mehr als andert-
halb Jahren begannen die Schüler
der Einrichtung, erste Unterschrif-
ten gegen Rassismus, Antisemitis-
mus und Diskriminierung zu sam-
meln. Die Pandemie erschwerte ihr
Bemühen, aber letztlich schaffte es

die Schule, die benötigte 70-Pro-
zent-Marke für den Erhalt der Aus-
zeichnung zu knacken: Mehr als 80
Prozentder Schüler unterschrieben
und erklärten damit, dass sich das
Rhein-Maas-Berufskolleg aktiv ge-
gen Diskriminierung aller Art und
insbesondere gegenRassismusein-
setzen will.
Es sind bereits Kleinigkeiten, de-

nen kein Raum gegeben werden
soll. „Ich habe Mobbing erfahren,
weil ich etwas kräftiger gebaut bin.
Mobbing findet schonda statt,wenn
man nicht so ist wie alle anderen.
Für mich persönlich ist es wichtig,
dass jeder Mensch so akzeptiert
wird, wie er ist“, sagt Schulspreche-
rin Corradina Marregiato (23).
Bei der Überreichung der Aus-

zeichnung durch Landrat Andreas
Coenen (CDU) lobt Schulleiterin
Elke Terbeck ihre Schüler: „Das ist
eine starkeLeistungunderfülltmich

mit Stolz.“ Kollege Antonio Liepold
erinnert an die Vielzahl von Aktio-
nenzudenThemenMenschenrech-
te,GedenkenandieVerbrechendes
Nationalsozialismus sowie Arbeit
gegen Rassismus und Antisemitis-
mus, die am Berufskolleg bereits
umgesetzt wurden; etwa Gedenk-
stättenfahrten nach Berlin mit Be-
suchen imKZSachsenhausen, dem
HolocaustmahnmalunddemStasi-
gefängnis Hohenschönhausen.
„Mit der Ausstellung ,Jüdische

Nachbarn’ steht im Herbst bereits
das nächste Projekt an“, sagt Lie-
pold.DasRhein-Maas-Berufskolleg
ist die erste Schule in Kempen, die
sich dem bundesweiten Netzwerk
„Schule ohne Rassismus – Schule
mitCourage“ angeschlossenhat. Im
Kreis Viersen ist es die achte Schu-
le. Der Landrat hat die Schulpaten-
schaft für das Projekt amBerufskol-
leg übernommen.

Das Berufskolleg trägt jetzt den Titel „Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage“.

Landrat Andre-
as Coenen (2. v.
li.) und Schullei-
terin Elke Ter-
beck (re.) bei der
Überreichung
der Auszeich-
nung.
FOTO: NORBERT

PRÜMEN

Die Hagelkreuzbiker laden Fahrradbe-
geisterte für Samstag, 19. Juni, zur ge-
meinsamRadtour ein. Der Weg führt
über Wachtendonk und Straelen zu-
rück nach Kempen. Start ist um 11 Uhr
an den Stelen am Concordienplatz in
Kempen. Organisiert wird die Tour
von Hermann Dreschmann und Klaus
Zens, die sich schon auf die erste ge-
meinsame Ausfahrt nach der Coro-
na-Pause freuen. Wie es mit den Tou-
ren weitergehen soll, wird bei einer
Einkehr besprochen.
+++++
Das Kempener Kulturamt lädt für Don-
nerstag, 24. Juni, 20 Uhr, zumKon-
zert in die Paterskirche ein. Dort sind
die Jarry Singla Eastern Flowers zu
Gast, um das neue Album „Tendu“ vor-
zustellen. Singla (Klavier, indisches
Harmonium, Kompositionen und Ar-
rangements) war bereits 2004 in
Kempen als Solist in der Jazz-Reihe zu
hören, zehn Jahre später mit seinem
Mumbai-Projekt, das er mit indischen
Gastmusikern realisierte. Nun kehrt
er zurück mit seinem 2009 gegrün-
deten Trio. Dem gehören neben Sing-
la Ramesh Shotham (Perkussion) und
Christian Ramond (Bass) an. Das Kon-
zert wird unter Einhaltung der Coro-
na-Regeln durchgeführt, es herrscht
Masken-, aber keine Testpflicht. Kar-
ten gibt es für 14,50 Euro, ermäßigt
elf Euro, im Kulturforum, Burgstra-
ße 19, Telefon 0212 917 4120, E-Mail
kartenverkauf@kempen.de.
+++++
In der Reihe „Knallbunt – Kultur für
Kinder“, ist am Sonntag, 20. Juni, um
11 Uhr die Produktion „Hühner“ zu se-
hen – als Stream aus demHaus der Fa-
milien. Die Geschichte erzählen „die
exen“, freischaffende Puppenspiele-
rinnen, nach dem Kinderbuch „Pick
Pick Picknick“ von Rotraut Susanne
Berner. Das Stück ist für Zuschauer
ab drei Jahren geeignet. „Hühner“ ist
Puppentheater rund um die Schwie-
rigkeiten des Miteinanders und wie
man trotzdem gemeinsam den „Berg“
erklimmt. Denn die Mithühner sind
nicht immer so, wie sie sein sollen. Der
Zugriff ist auf 150 Zuschauer begrenzt,
die Teilnahme nur nach Anmeldung
möglich. Den Link zum Stream erhal-
ten Interessierte kurz vor dem Termin,
wenn sie sich anmelden per E-Mail an
miriam.pankarz@kempen.de.
+++++
Das Deutsche Rote Kreuz ruft zur
Blutspende auf. Auch in Corona-Zei-
ten werden Blutpräparate für schwer
krankeMenschen benötigt. Die nächs-
te Gelegenheit ist am Freitag, 25. Juni,
von 16 bis 19.30 Uhr in der Grundschu-
le in Oedt, Am schwarzen Graben 3.
Das DRK bittet um Terminreservie-
rung über die DRK-Blutspende-App
oder die Internetseite spenderservice.
net. biro

TERMIN-TICKER
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Die zwei Leben desMichael Gilad

VON JENS VOSS

WerausdemLebenvonMichaelGi-
lad erzählt, erzählt immer zwei Ge-
schichten: In der einen geht es um
Liebe,Heimat, Beruf, KinderundFa-
milie, um all das also, was nach ei-
nemWort von Theodor Stormzuei-
nem vollenMenschenglück gehört.
In der anderen geht es ums Über-
leben. Michael Gilads Eltern sind
ÜberlebendederKonzentrationsla-
gerBergen-BelsenundStutthof, sei-
ne Mutter hat zudem die Katastro-
phederCapArconaüberlebt, jenem
Schiff, das kurz vor Ende des Zwei-
ten Weltkriegs von der britischen
Luftwaffe irrtümlich versenkt wur-
de – anBordwarenkeinedeutschen
Soldaten, sondern4600KZ-Häftlin-
ge, von denen fast alle ums Leben
kamen.
Michael Gilad ist in Krefeld ein

bekannter Mann: Er war lange Jah-
re Vorsitzender der jüdischen Ge-
meinde und hat die Leitung nun in
jüngere Hände übergeben. Mit sei-
nemVorgänger JohannSchwarzhat
er die jüdische Gemeindemaßgeb-
lichmitgeprägt. Die neue Synagoge
präsentiert sich heute als Stätte der
KulturundderBegegnungmit jüdi-
schemLebenund jüdischerGeistig-
keit.„WirwolltendieGemeindeund
das neue Gebäude öffnen für die
Stadtgesellschaft“, resümiert Gilad.
Dass es soweit kam, gehört zuden

besseren, immer wieder bewegen-
den Geschichten in Nachkriegs-
deutschland.Die jüdischeGemein-
de Krefelds umfasste Anfang der
30er Jahre rund1600Menschen; die
Hälfte davonwarunter denNazis bis
1939 ausDeutschlandgeflohen; die
übrigenwurdendeportiert,mindes-
tens 737 Krefelder Juden ermordet.
Dennoch sammelte sich nach

dem Krieg wieder eine kleine jü-
dische Gemeinde in Krefeld, „eine
Handvoll Menschen“, sagt Gilad.
Um 1960 waren es 50 Personen,
Anfang der 70er Jahre um die 150
Menschen. Die Gemeinschaft hat-
te ab1964Räumlichkeiten in einem
Haus an der Rheinstraße zurVerfü-
gung. Ende der 70er Jahre zog diese
Gemeinde in die RäumeeinesHau-
ses anderWiedstraße,wo später die
neue Synagoge errichte wurde.
Giladwurde1946 inLübeckgebo-

ren. SeineElternwarendie einzigen
Überlebenden ihrer Familien, be-
richtet Gilad. Sie hatten sich in den
Wirren des Kriegsendes in einem
Krankenhaus in Neustadt in Hols-
tein wiedergefunden, nachdem sie
vordemKrieg geheiratet habenund
dann getrennt worden waren. Der
Vater war bei einem Fluchtversuch
ausBergen-Belsen vonHunden,mit
denen KZ-Flüchtige gejagt wurden,
schwer verletztworden. Erüberleb-
te wie durch einWunder, so wie es
einemWunder glich, dass auch sei-
ne Frau gleich zwei Katastrophen

überlebte. 1949wandertendieEhe-
leute nach Israel aus.
Gilad ging 1969 zurück nach

Deutschlandund landete inKrefeld
– der Liebe wegen. Er hatte in Isra-
el seine spätereFraukennengelernt,
die ihrerseits familiäre Wurzeln in
Krefeld hatte Gilad hat sich von An-
fang an in der jüdischen Gemeinde
Krefelds engagiert;„siewar ein zwei-
tes Zuhause“, berichtet er; ein Ort,
womansich traf,Geselligkeit eben-
so pflegte wie Gebet und Gottes-
dienst. Gilad war Vorbeter, der den
Gottesdienstmit liturgischenTexten
undGesängenbegleitete –Texteund
Melodienhat er vonKindheit an von
seinen Eltern gelernt.
Sein Freund undWeggefährte Jo-

hann Schwarz wurde 1981 Vorsit-
zenderder jüdischenGemeindeund
sollte bis 2012 das Gesicht der jüdi-
schen Gemeinschaft Krefelds blei-
ben.Giladwar seit 1981 imVorstand
dabei und arbeitete in zweiter Rei-
he intensiv mit.
Die Gemeinde wuchs kräftig, vor

allem seit Anfang der 90er Jahre
durch die Aufnahme sogenannter
Kontingentflüchtinge. Ab1991hat-
ten Juden aus der Sowjetunion und
Menschen mit jüdischen Vorfah-
ren aus derenNachfolgestaaten die
Möglichkeit, nachDeutschlandein-
zureisen. Die Räumlichkeiten an
derWiedstraßewurdenviel zuklein,
und so reifte der Plan für den Neu-
bau einer Synagoge, die dann 2008
eingeweiht wurde.
Beides – die Integration der Neu-

ankömmlingeundderBauder Syn-
agoge – gehörten zu den intensivs-
ten Arbeitsphasen von Michael
Gilad. „Ich war fast täglich auf der
Baustelle und habe mit den Archi-
tektenvieleDetails besprochen, da-
mit die Synagoge amEndeauchden
Belangen jüdischen Lebens und jü-
discher Gottesdienste entsprach“,
berichtet er.
Schwarz und Gilad waren sich

einig, dass die Synagoge ein Haus
der Begegnung mit kulturellenVer-

anstaltungen sein sollte. Lesungen,
Konzerte,Vorträge, Podiumsdiskus-
sionenunddieTeilnahmeanden Jü-
dischenKulturtagenwaren sichtba-
rer Ausdruck dieses Konzeptes.
Bekanntlich muss die Synagoge

immer noch bewacht werden; der
EingangsbereichdiesesHauses, das
sich Gott und allen Menschen öff-
nen möchte, ist eine Sicherheits-
schleuse, weil es immer noch mili-
tante Judenhasser in Deutschland
gibt.
DamitwirdderBlick auchauf das

bittere Hintergrundrauschen jüdi-
schen Lebens gelenkt: Antisemitis-
mus. Immer mal wieder hatte auch
Gilad damit zu tun. Zugleichbetont
er aber, dass sein Leben nicht von
solchenErfahrungendominiertwar.
Das Leben in Deutschlandwar und
ist gut, sagt er, er hat Freunde, Fa-
milie, er machte sich als Zahntech-
niker selbstständig, Krefeld ist sei-
ne Heimat.
Antisemitismus ist dennoch im-

mer mal wieder aufgeflackert. Sei-
ne Frau sagt einen berührenden,
bestürzenden Satz: „Wir versuchen
normal zu leben. Man entwickelt
natürlich ein feines Gespür dafür,
wem gegenüber man frei sein Jü-
dischsein offenbaren kann.“
AuchvonAmtswegengehörteGi-

lad in Krefeld zu denen, die regel-
mäßigüberdenHolocaust reden, an
ihnerinnernmüssen: die jährlichen
Gedenkstunden zur Pogromnacht
am 9. November 1938, überhaupt
all die Gedenkfeiern und Jubiläen,
zuletzt die bewegenden Feierlich-
keiten zum zehnjährigen Bestehen
der neuen Synagoge im Jahr 2018.
Gilad ist über all das nicht bitter

geworden.Wer ihn kennt, kennt ei-
nen zupackenden, heiteren Mann,
der den Schalk im Nacken hat und
dem Leben zugewandt ist. Zu den
schönstenSätzen, die er sagt, gehört
dieser: „Wenn es schlecht gewesen
wäre, hier zu leben,wärenwir nicht
geblieben.“

Michael Gilad war lange Jahre im Vorstand, dann Vorsitzender der jüdischen Gemeinde in Krefeld. Nun hat er das Amt
in jüngere Hände gelegt. Wir sprachen mit über sein Leben und wie Krefeld ihm zur Heimat wurde.

Anfangdes 19. Jahrhundert

galt die Krefelder jüdiche Ge-

meinde als die bedeutendste der

Region.

ZuBeginnder dreißiger Jah-

re des 20. Jahrhunderts lebten

in Krefeld und Hüls etwa 1.600

Juden, ein Prozent der Bevölke-

rung. Bis 1939 war die Hälfte der

Krefelder Juden aus Deutschland

ausgewandert. Mindestens 737

Krefelder Juden wurden in der

NS-Zeit ermordet.

Heute:Die Jüdische Gemeinde

Krefeld erstreckt sich heute bis

Kleve und hat 1.200Mitglieder.

AusderGeschichte
der jüdischenGemeinde

INFO

Pkw-Fahrer verletzt
Radlerin und flüchtet

(jon) Eine Seniorin ist amDonners-
tagbei einemUnfall inFischeln ver-
letztworden.WiediePolizeimitteilt,
fuhr eine 82-jährige Krefelderin ge-
gen 9.05 Uhrmit ihrem Fahrrad auf
der Obergath in Richtung Gladba-
cher Straße. An der Ecke Spinnerei-
straße wollte die Frau die Obergath
überqueren und dafür den Fuß-
gängerübergang nutzen. Nachdem
die Ampel grün zeigte, fuhr sie los
und wurde dabei von einem Pkw
amVorderrad touchiert, der gerade
von der Obergath kamund in Rich-
tung Gladbacher Straße unterwegs
war. Nach Zeugenaussagen hat der
Fahrer eine rote Ampel missachtet.
Die Seniorin stürzte zu Boden und
wurde leicht verletzt. Der Pkw-Fah-
rer flüchtete. Er war mit einem sil-
bernenAudi-CabrioletmitKrefelder
Kennzeichenunterwegs, hat braune
Haare und ist etwa 45 Jahre alt. Zu-
dem befand sich eine weitere Per-
son in demWagen. Hinweise an die
Polizei unter derRufnummer02151
6340 oder per E-Mail an hinweise.
krefeld@polizei.nrw.de.

Krefeld bewirbt
sich um den
Grenzlandpreis

(jon) Nordrhein-Westfalen und
die Niederlande arbeiten auf vie-
len Ebenen intensiv zusammen. In
verschiedenenBereichenkooperie-
ren Bürger, Unternehmen und Be-
hörden und widmen sich Themen
wie dem Arbeitsmarkt, Mobilität,
Bildung, Sicherheit und dem Um-
gangmit derCorona-Pandemie.Um
gemeinsame Projekte zu würdigen,
die sich auf besondereWeise fürdas
grenzüberschreitendeMiteinander
engagieren, indem sie sich für das
Zusammenrücken der niederlän-
dischen und nordrhein-westfäli-
schen Gesellschaft einsetzen und
Grenzhindernisse aktiv angehen,
wird am 30. September während
derGrenzlandkonferenz inEnsche-
de zum zweiten Mal der gemeinsa-
me Grenzlandpreis verliehen.
Die Stadt Krefeld hat sich in die-

sem Jahrmit demProjekt„Gemein-
samer Ausschuss Krefeld – Ven-
lo“ beworben. Eine Vielzahl von
grenzüberschreitenden Projekten
ist in den Sitzungen des gemeinsa-
men Ausschusses angestoßen und
auf den Weg gebracht worden. Die
eingehenden Bewerbungen zum
Grenzlandpreis werden von einer
fachkundigen Jurybeurteilt, die sich
auch selbst aktiv für die grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit zwi-
schendenNiederlandenundNord-
rhein-Westfalen engagiert.
Die Finalisten werden drei Wo-

chen vor der Grenzlandkonferenz
informiert und erhalten die Chan-
ce sich auf derGrenzlandkonferenz
vor einemFachpublikumzupräsen-
tieren. Das Siegerprojekt wird wäh-
rend der Konferenz bekannt gege-
ben und erhält 5.000 Euro.

Michael Gilad

in der Synago-

ge an derWied-

straße. Er hat sie

mit aufgebaut.

ImHintergrund

ist ein neunar-

miger Chanuk-

ka-Leuchter zu

sehen. Mit dem

Leuchter wird

an dieWieder-

einweihung des

Tempels in Jeru-

salem erinnert

wird. Das Cha-

nukka-Fest ist

fröhlich und aus-

gelassen; wenn

die letzte Ker-

ze des Leuchters

entzündet ist,

werden Chanuk-

ka-Lieder gesun-

gen, die Kinder

werden be-

schenkt, und es

gibt Süßigkeiten

und Leckereien.
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Von Alexander Schulte

Der Stadtrat hat mit breiter 
Mehrheit die Ladenöffnung an 
sieben Sonntagen bis zum Jah-
resende abgesegnet. „Verkaufs-
stellen für den Verkauf von Wa-
ren aller Art“ dürfen demnach 
an folgenden Sonntagen in Kre-
feld von 13 bis 18 Uhr geöffnet 
sein: am 4. Juli in Uerdingen in 
Zusammenhang mit dem „Hol-
landmarkt“; am 12. September 
in Uerdingen und Fischeln aus 
Anlass der Veranstaltungen 
„Heimat shoppen Wochenen-
de“ und „Fischeln Open“; am 
19. September in der Innenstadt 
und in Hüls anlässlich von „Kre-
feld Pur“ und „Bottermaat“; 
am 17. Oktober in Uerdingen 
zum Herbst- und Weinfest; am 
7. November in der Innenstadt 
zu St. Martin; am 28. Novem-
ber in Hüls, Fischeln und Uer-
dingen zu Weihnachtsmärkten 
und Nikolausmarkt; am 12. De-
zember in der Innenstadt zum 
Weihnachtsmarkt.

Alle verkaufsoffenen Sonn-

tage fänden also wie vorge-
schrieben in Zusammenhang 
mit örtlichen Festen, Märkten 
oder ähnlichen Veranstaltun-
gen statt. Laut Stadt dienen sie 
„dem Erhalt, der Stärkung und 
der Entwicklung eines vielfäl-
tigen stationären Einzelhan-
delsangebotes und zentraler 
Versorgungsbereiche in der In-
nenstadt oder in Stadtteilzen-
tren“. Die Veranstaltung „Hei-
mat shoppen Wochenende“ soll 
in diesem Jahr erstmals in Uer-
dingen auch an einem Sonntag 
stattfinden. Dieses Format hat 
die IHK erstmals vor acht Jah-
ren aufgelegt.

Evangelischer Gemeindeverband 
rückt von kritischer Haltung ab
Traditionelle Gegner von Sonn-
tagsöffnungen sind Kirchen 
und Gewerkschaften. In Kre-
feld haben die Kirchen dies-
mal aber eine andere Haltung. 
Für den evangelischen Ge-
meindeverband schreibt Pfar-
rer Marc-Albrecht Harms in 
seiner Stellungnahme: „In die-

sem Jahr haben wir eine beson-
dere Situation und Herausfor-
derung: Als evangelische Kir-
che in Krefeld nehmen wir mit 
großer Sorge wahr, wie sehr ins-
besondere die Innenstädte mit 
Handel, Gastronomie und Kul-
tur unter der Coronasituation 
und den damit verbundenen 
Einschränkungen des öffentli-
chen Lebens und im Miteinan-
der leiden. Eine belebte und le-
bendige Innenstadt ist von her-
ausragender Bedeutung für ein 
zukunftsfähiges Miteinander in 
der Stadtgesellschaft. So unter-
stützen wir die verkaufsoffenen 
Sonntage insbesondere in Ver-
bindung mit kulturellen Ange-
boten nachdrücklich.“ Diesem 
Votum hat sich die katholische 
Kirche angeschlossen.

Gewerkschaft Verdi bekräftigt die 
erheblichen Bedenken
Nur die Gewerkschaft Verdi hat 
weiter erhebliche Bedenken. Die 
in Krefeld getroffenen Regulari-
en erfüllten nicht die vom Ober-
verwaltungsgericht Münster 

festgestellten rechtlichen An-
forderungen. An der erforder-
lichen Prognose, wonach das In-
teresse an den Veranstaltungen 
das Interesse am Einkauf über-
wiegen würde, fehle es völlig, so 
Verdi. Gut möglich, dass Verdi 
gegen einzelne Termine Klage 
einreicht.

Es gibt sieben verkaufsoffene Sonntage
Rat billigt Termine, auch die Kirchen stimmen wegen der besonderen Corona-Situation zu

Sonntags in der City einkaufen: An 
sieben Wochenenden ist das im Jahr 
2021 möglich.  Archiv: Jochmann
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In Meerbusch eine zweite Heimat gefunden

STRÜMPAm Sonntag istWeltflücht-
lingstag. Ende 2020waren 82,4Mil-
lionen Menschen auf der Flucht –
die größte Zahl an Vertriebenen,
die je registriert wurde. Auch in
Meerbusch haben Geflüchtete eine
neue Heimat finden können. Wel-
che Sorgen haben sie und welche
Träume?Wir haben Statements von
Geflüchtetengesammelt, diewir be-
treuen. Wir, das ist das Ehrenamt-
lichen-Team des Begegnungszen-
trums „Von Hand zu Hand“ der
Diakonie Meerbusch, kurz „Papp-
karton“, in Strümp.Wir engagieren
uns seit 2015 für ein lebendigesMit-
einander in unserer Stadt.

Thohidul „Ich heiße Thohidul und
bin 29 Jahre alt. Ich komme aus
Bangladesch. Leider musste ich
mein Land verlassen, bevor ich
mein Studium Business Manage-
ment beenden konnte. 2016 bin ich
nachDeutschland gekommen. Das
Pappkarton-TeamhatmichvonAn-
fangan sehrunterstützt,mich inder
fremden Kultur zurechtzufinden.
Ich habe meine Deutschprüfung
B1 gemacht und hätte danach ger-
ne eine Ausbildung im Bereich La-
gerlogistik angefangen. Durch Co-
rona waren Vorstellungsgespräche
leider nur online möglich. Vorstel-
lungsgespräche ohne direkten per-
sönlichen Kontakt sind für mich in

einer fremdenSprache sehr schwer.
Deshalb habe ich keinen Ausbil-
dungsplatz bekommen. Nun arbei-
te ich als Lagerhelfer in Neuss und
am Wochenende als Küchenhelfer
in einem Meerbuscher Restaurant,
um meine Familie in Bangladesch
zu unterstützen. Ich hoffe sehr, im
nächsten Jahr einen Ausbildungs-
platz zu finden.“

Muyesser „Ich heiße Muyesser und
bin 26 Jahre alt. Ich binUigurin und
2019 nach Deutschland gekom-
men. Heute lebe ich mit meinem
Mann und meinem Sohn in Meer-
busch. Ich habe schon vor Corona
meinen B1-Kurs gemacht. Leider
fanden dann keine Deutschkurse
mehr statt. Glücklicherweise konn-
ten wir unsere Deutschkenntnis-
se mit dem Pappkarton-Team mit

Zoom-Treffen vertiefen.Mittlerwei-
le finden wieder Kurse statt, mein
Mann und ich haben jeder einen
Online-Deutschkurs gefunden, so
dass wir unsmit der Betreuung un-
seresBabys abwechseln können. Ich
wünschenunsein glücklichesLeben
inDeutschland. Ichhoffe, dassmein
Mann in der IT-Branche erfolg-
reich werden und ich meine Qua-
lifikation machen kann. Das Papp-
karton-Team hilft sehr viel. Ich bin
sehr dankbar dafür. Wir sind jetzt
eine große Familie.“

Elnaz „Ich heiße Elnaz und komme
ausdemIran. Es ist nundreieinhalb
Jahre her, dass ich nach Deutsch-
land gekommen bin. Im ersten
Jahr habe ich meinen Integrations-
kurs absolviert und danach ein Sti-
pendiumvomGarantiefondsHoch-

schule bekommen. Damit konnte
ich schnellmeinenC1-Kursmachen
und Univorbereitungskurse besu-
chen. Ich habe im Iran zwei Jahre
Chemie studiert undmöchte gerne
in Deutschland Medizin studieren.
ZurVorbereitungwerde ich jetzt ein
Studienkolleg besuchen. Ich hoffe,
dass Studierennichtmehr so einge-
schränkt ist durchCorona unddass
ich bald meine Eltern sehen kann,
die ich sehr vermisse. Ich wünsche
mir einnormales Lebenwie vorCo-
rona, keineAuslastung indenKran-
kenhäusern, vieleReisenundPartys,
wiederWeihnachts- und Osterfeste
mit der Familie, Gesundheit, Frie-
den und Ruhe für alle Menschen.“

Kamran „Mein Name ist Kamran,
ich bin 46 Jahre alt ich komme aus
demIran. Ichkam imJahr 2015nach

Deutschland. Natürlich musste ich
Deutsch lernen. Das war nicht ein-
fach fürmich. In dieser Zeit hatmir
besonders der Besuch im Pappkar-
ton geholfen. Das war in dieser Zeit
sehr wichtig für mich. Außerdem
konnte ich dort Kontakte zu ande-
renMeerbuschernknüpfen, daman
sich dort auch einfach unterhalten
oder gemeinsame Ausflüge ma-
chen kann. Nach der Sprachprü-
fung habe ich eine Weiterbildung
zum Lkw-Fahrer gemacht und ar-
beitenunauch indiesemBeruf, den
ich schon im Iran 18 Jahre lang aus-
geübt hatte.“

Yasser „Ich bin Yasser, 54 Jahre alt
und komme aus Ägypten. Seit 2017
bin ich inDeutschlandundhabebei
der VHS Deutsch gelernt. Das war
teilweise schwierig. Im Pappkar-

ton wurdemir immer geholfen. Ich
möchte gerne im Journalismus ar-
beiten, wie in Ägypten auch.“

Zahra „Mein Mann Javid und ich
kommenausdemIran.Vor zwei Jah-
ren sind wir nach Deutschland ge-
kommen. Seit eineinhalb Jahrwoh-
nen wir in Büderich. In meinem
Heimatland hat mein Mann an der
Universität Stadtplanung studiert
undeinenMaster gemacht. Erhat 16
Jahre als Buchhalter gearbeitet. Im
Iran habe ich an der Uni Handels-
management-Marketing studiert
undeinenMaster gemacht. Ichhabe
zwölf Jahre als Sachbearbeiterinbei
einer Firmagearbeitet.Die ersteZeit
in Deutschland war vor allem we-
gender Sprache schwer. Alswir nach
Meerbusch gekommen sind, haben
wir imPappkartonnette Leute ken-
nen gelernt. Sie haben uns bei den
Hausaufgabengeholfen.Wennmei-
ne Familie und ich ein Problem ha-
ben, sprechen wir immer mit dem
Team. Ohne ihre Hilfe hätten wir
diePrüfungnicht bestanden. Leider
hat wegen Corona unser Kurs sehr
lang gedauert. Wir möchten weiter
Deutsch lernen und eineWeiterbil-
dung als Buchhalter machen. Da-
nachwürdenwir gernebei einer Fir-
maarbeiten.MeinSohn istMitglied
beim SSV Strümp und spielt zwei-
malproWocheFußball. ImPappkar-
tonwurde ihmbei seinenHausauf-
gaben geholfen, undmeineTochter
hat dort mit anderen Kindern ge-
spielt. Wir hoffen, dass die Welt ir-
gendwann voller Freiheit und Frie-
den sein wird. Deutschland ist jetzt
unser zweites Heimatland.“

Gastbeitrag von Bettina Furchheim aus

dem Team des Pappkarton

Seit 2015 betreut das
Team vom „Pappkarton“
in Strümp Geflüchtete.
Anlässlich des Weltf lücht-
lingstags berichten einige
von ihren Erfahrungen.

Wo Kinder, Schwangere und junge
Mütter mit Yoga entspannen

VONMARGIT LEUCHTENBERG

NIERSTDie 26 Jahre alt Lea Bönner
hat vor, Schwangere und Kinder in
diesem Sommer für Entspannung
und Yoga zu begeistern. Die aus-
gebildete Hatha-Yogalehrerin und
Entschleunigungs-Trainerin für
Kinder ausKrefeldhat inMeerbusch
Räumlichkeiten angemietet, in de-
nen sie ab sofort ihreKurse anbietet.
Bereits gestartet ist erstmals ein

Entspannungs-Kurs fürKinder zwi-
schen sechsund zehn Jahren inden
RäumendesNiersterKindergartens
Mullewappander StratumerStraße.
Der Kurs „kids move & relax“ findet
immermontags von 16.30 bis 17.15
Uhr statt undbeinhaltetAtemübun-
gen für Kinder, Wahrnehmungs-
übungen, Bewegungsgeschichten,
FantasiereisenundAspekte ausdem
Kinderyoga. Augenmerk liegt auf der
individuellen Betrachtung des Kin-
des, dem Loslassen von Spannun-
genundderFörderungderFantasie.
„Gerade in der Zeit von Coro-

na und Homeschooling haben die
Jüngsten viel leistenundentbehren
müssen. InmeinenKursengehe ich

auf dieBedürfnisseundWünsche je-
des Kindes speziell ein“, berichtet
Lea Bönner. Eltern dürfen gerne
draußen auf ihre Jungen und Mäd-
chenwarten. Zwölf Euro kostet eine
Stunde.

Die jungeFrauausKrefeld ist aber
auchPre-undPostnatal-Yogalehre-
rin und lädt Schwangere und junge
Mütter ab dem 22. Juni nach Lank
ein. Dort findet in den Räumen
von „Abilities for Kids“, Josef-To-
vornik-Straße 8, dienstags von 19
bis 20 Uhr ein Yogakurs für Frauen
statt. „Ab der zwölften Schwanger-
schaftswoche kann man mit dieser
sanften Yoga-Form beginnen und
die Übungen durch die ganze Zeit
der Schwangerschaft praktizieren“,
sagt Lea Bönner. Sie möchte, dass
die FrauendiesebesondereZeit be-
wusst wahrnehmen und ihren Fo-
kus nach Innen verlagern. Sie sol-
len lernen, Vertrauen in sich selbst
zu erlangen und Atemübungen für
die Geburt erlernen. „Ich verstehe
meine Kurse als Zusatz zur norma-
lenGeburtsvorbereitung“, sagtBön-
ner und ist umdasWohlergehen je-
der Schwangeren bemüht.
15 Euro kostet hier eine Zeitstun-

de. Auch Zehnerkarten werden an-
geboten. Anmelden können sich
Interessierte per Mail bei lea.boen-
ner@gmx.de oder telefonisch unter
0160-99021824.

Lea Bönner bietet ihre Kurse ab sofort in Nierst und Lank an. Kinder können dabei
auf Fantasiereise gehen. Werdende Mütter lernen Atemübungen für die Geburt.

Yogalehrerin und Entschleunigungs-

trainerin Lea Bönner FOTO: BÖNNER

Neue Gruppenangebote der VHS
MEERBUSCH (RP) Das Team der
Volkshochschule Meerbusch zieht
einpositives Fazit seinerOnline-An-
gebote. Jetzt aber freuen sichDozen-
tenundTeilnehmer, endlichwieder
gemeinsamundalsGruppeaktiv zu
sein. Zwei neue Kurse stehen dem-
nächst an: zuerst ein Walderlebnis
für Grundschulkinder – die „Wild-
niskids“. AmSamstagundSonntag,
26. und 27. Juni, jeweils von 10 bis
14 Uhr, haben Grundschulkinder
die Gelegenheit, sich mit dem Le-
ben in der Wildnis auseinanderzu-
setzen.Wie schlafe ichwarm?Was ist
das Alarmsystem desWaldes?Wor-
anerkenne ich, obdasWasser trink-

bar ist? ZusammenmitVHS-Dozen-
tin Anne Binnebößel probieren sie
es aus, lernenFlora undFauna ken-
nenundhabendabei bestimmt viel
Spaß. Treffpunkt ist der Waldpark-
platz amMeererbusch zwischenBü-
derichundOsterath.DieTeilnahme
kostet 37 Euro.
Ebenfalls anKinder, aber auch an

Jugendliche richtet sich das zwei-
te Angebot. Kids und Teens zwi-
schen neun und 15 Jahren begrüßt
VHS-Dozentin Elisabeth Grates
zum gemeinsamen Sommerfilzen
imVHS-Haus an der Hochstraße in
Osterath. AmSamstag, 3. Juli, 10 bis
13Uhr, könnendieTeilnehmer etwa

kleine Handpuppen, witzige Stifte-
monster, Flummis, umfilzte Steine
für originelleTürstopper oderBrief-
beschwererundHingucker-Schlüs-
selanhänger kreieren.DieDozentin
gibt entsprechend viele Anregun-
gen, die Farbkombinationen kann
sich jeder selbst aussuchen. Der
Kurs kann von den Kindern alleine
besuchtwerdenoder auch inBeglei-
tungeiner erwachsenenPerson.Die
Teilnahme kostet Dank Unterstüt-
zung durch den Meerbuscher Kul-
turkreis nur 13 Euro. Infos und An-
meldung zu beiden Kursen unter
Telefon 02159-916500 oder Mail an
volkshochschule@meerbusch.de.

Kamran arbeitet mittlerweile wieder als Lkw-Fahrer.Elnazmöchte gerne in DeutschlandMedizin studieren. FOTOS (2): PAPPKARTON
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AB 899€
**

DIE GROSSE FREIHEIT BEGINNT
MIT GROSSER VIELFALT.

Mehr vor Ort in Ihrem Reisebüro oder auf www.tuicruises.com

* Im Reisepreis enthalten sind ganztägig in den meisten Bars und Restaurants ein vielfältiges
kulinarisches Angebot und Markengetränke in Premium-Qualität sowie Zutritt zum Bereich
SPA & Sport, Entertainment und Kinderbetreuung. | ** Preis p. P. im PLUS-Tarif (limitiertes
Kontingent) bei 2er-Belegung einer Balkonkabine ab /bis Hafen. An- /Abreise nach Verfügbarkeit
zubuchbar. | TUI Cruises GmbH · Heidenkampsweg 58 · 20097 Hamburg · Deutschland

SCANNEN UND
VIELFALT ENTDECKEN
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In Büderich gibt es jetzt Bubble Tea

VON CHRISTOPH BAUMEISTER

BÜDERICHWer zurMittagszeit inBü-
derich an der EckeMoerser Straße/
Holbeinstraße vorbeifährt, dem
dürfte die sich nahezu täglich bil-
dende Schlange auf dem Gehsteig
längst aufgefallen sein. Überwie-
gend Kinder und Jugendliche war-
ten dort, um im Shake n Snack ei-
nenBubbleTea zubestellen.Marius
und Leandro sind sozusagen schon
Stammkunden. „Wir kommen fast
jeden Tag nach der Schule hierher.
Vorher mussten wir immer nach
Düsseldorf. Jetzt haben wir einen
Laden direkt im Ort, das ist total
cool“, erzählen die beiden Sechst-
klässler.
Vor rundzehn Jahrengabes schon

einmal einen Boom um das bunte
Teenie-Kultgetränk aus Asien. Nun
schwappt die Welle erneut nach
Deutschland herüber.„BubbleTeas
liegen wieder voll im Trend“, sagt
Café-InhaberDaniel Simon,derden
LadenAnfang Juni eröffnet hat.„Un-
sere Zielgruppe ist zwischen zwölf
und 18 Jahre alt. Die meisten kön-
nen sich gar nicht an denHype von
damals erinnern. Für sie ist Bubble
Tea etwas völlig Neues.“
Grundlage desGetränks ist frisch

gebrühter,meist kalter grüner oder
schwarzer Tee. Dieser wird entwe-
der mit Milch oder mit einem von
vielen verschiedenen Fruchtsirups
aufgefüllt. Hinzu kommt das Top-
ping:mit Sirup oder Saft gefüllteTa-
pioka-Perlen oder Popping Bobas,
die beim Zerkauen platzen, sowie
feste Würfel aus Fruchtgelee. Alle
drei gelangen beim Trinken durch
einen extra breiten Strohhalm in
den Mund. Serviert wird der fertig
zubereitete Bubble Tea in einem
Becher, dermit einer Folie fest ver-
schlossen wird.
SobaldmaneinenSchlucknimmt,

gluckert und schäumtes, undes ver-
ändern sich die Farben. „Die Kom-
binationaus fruchtigemGeschmack
mit den Kugeln, die im Mund zer-

platzen, sorgen für ein neuartiges
und besonderes Geschmackser-
lebnis“, sagt Simon, der seinen nur
17 Quadratmeter großen Laden im
Außenbereich zu einer neuen An-
laufstelle für Kinder und Jugendli-
che machenmöchte. „Die Kids sol-
len sichhier treffen, Spaßhabenund
einfach eine gute Zeit miteinander
haben.“
Normalerweise ist der 61-Jährige

in seiner eigenen Beratungsfirma,
die sichaufdasMotorrad-Marketing
spezialisiert hat, tätig. IndiesemBe-
reichmöchte er aber jetzt einwenig
kürzer treten und sich neuen Din-
genwidmen.„Beruflichwar ichhäu-
fig inChina zuGast. Ichhabedort er-
lebt, wie sehr dieMenschenBubble

Tea lieben und wollte das deshalb
unbedingt auch nach Deutschland
bringen“, sagt Simon. InderDüssel-
dorfer Innenstadt gibt es einigeBub-
bleTea-Läden, die stark frequentiert
werden. InMeerbusch hingegen ist
das Shake n Snack die erste derar-
tige Adresse. „Büderich hat sich als
Standort angeboten,weil dasKlien-
tel hier das richtige ist“, sagt Simon.
Im Jahre 2012war die Erfolgswel-

le des Bubble Teas im deutschen
Sprachraum abgerissen, nachdem
immermehrMedienüberdie reich-
lich ungesunden und teils sogar
krebserregenden Zusatzstoffe be-
richteten. Äußerst süßund recht ka-
lorienreich ist dasGetränknachwie
vor. „Die Zutaten, die wir verwen-

den sind aber wesentlich gesünder
als damals.Wir benutzen beispiels-
weise ausschließlich frische Milch
statt Michpulver und verzichten
weitgehend auf Farb- und Konser-
vierungsstoffe“, betont Simon.
Aktuell offeriert der gebürtige

Düsseldorfer ausschließlichGeträn-
ke in seinem kleinen Ladenlokal an
derMoerser Straße20. InKürzewird
es darüber hinaus aber auch Slush-
Eis geben. Und in absehbarer Zeit
möchte Daniel Simon auch noch
italienisches und chinesisches Fin-
gerfoodanbieten.Dafür versucht er
derzeit, bei der Stadt eine Geneh-
migung für zwei Stehtische, die auf
demBürgersteig aufgestelltwerden
sollen, zu bekommen.

Seit der Eröffnung vor rund drei Wochen bilden sich häufig Schlangen vor dem Shake n Snack an der Moerser Straße.
Vor allem Teenager sind heiß auf das dort angebotene Trendgetränk.

Shake n Snack-Inhaber Daniel Simon (li.) und seineMitarbeiter Latino Poepsel und Lucas Shen. FOTO: C. BAUMEISTER

Woundwann Shake n Snack an

der Moerser Straße 20 in Büde-

rich ist montags bis samstags von

12.30 bis 19 Uhr sowie sonntags

von 13.30 bis 19 Uhr geöffnet.

Instagram:@shake_n_snack

PreiseDer kleinste Bubble Tea

(0,3 Liter) kostet inklusive Top-

pings 3,50 Euro, der mittlere Be-

cher (0,4 Liter) ist für 3,90 Euro

zu haben und der große Becher

(0,5 Liter) für 4,20 Euro.

Der kleinsteBubble Tea
kostet 3,50Euro

INFO

Konfirmanden legen Blühwiese neben der Christuskirche an

BÜDERICH (RP) Ganz praktisch ha-
bendieKonfirmandinnenundKon-
firmanden in Büderich das The-
ma „Schöpfung“ mit ihrem Pfarrer
Wilfried Pahlke behandelt. Sie ha-
ben auf der freienWiese neben der
Christuskirche einen Blühstreifen
angelegt. Auch die Kinder des Kin-
dergottesdienstes und Mitglieder
der Frauenhilfe habenmitgemacht.
„Wie wunderbar sind deineWer-

ke“, lobt Psalm 104 die Vielfalt der

Natur.Die Jugendlichen stellten vie-
leWunder des Lebens fest – es wur-
de aber auch allen bewusst, dass
jeder einzelne dafür verantwort-
lich ist, mit der Erde gut umzuge-
hen. „Dazu haben wir die Symbolik
in einem Vers des zweiten Schöp-
fungsberichtes analysiert, die allein
in der hebräischen Sprache deut-
lich wird. Der Mensch aus Adamah
(Erde)wirdAdam(Erdling/Mensch)
und wird mit Odem zum lebendi-

genWesen“, erklärt Pahlke die dar-
aus folgendeErkenntnis:„Sowie ich
mit der Erde umgehe, gehe ich mit
mir selber um.“
Büderich, das gemeindlich zum

Kirchenkreis Krefeld-Viersen ge-
hört, setzt mit der Aktion zudem
ein Mosaiksteinchen auf dem Weg
zu einem öko-fairen Kirchenkreis.
Vor Kurzem hatte die Kreissynode
konkrete Schritte beschlossen. Die
Büdericher Kirchengemeinde kann

manches bereits zeigen. So gibt es
rund um die Christuskirche einen
fast 60-jährigen Baumbestand, bei
dem eine Art Mammutbaum der
interessanteste ist. Wie eine grü-
ne Oase beheimatet das Gelände
manche Tiere. Für die nun wach-
sende Blühwiese hat das Team des
Kindergottesdienstes außerdem
ein stabiles Insektenhotel gebaut.
Ein Kräutergarten ist bereits an der
Bethlehemkirche gepflanzt.

Die Jugendlichen haben damit das Thema Schöpfung behandelt. Außerdem ist die Aktion ein Mosaikstein auf dem Weg zu einem öko-fairen Kirchenkreis.

Die Jugendli-

chen säten die

Blühwiese ne-

ben der Chris-

tuskirche ein.

FOTO: PAHLKE

Workshops in den
Ferien für Schüler
aus Meerbusch

MEERBUSCH (RP) Die Bildungs-
zentren des Baugewerbes und das
Bildungszentrum der Kreishand-
werkerschaft bieten in den Som-
merferien kostenlose, einwöchige
Workshops zur praktischen Berufs-
orientierung für Acht- bis Zehnt-
klässler an. Die Workshops, an de-
nen auch Meerbuscher Schüler
teilnehmenkönnen, finden imRah-
men der Landesinitiative „Kein Ab-
schluss ohneAnschluss“ statt. Clau-
dia Trampen, Leiterin Kommunale
Koordinierung Rhein-Kreis Neuss,
erklärt:„Seit denHerbstferienkonn-
ten die Ferienkurse aufgrund der
Corona-Pandemie nicht stattfin-
den. Umso erfreulicher ist das um-
fangreicheAngebot indiesemSom-
mer, das die Jugendlichen bei der
Berufswahl unterstützt.“ DieWork-
shops finden jeweils montags bis
freitags (5. Juli bis 13. August) zum
Beispiel in Neuss, Düsseldorf und
Krefeld statt undumfassen35 Stun-
den. Dabei lernen die Schüler je-
weils ein Berufsfeld kennen und
testen ihre handwerklichen Fähig-
keiten. Sie bauen in dem Kurs „Ich
und mein Holz“ ein kleines Holz-
hausoder gestaltenWände imWork-
shop „Mach dein Leben bunter“.
Weitere Themen sind „Pimp your
Room“,„Spieglein, Spieglein an der
Wand“, „Was man aus Metall bau-
enkann“und„Tischleindeckdich“.
Eine Kursübersicht und die Anmel-
deformulare gibt es online auf der
Seite des Rhein-Kreises Neuss.

Jugendliche können imWorkshop

Wände gestalten. ARCHIV: DPA/TMN
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Heutzutage, da sich auf unseren Terrassen wohl designte
Outdoor-Lounchmöbel tummeln, ist es höchste Zeit, auch
dem Terrassenwein ein Upgrade zu gönnen. Mit den Weiß-
weinen Scheurebe, Verdejo und Marsanne holen Sie sich die
ganze Palette an Aromen einer sommerlichen Streuobstwiese
ins Glas. Der „Pink Peth“ gibt Antwort auf die Frage, ob denn
Erdbeer Sünde sein kann. Und wenn auf der Grill langsam

heiß läuft, schlägt die Stunde eines südafrikanischen Shiraz
oder eines Côtes du Rhône Village. Bestellen Sie dieses
sommerliche Genießer-Paket gleich zum Vorteilspreis. Oder
entscheiden Sie sich für ein Weinedition-Abo. Dann bekom-
men Sie viermal im Jahr feinste Weine ins Haus geschickt
und zusätzlich eine Gratis-Überraschung – diesmal leckere
Cheddar Cheese Biscuits.

Jetzt bestellen: rp-shop.de/vinothek

Artikelnummer 809510364

39,95 € (zzgl. Versandkosten)

Bestell-Hotline: 0211 505-2255 (Mo – Fr 8 – 16 Uhr)

Weitere Infos zumWeinpaket oder

unseren anderen Weinen finden

Sie unter: rp-shop.de/vinothek
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Stadtbibliothek auf
der Tagesordnung
KEMPEN (biro)DerKulturausschuss
der StadtKempenkommtamDiens-
tag, 22. Juni, um18Uhr imForumSt.
Hubert zusammen. Auf der Tages-
ordnung der öffentlichen Sitzung,
dieum18Uhrbeginnt, stehenunter
anderemdieÜberprüfung vonStra-
ßennamen, die die SPD beantragt
hatte, der Wunsch mehrerer Frak-
tionen, die Ausstellung „1700 Jahre
jüdisches Leben in Deutschland“
auch in Kempen zu zeigen, dieVor-
stellung des Kulturprogramms für
die Saison 2021/22 und ein Antrag
von CDU, FDP, FWK und ÖDP/Die
Linke, die Stadtbibliothek imKultur-
forum zu belassen.

KREIS VIERSEN Die Gesellschaft für
Rheinische Geschichtskunde hat
Leo Peters für sein langjähriges En-
gagement mit der Ehrenmitglieds-
chaft ausgezeichnet. Der Histori-
ker, ehemaliger Kreisarchivar und
Kulturdezernent des Kreises Vier-
sen, ist langjähriges Mitglied der
Landschaftsversammlung Rhein-
land und gehört seit dem Jahr 1978
zur Gesellschaft für Rheinische Ge-
schichtskunde.
Der Vorsitzende der Gesell-

schaft, Frank M. Bischoff, würdigt
Peters Einsatz: „In ganz entschei-
dendem Maße hat sich der aus Ar-
chiv und Wissenschaft kommen-
de Peters auch als Kulturpolitiker
der Entwicklung von Vereinen und
der Kulturpflege verschrieben und
die Gesellschaft für Rheinische Ge-
schichtskunde gefördert.“
DieGesellschaft fördert dieErfor-

schung der rheinischenGeschichte
durchdieBereitstellung vonwissen-
schaftlichen Editionen, Sammlun-
gen und Publikationen sowie der
Organisation von Kolloquien und
Tagungen. Seit 2019 unterstützt der
LandschaftsverbandRheinland ihre
Tätigkeiten. Ein Gespräch mit dem
neuen Ehrenmitglied Leo Peters
über das Suchen und Finden in Ar-
chiven und die Neugier.

Was wollten Sie als Kind gerne wer-
den – und warum sind Sie dann
Historiker geworden?
LEOPETERS Lassen Siemich einwe-
nig lustig beginnen! Als Kind woll-
te ich Papst werden. Die Karriere-
leiter habe ich aber als Messdiener
abgebrochen, nachdem icherkann-
te, wie spitz der Stellenkegel ist. Die
Absicht, Historiker zu werden, ent-
wickelte sich erst allmählich mit
dem Aufmerksamwerden auf ge-
schichtliche Zusammenhänge vor
allem unter Anregung meines Va-
ters und unter Anleitung guter Ge-
schichtslehrer.

Was fasziniert Sie an der Geschich-
te des Niederrheins?
PETERS Der Niederrhein ist eine
Geschichtslandschaft und ein his-
torischer Kulturraum, in dem sich
wesentliche Epochen der vergan-
genen 2000 Jahre fast wie in einem
Brennglas spiegeln, undwovonvie-
les noch sicht- und erlebbar ist: von
der Römerstadt Xanten zudenGrä-
berfeldern von Gellep, der Schwa-
nenburg in Kleve, den mittelalter-
lichen Klosteranlagen, den Burgen
und Schlössern, den gotischen Kir-
chen und den reformierten Gottes-
häusern. Albert Pauly verdanke ich
die Anregung, zwei meiner Bücher
mit demTitel zu versehen:„DerNie-
derrhein –Schauplatz europäischer
Geschichte“.

Wenn Sie eine Zeitreise machen
könnten, in welche Zeit würden Sie
reisen – und warum?
PETERSDagibt esmehrereEpochen,
die ich gerne erleben möchte. Viel-
leicht würde ich mich für das 16.
Jahrhundert entscheidenmit seinen
faszinierenden Fragen nach dem
rechtenGlauben, oder auch das 15.
Jahrhundert mit seiner burgundi-
schen Hochkultur, an der man sich
auchamNiederrheinorientiert hat.

Sehen Sie sich manchmal als De-
tektiv?
PETERS Neugier ist ein Grundbe-
standteil des archivarischenSelbst-
verständnisses.

Gibt es etwas, das Sie einmal gern
in einem Archiv finden würden,
bislang aber nicht gefunden ha-
ben?
PETERS Darauf habe ich keine kon-
krete Antwort. Im Archiv spiegelt
sich die ganze Breite und Tiefe
menschlichenDaseins – vomErha-
benen bis zumTrivialen, von Glück
undUnglück, vonArmut,Wohlstand
undTristesse. Einen außergewöhn-
lichen Fund, der mir 1974 gelang,
möchte ich aber erwähnen: einen
Einblattdruck von JohannesGuten-
berg von 1454, der heute imGuten-

berg-Museum in Mainz zu bewun-
dern ist.

Gibt es etwas, das Sie einmal in ei-
nem Archiv gefunden haben, das
Sie lieber nicht gefunden hätten?
PETERS Als Referendar im Haupt-
staatsarchiv wurde ich vor einem
halben Jahrhundert mit zahllosen
Gestapo-Akten bekannt. Eine be-
lastende Lektüre!

Hat sich Ihr Bild des Niederrheins
durch die Beschäftigung mit seiner

Geschichte geändert?
PETERSWeniger geändert als vertieft
und geschärft.

Viele Leute sagen: Früher war al-
les besser.Was sagt der Historiker
dazu?
PETERS Das ist eine Frage, die seri-
ös nicht beantwortet werden kann.
Persönlich sehe ich durchausman-
ches, dessen Verlust ich beklage,
aber auch manches Gegenwärtige,
das Sorgenbereitet. Aber umdas zu
konkretisieren, müssten Sie zehn
weitere Interviewsmitmirmachen.

Mit Beiträgen, Büchern,Vorträ-
gen, einer Serie in der Rheinischen
Post haben Sie viele Menschen für
die Geschichte des Niederrheins be-
geistern können.Wie wählt man da
aus, was für die Leser interessant
sein könnte?
PETERS Zu unterscheiden ist zwi-
schen meinen Publikationen, die
sich an wissenschaftlichen Frage-
stellungenorientieren, und solchen,
diemehrdieVermittlunggeschicht-
lichenWissens imBlickhaben,wozu
dieBeiträge inderRheinischenPost
zählen.DerenAuswahl folgt zumeist
Jahrestagen. Seit Langemarbeite ich
aneinerBiografie desClemensWen-
zeslausMarquis vonundzuHoens-

broech (1776-1844). Siewird im Jahr
2022 als Buch erscheinen und zeigt
auf, wie sich Vertreter der adeligen
Elite gegenüber den gewaltigen po-
litischenundgesellschaftlichenVer-
änderungen der Zeit um 1800 posi-
tionierten.

Wie oft werden Sie angesprochen
von Leuten, die sagen: „Herr Profes-
sor Peters, erklären Sie mir bitte…“
PETERS So oder ähnlich werde ich
in der Tat angesprochen und ange-
schrieben.Manchmalmehr, alsmir
lieb ist, aber immer freue ich mich
über das erkennbare Interesse.

Wenn Sie sich etwas wünschen
dürften, was würden Sie sich für
den Kreis Viersen wünschen?Wie
soll er in 20 Jahren aussehen?
PETERS Als Historiker wünsche ich
mir, dass alles getan wird, was die
Geschichte erlebbar erhält.Mit dem
Archivneubauwirddazugegenwär-
tig ein guter und großer Schritt ge-
tan.

Vervollständigen Sie den Satz: „Der
Niederrhein ist für mich…
PETERS ... Heimat – ohne Verkit-
schung und Gefühlsduselei.“

BIRGITTA RONGE STELLTE DIE FRAGEN.

„Als Kind wollte ich Papst werden“
Die Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde hat den Historiker Leo Peters zum Ehrenmitglied ernannt.

INTERVIEWLEOPETERS

Der Historiker

Leo Peters will

die Geschich-

te des Nieder-

rheins vielen

Menschen nä-

herbringen –

unter ande-

ren durch seine

Serie „Vor ... Jah-

ren“ in der Rhei-

nischen Post.

FOTO (ARCHIV): BUSCH

AufgabenDer Historiker Leo Pe-
ters, Jahrgang 1944, leitete ab
1973 das Kreisarchiv in Kempen.
Von 1978 bis 2009war der Kal-
denkirchener Schul- und Kultur-
dezernent des Kreises Viersen.
Veröffentlichungen Als Archi-
var, Historiker und Kulturpolitiker
untersuchte er jahrzehntelang die
Geschichte des Niederrheins vom
Spätmittelalter bis zum 20. Jahr-
hundert. Zahlreiche Publikatio-
nen tragen seinen Namen.

DieGeschichte des
Niederrheins untersucht
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KEMPEN (oeh) Für die Mitglieder
des Monet Bläserquintetts war der
vergangene Sonntag mit Sicherheit
einFreudentag.Nachmehr als halb-
jähriger erzwungenerCorona-Pause
durften sie in der Paterskirche kon-
zertieren – und das wegen der gro-
ßen Nachfrage sogar zweimal am
Abend.
Anissa Baniahmad, Querflötis-

tin im Nationalorchester Mann-
heim, Johanna Stier, die Soloobois-
tin in der NDR Radiophilharmonie
Hannover ist, Nemorino Scheliga,
freischaffender Klarinettist und bis
2020 Soloklarinettist beim Staats-
orchester Stuttgart, Marc Gruber,
Horn und Theo Plath, Fagott – bei-
de bekleiden beim Sinfonieorches-
ter des Hessischen Rundfunks die
Solopositionen ihrer Instrumente –
haben sich 2014 imBundesjugend-
orchester kennengelernt.
Vielfach mit Preisen ausgezeich-

net – beispielsweise beim Deut-
schen Musikwettbewerb und beim
ARD-Musikwettbewerb – sind die

StipendiatenderMozartgesellschaft
Dortmundgern geseheneGäste bei
renommierten Festivals im In- und
Ausland.
Ihr Kempen-Debüt begannendie

jugendlich-frischauftretendenund
voller Musizierfreude agierenden
Instrumentalistenmit einer Bläser-
bearbeitungderOuvertüre zuWolf-
gang Amadeus Mozarts Oper „Cosi
fan tutte“ von Ulf Guido Schäfer.

Trotz brillanten Laufwerks und ed-
lerTongebung fehltehier aneinigen
Stellen die letzte Präzision.
In„Le tombeaudeCouperin“ – im

Original eine Klavierkomposition –
hat sich Maurice Ravel (1875-1937)
formal der vorklassischen Suite be-
dientundaufmeisterlicheWeiseAr-
chaismus und Modernismus ver-
schmolzen. Mason Jones hat vier
der sechs Sätze einfühlsam für Blä-

serquintett bearbeitet. Jedem der
Musiker sinddankbare, teils virtuo-
seAufgabenzugedacht, diedieGäs-
te souveränundpunktgenauaufein-
ander abgestimmt meisterten.
Noch eine Steigerung brachten

die „Bilder einer Ausstellung“ von
Modest Mussorgsky (1838-1881) –
ebenfalls im Original für Klavier
solo – bei dem das Quintett die Zu-
hörer dank faszinierender klangli-
cherDelikatessemusizierenddurch
die Gemäldeausstellung des Mus-
sorgsky-Freundes Hartmann führ-
te.Wesentliche Faktoren für diesen
rundumfesselndenEindruckwaren
einmal die frappierende, mit hoher
Musikalität gepaarte Instrumen-
tenbeherrschungder„Monets“und
ebenso die rundum gelungene Blä-
ser-Bearbeitung von Joachim Lin-
ckelmann.
Eine sommerlich-spritzige Zuga-

bemitKlarinettendominanzwarder
Dank der Musiker für den reichen
ApplausdesPublikums.Hoffentlich
auf baldigesWiederhören.

Aparte Bearbeitungen für Bläserquintett
„Kempen Klassik“: Das Monet Quintett zeigte sich in der Paterskirche virtuos und spielfreudig.

Kammermusik

in der Paterskir-

che: DasMonet

Bläserquintett

präsentierte sich

in großer Spiel-

freude.

FOTO: NORBER

PRÜMEN

Repaircafe in Oedt
wieder geöffnet
GREFRATH (ure) Nach der langen
Corona-Pause öffnet das Repair-
café wieder. Am Samstag, 26. Juni,
begrüßt das Team alle die, die un-
ter Anleitung versuchen wollen,
defekte, aber lieb gewonnene Din-
ge ausFreizeit undHaushaltwieder
Instand zu setzen. Ab diesen Sams-
tag wird das Repaircafé-Team im
evangelischen Gemeindezentrum
am Bergweg in Oedt wieder an je-
dem letzten Samstag imMonat von
15 bis 18 Uhr seine Hilfe anbieten.
Dabei sindauchausdrücklichRepa-
raturenvonHolzgegenständen, bei-
spielsweise von Stühlen, gemeint.
Derzeit müssen weiterhin die

aktuell geltenden Hygieneregeln
beachtet und eingehalten werden.
Zudem sucht das Team Unterstüt-
zung. Wer Ahnung hat von Mecha-
nik, Elektronik oder auch Nähen
hat, gerne schraubt und repariert
und sein Wissen einmal im Monat
für drei Stunden ehrenamtlich zur
Verfügung stellen möchte, meldet
sich unter 0172 4737805 oder 0176
78053404 oder per E-Mail unter
info@repaircafe-grefrath.de.

Sicherer Schulweg:
Grefrath braucht
mehr Elternlotsen

GREFRATH (ure) Die Elternlotsen
brauchen dringend Unterstützung,
so lautet ein Hilferuf aus der Sport-
undFreizeitgemeindeGrefrath. Zur-
zeit gebe es zu wenige Hilfskräfte
für diesen ehrenamtlichen Dienst.
In vergangener Zeit habe es mehr-
fachunbesetzte Stellen imGemein-
degebiet gegeben.GefährlicheSitu-
ationen im Straßenverkehr seien so
nicht auszuschließen. Vakant sind
besonders Übergänge an der Fre-
ventstraße/Hinsbecker Straße, an
der Plüschweberei und der Stadi-
onstraße.Wer sich vorstellen kann,
diesen lediglich eine halbe Stunde
dauernden Dienst in den Morgen-
stunden zu übernehmen, der mel-
det sich bei Uwe Munzke, unter
021584080-305oderperE-Mail un-
ter uwe.munzke@grefrath.de. Eine
Ausrüstung wird gestellt, als Beloh-
nung gibt es einmal im Jahr ein ge-
meinsames Essen als Dankeschön.

Durchgang für vier
Wochen gesperrt
KEMPEN (biro) Für Fußgänger und
Radfahrerwird abDienstag, 22. Juni,
der Durchgang vom Moorenring
zur Moorenringgasse für vier Wo-
chen gesperrt. Das teilte die Stadt-
verwaltung amMontag mit. Grund
sind die Bauarbeiten auf dem Ring,
eine Umleitung ist ausgeschildert.
Die Moorenringgasse ist ab der
Einfahrt „AmBahnhof“ bis zum ge-
sperrten Durchgang weiterhin be-
fahrbar.
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Ein roter Teppich für die St. Töniser Gemeindeglieder

VON SIGRID BLOMEN-RADERMACHER

TÖNISVORST Einmal über den roten
Teppich schreiten und sich wie ein
richtiger Promi fühlen? Und dabei
noch imgoldenenBilderrahmen fo-
tografiertwerden?Nichts leichter als
das: Die Evangelische Kirchenge-
meinde St. Tönis macht’s möglich.
Ab Dienstag, 22. Juni, wird vor der
Evangelischen Kirche an der Hül-
ser Straße ein langer roter Teppich
liegen, der jeden, der zum Gottes-
dienst oder zudenmittlerweilewie-

dermöglichgewordenenAngeboten
fürGemeindeglieder geht, zu einem
besonderen Menschen macht. Wer
mag, kann sich außerdem im gol-
denen Rahmen aufnehmen lassen.
Die Idee kam Pfarrerin Daniela

Büscher-Bruch während der Pfing-
standacht.„Rot ist diePfingstfarbe“,
erklärt sie. Sie hatte dieVorstellung,
dass der rote Teppich aus der Kir-
che hinausführt zu den Gemeinde-
gliedern – so wie der Heilige Geist
sich unter die Menschen mischt,
sodass sich alle verstehen können.

„Gottes Geist weht“, so die Pfarre-
rin,„woMenschenzusammenkom-
men.“ Und auf dem roten Teppich,
so Büscher-Bruch, wird jeder wert-
voll bei Gott.
Ingeborg vonKalkstein ist eineder

zahlreichen ehrenamtlichenMitar-
beiterinnen der Gemeinde und un-
ter anderem Pressebeauftragte der
Evangelischen Kirchengemeinde
St. Tönis. Sie freut sich auf die Ak-
tion. „Es ist ein bisschen wie Holly-
wood“, erklärt sie, „die Kirche feiert
sich selbst.“

Seit März 2020 haben zahlrei-
che Angebote der Kirchengemein-
de nicht mehr stattfinden dürfen.
Aber nun kann man sich langsam
wieder draußen treffen, erklärt von
Kalkstein. Im Außenbereich stehen
Pavillons, außerdem ist das Gelän-
deweiträumig genug, umdenMen-
schen Treffen auf Abstand und in
Sicherheit zu gewährleisten. Wenn
die Gemeindeglieder demnächst
zu den Gottesdiensten, den Chor-
proben gehen und auch zu den be-
sonderenAngeboten, bei denenwie

früher üblich die Menschen zu Ge-
spräch und Austausch zusammen-
kommen, tun sie dies über den ro-
tenTeppich, der vonGemeindeglied
Frank Rouland von der Firma Wil-
linck & Rouland gespendet wurde.
Wie zur „Blauen Stunde“, bei der

der rote Teppich am Dienstag, 22.
Juni, um 18 Uhr seine Premiere fei-
ert. ZurBlauenStundekommendie
Menschen, umnach ihremTagmit-
einander zu reden. Jeder bringt et-
was zu essen mit. Wer mag, nimmt
sicheineDeckeund legt sichauf den

Rasen. Der Zuspruch war – vor der
Pandemie – groß: Bis zu 100 Men-
schen kamen an den Abenden. Die
„Blaue Stunde“ findet auch am 29.
Juni sowie am 6. und 13. Juli jeweils
ab 18 Uhr statt.
„Wir fahren langsamwieder alles

hoch“, sagt Ingeborg vonKalkstein.
So auch die „Spätlese“, ein Treffen
vonSenioren, oderdasMännerfrüh-
stück. Allerdings geltenbei allenAn-
geboten die „drei G“: Die Teilneh-
mer sollten geimpft, getestet oder
genesen sein.

Mit der Aktion möchte die Evangelische Kirchengemeinde die Gläubigen nach der pandemie-bedingten Pause willkommen heißen.

FAKTEN&HINTERGRUND

Schottergärten müssen gemeldet werden

VON BIANCA TREFFER

WILLICHBei vielenWillicherBürgern
sind sie in diesen Tagen bereits auf
dem Postweg eingetroffen: die Er-
hebungsbögen der Gesellschaft für
Umweltschutz-Dienste Dresden
(GUD). Das Unternehmen führt im
Auftrag der StadtWillich eineÜber-
prüfung der überbauten, befestig-
ten und versiegelten Flächen in al-
len vierWillicher Stadtteilen durch.
Hintergrund ist eine Aktualisie-

rung der Niederschlagswasserge-
bühr. „Wir möchten für mehr Ge-
bührengerechtigkeit sorgen.Bürger,
die in den vergangenen Jahren wei-
tereFlächenauf ihrenGrundstücken
ohne Kenntnis der Stadt versiegelt
haben, sei esdurchzusätzlicheÜber-
bauungen, abflusswirksameSchott-
ergärten oder einfach durch weite-
re Pflasterungen, sollen sich hierfür
auch an den Gebühren beteiligen,
wenn das Wasser von diesen Flä-
chen in den Regenwasserkanal ab-
läuft“, erklärtMarc Ostermann vom
Abwasserbetrieb der StadtWillich.
Das heißt im Umkehrschluss

auch, dass nur die Eigentümer an-
geschrieben werden, deren Grund-
stücke sich an Straßen befinden,
die auch über einen Regenwasser-
kanal verfügen.Die letzteErhebung
dieser Art erfolgte 1996, wobei die
Stadt Willich diese noch im Allein-

gang durchführte und nicht auf ein
anderes Unternehmen zurückgriff.
Diesmal ist es so, dass die GUD

aktuelle Luftbildaufnahmen des
Landes NRW ausgewertet hat. Die
Eigentümer erhalten bei dem An-
schreiben mit Ausfüllhinweisen
und Erläuterungen einen Lage-
plan, in dem versiegelte Flächen –
angefangen bei Hausdächern über

Gartenhäuser bis hin zuWegenund
Pflasterflächen– in entsprechenden
Farben markiert sind. Dachflächen
sind rot gekennzeichnet, Pflasterun-
gen und Co. blau. Der Bürger muss
diese Einträge nun bis zum 9. Juli
überprüfenundgegebenenfalls kor-
rigieren. StimmendieMarkierungen
der Flächen, wird über den Regen-
wasserkanal entwässert oder liegt

eine Versickerung vor – alles kann
vom Bürger eingetragen werden.
Die Daten gehen per Freium-

schlag an die GUD zurück, die aus-
wertet.Von der StadtWillich erfolgt
dannanden jeweiligenEigentümer
die Information über die angepass-
ten Gebühren in Bezug auf den Re-
genwasserkanal.„Es lohnt sichalso,
für Entsiegelung zu sorgen bezieh-

hungsweise keineweiterenFlächen
zu versiegeln“, sagt Ostermann.
Niemand müsse indes Sorgen

haben, dass kleinere Gartenhäuser
oder andere unwesentliche Nut-
zungen, mitten im Garten stehend,
an den Regenwasserkanal ange-
schlossen werdenmüssen, fügt Os-
termann an. Das würde oftmals zu
unverhältnismäßigen Kosten bei
den Nutzern führen und sei recht-
lichnicht durchsetzbar.Werbislang
eineVersickerungmit Zustimmung
der Stadt betreibt, unter anderem
dort, wo es keinen Regenwasserka-
nal gibt, ist nicht gebührenpflichtig.
Generell ist es so, dass die Ab-

wassergebühren in der Stadt Wil-
lich seit Mitte der 1990er-Jahre in
einen Schmutzwasser- und einen
Niederschlagswasseranteil gesplit-
tet sind. Die Schmutzwasserge-
bühr entspricht dem Verbrauch an
Frischwasser. Die Niederschlags-
wassergebühr bezieht sich auf das
Niederschlagwasser, das vonDach-
flächen und sonstigen befestigten
und versiegelten Flächen in das
öffentliche Kanalnetz abfließt. Sie
ist kostenmäßig abhängig von der
Größe der an die Kanalisation an-
geschlossenen Flächen.

Willicher Bürger müssen
jetzt angeben, welche
Flächen auf ihren Grund-
stücken in den vergange-
nen Jahren versiegelt
wurden. Der Grund: Die
Niederschlagswasserge-
bühr soll angepasst wer-
den. Alle Eigentümer,
deren Objekte an Straßen
mit Regenwasserkanal
liegen, erhalten Post.

Noch bis zum 2. Juli besteht beim

Abwasserbetrieb der StadtWil-

lich im Neersener Verwaltungs-

gebäude am Rothweg 1a die

Möglichkeit einer persönlichen
Beratung zum Thema Nieder-
schlagswassergebühr. Zusätz-

lich ist bis zum 9. Juli eine kosten-

freie telefonischeHotline unter
der Nummer 0800 6737960 ge-

schaltet. Außerdem besteht die

Möglichkeit der Kontaktaufnah-

me per E-Mail an die Adresse
nsw@stadt-willich.de.

Beratung zumThema
Niederschlagswasser

INFO

Nicht überall kann dasWasser im Boden versickern. Die StadtWillich erhebt nun, wo Regenwasser von privaten Grund-

stücken in die Kanalisation fließt. SYMBOLFOTO: ANGELIKAWARMUTH/DPA

Schiefbahn
Riders laden zum
Probetraining

SCHIEFBAHN (RP) Mit Beginn der
Corona-Lockerungen sehen die
Schiefbahn Riders die Zeit für ei-
nen Einstieg in die Welt des Ame-
rican Football als gekommen an.
Deshalb veranstaltet der Verein
am Samstag, 26. Juni, ein persönli-
ches Probetraining. Der Jugendlei-
ter des Willicher Football-Vereins
Kjell Krenz ergänzt: „An diesemTag
brauchen die Kids und Jugendli-
chen keine Football-Ausrüstung.
Mitbringen sollen sie nur Sportsa-
chen,Wasser für diePausenundvor
allemganz viel Lust auf den schöns-
ten Teamsport der Welt.“ „Egal ob
groß oder klein, schnell oder lang-
sam, dünn oder kräftig. Bei uns fin-
det jeder seine Position“, sagt der
Vorsitzende der Riders, Tim Schür-
manns. Der Verein bietet nur eine
begrenzte Teilnehmerzahl an und
bittet um rechtzeitige Anmeldung
per E-Mail an jugend@schiefbahn-
riders.de oder über das Anmelde-
formularunterhttps://www.schief-
bahn-riders.de/openday.

Willicher bei Unfall
schwer verletzt
WILLICH (biro) Ein 22-Jähriger ist am
frühen Montag bei einem Unfall in
Willich schwer verletztworden.Wie
die Polizei mitteilte, fuhr der junge
Willicher gegen 0.25 Uhr über die
regennasse Fahrbahn der Aache-
ner Straße. Wegen des schlechten
Wetters und der nassen Fahrbahn
fuhr er schon langsamer. Plötzlich
habe er eine Bodenwelle wahrge-
nommen, kam nach links von der
Straße ab und prallte gegen einen
Baum, so die Polizei. Dabei wur-
de der 22-Jährige schwer verletzt,
ein Rettungswagen brachte ihn ins
Krankenhaus. FürdieDauerderUn-
fallaufnahme sperrte die Polizei für
etwa zwei Stundendie Straße imBe-
reich der Unfallstelle komplett. Am
Autoentstandgroßer Sachschaden,
es musste abgeschleppt werden.

DIENSTAG, 22. JUNI 2021D4 Willich / Tönisvorst

WT-L1

RHEINISCHE POST

DIE LIZENZ ZUM LESEN – MIT UNSEREM

DIGITALEN BUSINESS-ANGEBOT

Stellen Sie Ihren Mitarbeitern bequem und kostengünstig unsere digitalen Inhalte zur

Verfügung. Wir bieten drei Varianten, abhängig von Ihrem Bedarf und der Nutzeranzahl:

•ePaper businessmit Zugriff auf die digitale Zeitung und RP+ (RPONLINE)

•RP+ business mit vollemZugriff auf RPONLINE

•Campus-Lizenz zur Nutzung im FirmennetzwerkSCHON AB

5 MITARBEITERN

BUCHBAR

Jetzt bestellen und von Mengenrabatten

profitieren. Wir beraten Sie gerne

unter 0211 505-1291 oder

b2b@rheinische-post.de

1 / 1



30.06.2021© PMG Presse-Monitor GmbH

Rheinische Post Meerbusch vom 22.06.2021

Autor: Verena Bretz Jahrgang: 2021
Seite: 25 Auflage: 5.895 (gedruckt) ¹ 5.958 (verkauft) ¹ 6.204 (verbreitet) ¹
Mediengattung: Tageszeitung Reichweite: 0,020 (in Mio.) ²
¹ von PMG gewichtet 04/2021

² von PMG gewichtet 07/2020

Wörter: 522

STADT MEERBUSCH

DIENSTAG, 22. JUNI 2021

BÜDERICH OSTERATH STRÜMP LANGST-KIERST

OSSUM BÖSINGHOVEN LANK-LATUM ILVERICH NIERST

FUSSBALL
TSV Meerbusch mit neuem Spielmodus in
der Oberliga Niederrhein. Seite D2

KULTUR
Die Theatergruppe der Creative Arts
Group darf wieder proben. Seite D3

Meerbad wieder für alle geöffnet

VON CHRISTOPH BAUMEISTER

BÜDERICH Fröhlich zieht Gerda
Nacke im nahezu menschenleeren
Meerbad ihreBahnen.„Ichhabedas
Schwimmen sehr vermisst und bin
froh, dass ich meinem Hobby end-
lich wieder nachgehen kann“, sagt
die Rentnerin, die dafür normaler-
weise zweimal proWoche nach Bü-
derich kommt. Auch die beiden
Schüler Luca undMalte sind glück-
lich, dass sie ihre sportlichenFähig-
keiten im kühlen Nass endlich wie-
der unter Beweis stellen können.
„Wir wollen bei der DLRG das Ret-
tungsschwimmabzeichen in Silber
ablegen, dochdafürmüssenwir erst
einmal trainieren“, sagendiebeiden
14-Jährigen.
Genau das war wegen der Coro-

na-Pandemie für lange Zeit nicht
möglich. Seit November, also mehr
als sechsMonate, stand der Betrieb
im städtischen Bad an der Frie-
denstraße in Büderich komplett
still. Ende Mai konnten zunächst
die fünf mit dem Meerbad koope-
rierenden Schwimmschulen für
Kinder wieder ihre Arbeit aufneh-
men. „Auch Schwimmen in Form
des Schulunterrichts wäre von da
an möglich gewesen. Das Angebot
wurde aber aufgrund desWechsel-
unterrichts von den Schulen nicht
in Anspruch genommen“, berich-
tet Björn Brandenstein, Sportrefe-
rent der Stadt Meerbusch.
Seit 7. Juni ist das Bad nun wie-

der für die gesamte Öffentlichkeit
zugänglich. Die konstant sinken-
den Inzidenzen und Infektionszah-
len im Rhein-Kreis-Neuss machen
den Besuch sogar recht unkompli-
ziert. Ein GGG (Geimpft, Getestet,
Genesen)-Nachweis ist nicht mehr
notwendig. Die Erhebung der Kon-
taktdaten zum Zweck der Nach-
verfolgbarkeit ist die einzige klei-
ne Barriere, die Gäste noch in Kauf
nehmen müssen. Um Wartezeiten

am Eingang zu reduzieren, kann
das entsprechendeFormularbereits
zuhause ausgefüllt unddannander
Kasse vorgelegt werden.
Außer auf demdirektenWeg zum

Becken und in den Duschen gilt in
allen Bereichen des Hallenbads die
Maskenpflicht. Im gesamten Hal-
lenbadbereich muss zudem ein
Mindestabstand von 1,5 Metern
gewahrt werden. „Um das gewähr-
leisten zu können, bleibt jede zwei-
teUmkleidekabine geschlossen“, er-
klärt Brandenstein.
Im Becken selbst gibt es auch

noch minimale Beschränkungen.

Lediglich drei der fünf Bahnen ste-
hen den Schwimmern zur Verfü-
gung. Insgesamtdürfenmaximal 45
Besucher gleichzeitig in das große
Becken.Doch vondiesenZahlen ist
das Meerbad momentan weit ent-
fernt. „Bei richtig gutemWetter – so
wiewir es indenvergangenenTagen
hatten – gehenviele Leutenatürlich
lieber ins Freibad“, sagt Branden-
stein.„Als es zuletzt aber fast zuheiß
war, habenaucheinige Schwimmer
das Hallenbad vorgezogen.“
Geöffnet hat dasMeerbadderzeit

montagsunddienstags von13bis 19
Uhr,mittwochsund freitags von6.30

bis 20 Uhr sowie donnerstags von
13bis 17.30Uhr. Jeweils 15Minuten
vor Schließung des Bads enden die
Wasserzeiten. EineOnline-Reservie-
rung ist aktuell nicht möglich. Am
Wochenende müssen alle Schwim-
mermomentan noch ins Freie aus-
weichen.Weil die Stadt zwei offene
Stellen erst wieder besetzen muss,
bleiben die Pforten des Meerbads
samstags und sonntags vorerst ge-
schlossen. „Aber wenn wir hoffent-
lich bald vollzählig sind, werden
wir wieder in den regulären Betrieb
übergehen“, kündigt Sportreferent
Brandenstein an.

Nach mehr als sechs Monaten ist das Hallenbad in Büderich wieder für die Öffentlichkeit zugänglich. Für die
Schwimmer gibt es nur noch minimale Einschränkungen. Am Wochenende bleibt das Bad vorerst geschlossen.

Sportreferent Björn Brandenstein imMeerbad. Im Becken haben die Schwimmer derzeit noch jedeMenge Platz. FOTO: C. BAUMEISTER

Aktuell Auf der Internetsei-
te der Stadt unter https://meer-
busch.de/wir-in-meerbusch/hal-
lenbad-meerbad.html stehen die
aktuellen Öffnungszeiten. Außer-
dem ist dort ein Formular zum Er-
fassen der Kontaktdaten hinter-
legt, das ausgedruckt vorgelegt
werden kann. So ist ein Eintragen
in die Listen nicht mehr nötig.

AktuelleÖffnungszeiten
auf derWebsite der Stadt

INFO

Gesperrte Tunnel
auf der A44
MEERBUSCH (RP) Von Donnerstag,
24. Juni, 20Uhr, bis Freitag, 25. Juni,
5 Uhr, werden auf der A44 im Au-
tobahnkreuz Meerbusch die Tun-
nel „Rheinschlinge“ und „Strümp“
in Fahrtrichtung Mönchenglad-
bach wegen Wartungsarbeiten voll
gesperrt. Das teilt die zuständige
Autobahn GmbH mit. Die Verbin-
dungsfahrbahnen von der A57 in
Fahrtrichtung Nijmegen und Köln
auf die A44 in FahrtrichtungVelbert
sind indieserZeit ebenfalls gesperrt.
Umleitungen sindmit rotem Punkt
ausgeschildert. Verkehrsteilneh-
mer, die zum Flughafen Düsseldorf
möchten, folgenderUmleitungsbe-
schilderung mit Flughafensymbol.

13 Meerbuscher mit
dem Coronavirus
infiziert

MEERBUSCH (RP) Im Rhein-Kreis
Neuss ist aktuell bei 167 Personen
(Vortag: 186) eine Infektionmit dem
Coronavirus nachgewiesen. Hier-
von leben 13 (Vortag: 14) in Meer-
busch. Von den derzeit Erkrankten
befinden sich11 in einemKranken-
haus. Unverändert 351 Menschen
sind an den Folgen einer Infekti-
on mit dem Coronavirus verstor-
ben.Kreisweit 17.663Personen sind
wieder von der Infektion genesen.
Insgesamt 128.012 Personen haben
im Impfzentrumunddurchdenmo-
bilen Impfdienst des Rhein-Kreises
Neuss bislang eine Impfung und
86.765bereits dieZweitimpfungge-
gen das Coronavirus erhalten. Der
7-Tage-Inzidenz-Wert des Robert
Koch Instituts (RKI) liegt für den
Rhein-Kreis Neuss bei 8,4 (Vortag:
8,4). Insgesamt wurden im Rhein-
Kreis Neuss seit Pandemie-Beginn
18.181 (Vortag: 18.179) Infektionen
mit demCoronavirus bestätigt.Von
den aktuell 167 Infizierten gehören
26 (Vortag: 31) der Gruppe der un-
ter 20-Jährigen an. Zurzeit sind 211
Personen (Vortag: 277) als begrün-
dete Verdachtsfälle in Quarantäne
gesetzt.

Polizei sperrt Kreuzungen für
Krankentransport aus Osterath
MEERBUSCH (RP)Bereits amFreitag-
vormittag sind Polizeibeamte der
WacheMeerbusch zueinemEinsatz
inOsterath ausgerückt, der alles an-
dere als alltäglich war. Dabei sei es
mehr als sonst schonumLebenund
Tod gegangen. Das berichtete eine
Polizeisprecherin amMontag.
Gegen 10.30 Uhr am Freitag er-

hielten die Beamte einen Auftrag,
der lautete, einenKrankentransport
voneinerKlinik inOsterath zueiner

Klinik in Krefeld zu begleiten. Die
Besonderheit dabei: Der Gesund-
heitszustandder zu transportieren-
denPatientinwar so lebensbedroh-
lich, dass jeder verkehrsbedingte
Stopp eine unkalkulierbare Gefahr
für die Frau bedeutet hätte. Es galt
also, möglichst ohne den kleinsten
Halt die erforderliche Strecke zu-
rückzulegen.
ZudiesemZweck sperrtendiePo-

lizisten nicht nur kurzfristig Stra-

ßenkreuzungen für den querenden
Verkehr, sondern sie setzten auch
dieRheinbahnunddieBundesbahn
in Kenntnis, sodass die betroffenen
Bahnübergänge reibungslos pas-
siert werden konnten. Letztlich, so
teilt die Polizei mit, konnte die Pa-
tientindurchdasZusammenwirken
aller beteiligtenPersonenund Insti-
tutionenohneweitereKomplikatio-
nen indasKlinikum inKrefeld trans-
portiert werden.

Bürgermeister Christian Bommers
besucht Kindertagesstätten
MEERBUSCH (RP)NachderBesuchs-
tour durch Meerbuschs Schulen in
diesemFrühjahr stehen für Bürger-
meister Christian Bommers derzeit
die Kindertagesstätten im Stadt-
gebiet auf dem Programm. Neben
einem Kennenlernen der einzel-
nen Kita-Leitungen ist vor allem
die hohe Belastung der Erzieherin-
nen und Erzieher während der Co-
rona-Pandemie ein Thema der Ge-
spräche.

„Ich habe großen Respekt vor der
geleistetenArbeit – vor allem inden
vergangenenMonaten“, betontBür-
germeisterChristianBommers.„Die
Betreuung der Kinder in einer sol-
chen Ausnahmesituation ist keine
leichte Aufgabe. Von daher möchte
ich an dieser Stelle ein großes Dan-
keschön an alle Erzieherinnen und
Erzieher, nicht nur in den Kinder-
tageseinrichtungen, sondern auch
an alle Tageseltern in Meerbusch

richten.“ Denn auch mit dem Ta-
gesmütter e.V. stand Bommers im
Austausch. Dabei stand nicht nur
die Pandemie mit all ihren Auswir-
kungen imMittelpunktderGesprä-
che, sondern auch „Wo der Schuh
drückt“ im Allgemeinen.
„Es war bislang ein positiver und

konstruktiver Austausch. Einige Ki-
ta-Besuche stehen indenkommen-
denWochen erst noch an“, kündig-
te Bommers an.

Kirche St. Nikolaus wird erneut Ziel eines Brandanschlags

VON VERENA BRETZ

OSTERATH In der Kirchengemeinde
Hildegundis vonMeer ist dasEntset-
zen groß.Gleich zweimal innerhalb
wenigerTage – inderNacht vom14.
auf den 15 Juni sowie in der Nacht
vom 17. auf den 18. Juni – war die
Kirche St. Nikolaus in Osterath das
Ziel von Brandanschlägen. „Wir
können es kaum fassen“, sagt Sven
Otto, Sprecher der Kirchengemein-
deHildegundis vonMeer.„Es ist ab-
solut nicht nachvollziehbar, was in
den Köpfen solcher Menschen vor-
geht.“
ImerstenFallwurdePapier indas

Metallgitter des Sakristeifensters ge-

steckt undangezündet.DasFenster
wurde dabei beschädigt, in der Sa-
kristei stank es amMorgen danach
erheblich nach Rauch. Bei einer
späteren Besichtigung des Gebäu-
des wurde festgestellt, dass von der
Seite des Kirchplatzes an der linken
Eingangstür – sowohl amBoden als
auch an der Türklinke – mit Brand-
beschleuniger versuchtwordenwar,
ein Feuer zu legen.
Der zweite Fall aus der Nacht

zu Freitag zwischen 18.30 Uhr am
Donnerstag und 8.30 Uhr am Frei-
tagmorgen ähnelt dem ersten
sehr. Hier wurde wieder versucht,
Brand an der Sakristeitür zu legen,
ebenfalls mit Brandbeschleuni-

ger.„Aberwir könnennur vermuten,
dass beide Fälle in Zusammenhang
stehen“, sagt Otto. Diesmal hatten
Unbekannte offenbar Papier un-
ter die Tür der Sakristei gelegt und
angezündet. Die Tür und der Rah-
menwurdendurchdasFeuer erheb-
lich beschädigt. Otto: „Das ist kei-
ne Kleinigkeit. Die Kriminalpolizei
war vor Ort und ordnet die Tat als
schwere Brandstiftung ein.“ Dafür
droheeinehoheStrafe, erklärtOtto,
der selbst Jurist ist. ImGesprächmit
der Polizei wurde den Kirchenver-
tretern empfohlen, Kameras und
Bewegungsmelder zu installieren.
„Das Thema werden wir im Kir-
chenvorstand diskutieren müssen,

obwohl uns das Aufrüsten von Kir-
chengebäuden natürlich fremd ist
und uns eigentlich widerstrebt“,
sagt SvenOtto. „Aber um solcheTa-
ten künftig zu verhindern oder auf-
klären zu können, ist das wichtig.“
Otto beklagt den finanziellen Scha-
den, den die Täter angerichtet ha-
ben, abermehrnochdenemotiona-
len: „Eine Kirche ist ein sakraler Ort
und ein Ort der Begegnung.“
In Osterath kam es am Wochen-

ende zu einer weiteren versuchten
Brandstiftung: In der Nacht von
Freitag auf Samstag (18./19. Juni.)
gegen 3.45 Uhr wurde die Polizei
zu einem brennenden Zaun des
Pfarrheims der evangelischen Kir-

chengemeinde gerufen. An der „Al-
ten Poststraße“ stand die Kunst-
stoffverkleidung des Gartenzauns
in Flammen. Die Feuerwehr lösch-
tedenBrand.Obes sichumfahrläs-
sigeoder vorsätzlicheBrandstiftung
handelt, wird untersucht. Darüber
hinauswerdenmöglicheTatzusam-
menhänge zu den beiden anderen
Bränden an St. Nikolaus geprüft.
„Wenn es der oder die Brandstifter
gezielt aufKirchengebäudeabgese-
hen hätten, wäre das noch unfass-
barer“, sagt SvenOtto.„Aberwie ge-
sagt: Das sind nur Mutmaßungen.“
Zu einem letzten Brand muss-

te die Polizei Meerbusch am Sams-
tagabend, 19. Juni gegen 18.30

Uhr, ausrücken. An der Haltestelle
Landsknecht in Büderich war ein
Abfallbehälter in Brand geraten,
der sich links neben dem Treppen-
aufgang zumBahnsteig auf der Seite
inFahrtrichtungDüsseldorf befand.
Anwesende Personen konnten das
Feuer selbst löschen.Auchhierwird
geprüft, ob es sich um eine fahrläs-
sigeoder vorsätzlicheBrandstiftung
handelt.
Im Zusammenhang mit allen

Bränden werden Zeugen gesucht,
die imTatzeitraum verdächtige Be-
obachtungen gemacht haben. Hin-
weise nimmt das Kriminalkom-
missariat 11 entgegen (Telefon
02131-3000).

Diesmal wurde die Tür der Sakristei beschädigt. Ebenfalls in Osterath brannte der Zaun des Pfarrheims der evangelischen Kirchengemeinde.
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von Nadine Fischer

Viersen. Zusammen Holzhäuser 
bauen, eine Waldrallye meis-
tern, sich am Lagerfeuer über 
Traumberufe austauschen oder 
als Schauspieler ausprobieren: 
Kinder und Jugendliche haben 
in den Sommerferien viele Mög-
lichkeiten, ihre Freizeit in der 
Stadt zu verbringen. Hier ein 
paar Möglichkeiten:

Im Land der Pharaonen
Das Team des Kinder- und Ju-
gendzentrums Alo in Dülken 
möchte den Teilnehmern sei-
ner Ferienfreizeit die Welt der 
Pharaonen näher bringen. In 
den ersten Ferienwochen ist 
„Im Land der Pharaonen“ be-
reits ausgebucht, es gibt noch 
Plätze für zwei Wochen (2. bis 
6. August; 9. bis 13. August, je-
weils 10 bis 15 Uhr/Frühbe-
treuung ab 8 Uhr). Das Angebot 
an der Kettelerstraße 45 rich-
tet sich an Kinder im Alter von 
sechs bis zwölf Jahren. Die Teil-
nahme kostet pro Woche 30 Eu-
ro. Anmeldung: Bettina Passon, 
Telefon 02162 52932, E-Mail alo@
st-cornelius-und-peter.de.

Tierisch gut
Was genau die Erst- bis Fünft-
klässler in der Ferienfreizeit des 
evangelischen Jugendzentrums 
Evve am Westring 27 in Süch-
teln erwartet, möchten die Ver-

anstalter noch nicht verraten. 
Nur so viel: Es wird „Tierisch 
gut“. Zumindest ist das der Titel 
der Aktion. In der zweiten Feri-
enwoche (12. bis 16. Juli, 9 bis 14 
Uhr/Frühbetreuung ab 8 Uhr) 
sind noch Plätze frei, die Teil-
nahme kostet pro Woche 35 Eu-
ro. Anmeldung: Camille Spies-
ser, Telefon 02162 67887, E-Mail 
evve.suechteln@ekir.de.

Berufe-Camper
Was möchtest Du beruflich ma-
chen? Was musst Du dafür tun? 
Darum geht es für 14- bis 16-Jäh-
rige beim Berufe-Camp in der 
Woche vom 19. bis 23. Juli (10 
bis 15 Uhr/Frühbetreuung ab 
8 Uhr) im Blauen Haus an der 
Stadtwaldallee 50 in Viersen. 
Anmeldung: Sarah Jordan, Tele-
fon 02162 17021, sarah-jordan@
diakonie-krefeld-viersen.de.

Hämmern und sägen
Aus Restholz und Nägeln sol-
len auf dem Bauspielplatz des 
Hubert-Vootz-Hauses in Vier-
sen, Krefelder Straße 123, ein-
zigartige Bauwerke entstehen. 
Für die dritte Ferienwoche (19. 
bis 23. Juli, 10 bis 15 Uhr/Früh-
betreuung ab 8 Uhr) sind noch 
Plätze frei, die Teilnahme kos-
tet 30 Euro. Das Angebot rich-
tet sich an Sechs- bis 16-Jähri-
ge. Anmeldung: Otto Strutz, Te-
lefon 02162 353772, E-Mail bue-
ro@hubert-vootz-haus.de.

Von Hexenkessel bis 1001 Nacht
Das Josefshaus in Süchteln am 
Ostring 33 hat ebenfalls noch 
Plätze frei, für Kinder im Al-
ter von sechs bis 13 Jahren. In 
der Woche vom 5. bis 9. Juli wird 
das Kinder- und Jugendzentrum 
zum „Hexenkessel“, mit Grusel-
party und Hexenküche; vom 12. 
bis 16. Juli ist das Thema „Musik 
liegt in der Luft“, die Teilneh-
mer bauen Instrumente, es gibt 
Karaoke und eine Hitparade. In 
der Woche vom 19. bis 23. Juli 
sind sie „Umwelt und Natur auf 
der Spur“, vom 26. bis 30. Juli er-
leben sie den „Zauber von 1001 
Nacht“. Betreuungszeiten sind 
Montag 11 bis 14.30 Uhr, Diens-
tag 11 bis 18 Uhr, Mittwoch 11 
bis 14.30 Uhr, Donnerstag 9 bis 
19 Uhr und Freitag 14.30 bis 18 
Uhr (Frühbetreuung ab 8 Uhr). 
Die Teilnahme kostet pro Wo-
che 35 Euro. Anmeldung: Brigit-
te Bimmermann-Winzker Tele-
fon 02162 70255, E-Mail josefs-
haus-viersen@web.de.

Girlpower
Das Chillwerk in Viersen bie-
tet zwei Sommercamps an, bei 
denen es um Selbstbehaup-
tung und Selbstverteidigung 
für Mädchen und junge Frauen 
geht: „Gönn dir Girlpower“ vom 
12. bis 16. Juli richtet sich an 
Neun- bis Elfjährige, das Camp 
vom 2. bis 6. August richtet sich 
an Zwölf- bis 17-Jährige (je 10 bis 

16 Uhr, Gladbacher Straße 189). 
Die Teilnahme kostet 199 Euro. 
Es gibt auch Gratis-Workshops: 
27. Juli, 10 bis 16 Uhr (für Zwölf- 
bis 14-Jährige) und 28. Juli, 10 bis 
16 Uhr (für 15- bis 17-Jährige). 
Anmeldung bei Amel Schlippes, 
Telefon 0177 9627749, E-Mail in-
fo@chillwerk.com.

Vielschichtig
So heißt der Workshop, bei dem 
Kinder ab zwölf Jahren das 
Siebdruckverfahren kennen-
lernen können: Er findet statt 
am Samstag, 10. Juli, 10 bis 16 
Uhr, Willy-Brandt-Ring 42. An-

meldung: Patrick Wenz, viel-
schichtig-skateboardprojekt@
gmx.de.

Tae-kwon-do
Die Kampfsportgemeinschaft 
Oh-Do-Kwan bietet Tae-kwon-
do an. Termine: Mittwoch, 28. 
Juli, 16 bis 19 Uhr (Kinder von 
sechs bis neun Jahre); Mittwoch, 
4. August, 17 bis 20 Uhr (zehn bis 
13 Jahre); Mittwoch, 11. August, 
17 bis 20 Uhr (14 bis 18 Jahre). 
Anmeldung bei Thomas Schnei-
der, Telefon 0171 5251585, E-Mail 
thomas.schneider@budo-on-
line.de.

Music Academy
Die Music Academy an der 
Clörather Straße in Viersen 
bietet für Zwölf- bis 16-Jährige 
am Montag, 19. Juli, und Diens-
tag, 20. Juli, 10 bis 13 Uhr, ei-
nen Schauspiel-Workshop an. 
Außerdem einen Workshop 
Bodypercussion und Rhyth-
musinstrumente, einen Ge-
sangs-Workshop. Außerdem ist 
eine „School of Rock“-Band für 
Jugendliche von 14 bis 16 Jahren 
geplant. Anmeldungen an Lena 
Hartfiel, Telefon 02162 8905866, 
E-Mail workshop@music-aca-
demy.com.

Freie Ferienangebote in der Stadt
Es gibt für viele Aktionen in den Sommerferien noch Plätze für Groß und Klein

In den Ferien gibt es genügend Angebote für große und kleine Kinder.  Foto: dpa
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IHRTHEMA?

VON LUDGER BATEN

RHEIN-KREIS Er tritt auf die Eupho-
riebremse, mahnt zur Vorsicht.
Landrat Hans-Jürgen Petrauschke
reagierte amMittwoch imKreisaus-
schuss zurückhaltend auf eine Fra-
ge des Kreistagsabgeordneten Dirk
Kranefuß (AfD) aus Neuss, der wis-
senwollte, wannangesichts der gu-
tenPandemiezahlen imRhein-Kreis
weitereErleichterungen imöffentli-
chen Leben zu erwarten seien.„Die
Pandemie ist nicht zu Ende“, ent-
gegnetederChef imKreishaus. Zwar
stellte er inAussicht, dass„EndeSep-
tember außerMasketragenvermut-
lich keine großenEinschränkungen
mehr erforderlich“ seien, doch um
soweit zu kommen, seien Disziplin
undgemeinsameAnstrengungenal-
ler Einwohner unverzichtbar: „Ich
empfehle dringend, die Impfange-
bote anzunehmen und sich regel-
mäßig testen zu lassen“.
Zuletzt fiel der Inzidenzwert kreis-

weit stark. Am Mittwoch lag er bei
5,8 underreichte damit in etwaVor-
jahresniveau.Dochnoch schwanke
derWert. Petrauschke vorausschau-
end: „Er wird am Donnerstag wie-
der steigen, zumindest leicht.“Rich-
tig sei, dass die Zahl der infizierten
Menschen spürbar sinke, weniger
Corona-Patienten im Krankenhaus
stationär behandelt werden müss-
ten: „Es gibt leider auch noch ein
paar Beatmungsfälle, aber es wer-
denweniger.“Der Inzidenzwert gibt
an, wie viele Menschen auf 100.000
Einwohner sich indenvergangenen
siebenTagenmit demCovid-19-Vi-
rus infiziert haben.
Die Impfkampagne komme

im Rhein-Kreis gut voran, sagte

Hans-Jürgen Petrauschke im Kreis-
ausschuss, wo er zudem ankün-
digte, dass am 30. Juni alle geimpft
werden, die sich als ehrenamtliche
Helfer für die Bundestagswahl im
September gemeldet hatten und
auch eingeteilt wurden.
Grundsätzlich, so der Landrat,

nehme die Zahl der Impfdosen,
die geliefert werden, zu. Aktuell
würden die Betriebsärzte gut ver-
sorgt, bei den Hausärzten könnten
aber gegenwärtig nicht alle Anfra-
gen bedient werden. Abgeordne-
ter Carsten Thiel (UWG) aus Neuss
hatte gefragt, ob für die Ärzteschaft
ausreichend Impfdosen zur Verfü-
gung stünden. Landrat Petrauschke
rechnetdamit, dass in zwei, dreiWo-
chenalle Impfwilligen, die sich jetzt
melden, auch einen Termin erhal-
tenkönnen:„Wer sich impfen lassen
will, solltenicht zögernundwarten,
sondern handeln.“
Gerade vor dem Hintergrund,

dass sichdieDelta-Variante inGroß-
britannien und Portugal schnell
ausbreite, appellierte der Landrat
an die Bürgerschaft, sich regelmä-
ßig testen zu lassen. „Das Testen ist
undbleibt für uns allewichtig“, sag-
tePetrauschke,„esdientdemEigen-
schutz und dem Schutz der Men-
schen, denen ich begegne.“
Landrat Petrauschke machte im

Kreisausschuss auch zwei Anmer-
kungen zur wirtschaftlichen Lage
in Zeiten der Pandemie:Von„unse-
rer Sparkasse“ höre er, dass es kei-
ne Hinweise auf vermehrte Insol-
venzen gebe. Ihn beunruhige aber,
dass Fachkräfte – „dazu zähle ich
auch Kellner in der Gastronomie“
– fehlten und Rohstoffe wie Holz
Mangelware seien.

Alle Wahlhelfer werden
am 30. Juni geimpft
Der Kreisausschuss beschäftigt sich mit der Pandemie-
lage. Landrat Petrauschke ist vorsichtig optimistisch. BÜDERICH (mgö) Eine entspannte

Plauderei auf Abstand ist nun end-
lichwiedermöglich.Deshalb geben
wirhier in loser FolgedenAustausch
mit mehr oder weniger bekannten
MeerbuscherBürgerinnenundBür-
gern wieder. Heute: Wilfried Pahl-
ke, seit knapp 30 Jahren Pfarrer der
Evangelischen Kirchengemeinde
Büderich.

Was genießen Sie imMoment be-
sonders?
PAHLKEEs tut gut, dassdasGemein-
delebenwieder Fahrt aufnimmt.Die
auch unter mancher Maske strah-
lenden Gesichter und Augen von
Menschen berühren mich. Wie
fröhlich sind die Schülerinnen und
Schülerwieder imSchulgottesdienst
– wie toll die neuen Konfirmandin-
nenundKonfirmanden.Aber ichge-
nieße es auch,mit liebenMenschen
endlichmal wieder ein Eis essen zu
gehen oder einen Kaffee in einem
der vielen Cafés in Meerbusch und
Umgebung zu trinken.

Worauf freuen Sie sich?
PAHLKEDas ist eindeutigmeindrin-
gendnotwendigerUrlaub: EineWo-
che Bad Ems an der Lahn und zwei
Wochen in meinem geliebten Cux-
haven.Dort amStrandvonDuhnen
die Seele baumeln lassen – darauf
freue ich mich sehr.

Wie lautet Ihr persönlicher Ge-
heimtipp für Meerbusch?
PAHLKE Für mich ist das ein lecke-
res Essen in der LankerWeinschän-
ke der Familie Babij. Oder auch ein
Spaziergang durch den Meerer-
busch-Waldmit einemAnhalten im
Bestattungswald zum Nachdenken
– dort treffen lebendige Schöpfung
und Tod aufeinander.

SERIE PLAUSCH

Pfarrer Wilfried
Pahlke freut sich
auf den Strand

VON SIMON JANSSEN

NEUSS Ursprünglich rechnete Mar-
cel Offermann mit einer Rückgabe
imMärz dieses Jahres, dochdas au-
ßergewöhnlicheUnterfangen sollte
sich als komplizierter herausstellen
als zunächst gedacht. Worum es
geht? Ende Oktober 2020 fand ein
Polizist im bayerischen Straubing
auf dem Weg zur Arbeit den abge-
trennten Kopf einer Marienstatue
vorder örtlichen Jesuitenkirche. Sie
trug einen Mundschutz – der Kör-
per fand sich umgestürzt in der Kir-
che liegend.
Auch imHunderteKilometer ent-

fernten Neuss wurde man schnell
auf das Schicksal der Figur auf-
merksam: „Puppendoktor“ Marcel
Offermann erklärte sich spontan
dazu bereit, die Statue kostenlos
wiederherzustellen! Wie zu Beginn
bereits erwähnt, dauert das Vorha-

ben zwar länger als gedacht, doch
nun gibt es positive Neuigkeiten zu
vermelden: „Endlich konnten wir
wieder den Kopf an Ort und Stelle
setzen“, sagt Offermann. Aufgrund
des doch extrem desolaten Zustan-
des habe keines der herkömmli-
chen Restaurations-Verfahren zum
Erfolg geführt, sodassmanerstmit-
tels eines Diamantbohrers und ei-
nes speziellen chemischen Dübels
aus zwei Komponenten das Haupt
der Madonna wieder sicher befes-
tigen konnte. „Die nachfolgende,
originäre Restaurierung der Ober-
fläche des Körpers und Kopfes ist
überschaubar und wird kurzfristig
vollendet sein“, sagt der „Puppen-
doktor“, der Monsignore Johannes
Hofmann, seit dem 1. September
2020 als Regionaldekan für Strau-
bing und Deggendorf zuständig,
verblüffte, als er ein„Rundum-sorg-
los-Paket“ ankündigte.Dazugehört
nämlich nicht nur die kostenlose
Restaurierung, sondern auch der
Hin- und Rücktransport.
MarcelOffermann restauriert seit

rund 20 Jahren nicht nur Puppen,
sondern auch Krippenfiguren und
kennt sich deshalbmit solchen Fäl-
len aus, wenngleich es sich bei der
Madonna um eine besondere Her-
ausforderung handelt. Ein immer
wiederkehrendes Problem: Die in
Kirchen beheimateten Figuren lei-
den oft unter Feuchtigkeitsschä-
den. Doch Offermann setzte schon
Puppen zusammen, von denen nur
noch in Kartons gesammelte Frag-
mente existierten.Deshalb kündigte
er mit Blick auf die geköpfte Strau-
bingerMadonna schnell an:„Das ist
machbar!“ Am Ende sollte er Recht
behalten.

„Puppendoktor“ sei Dank:
Madonna hat Kopf zurück
Der Neusser Marcel Offermann hat die Reparatur der
zerstörten Statue fast abgeschlossen.

Schon bald soll dieMadonnawieder

in der bayerischen Heimat sein.

DerWahlkreis Krefeld I/Neuss II ist
extrem heterogen: einerseits groß-
städtisch geprägt in Krefeld, an-
dererseits ländlich in Jüchen und
Korschenbroich. Auch ist dasVer-
hältnis der Städte, etwa zwischen
Krefeld undMeerbusch mit Blick
auf die Entwicklung von Gewerbe-
flächen an den Stadtgrenzen nicht
frei von Konflikten.Wie agiert man
glaubwürdig in einem solchen
Wahlkreis und wie entscheiden Sie
im Zweifel, für welche Position Sie
sich stark machen?
ANSGARHEVELING Ich bin sehr froh,
in Berlin einen so vielfältigenWahl-
kreis zu vertreten. Die Bedürfnisse
undHerausforderungen sind dabei
so unterschiedlich: von der chemi-
schen Industrie in Uerdingen über
diePrägungdurchmittelständische
Unternehmen imRhein-KreisNeuss
bis hin zur Landwirtschaft. Gleich-
zeitig ist es bei fünf Städten gut zu
schaffen, die Interessen aller Kom-
munen im Blick zu haben. Dass
sich die Interessen der Städte da-
bei teilweise auch voneinander un-
terscheiden, ist doch völlig normal.
DieBundespolitik kanndort helfen,
Kompromisse zu finden und Inter-
essen auszugleichen, wo sie durch
gezielte Förderungundplanerische
Vorgaben mitentscheiden kann.

Jüchen liegt direkt an der Bagger-
kante des Tagebaus.Welche Zu-
kunftschancen sehen Sie für die
Stadt mit dem Ausstieg aus der
Braunkohle?
HEVELING Jüchen hat sich in den
letzten Jahren bereits außerordent-
lich gut entwickelt. So ist es die
„jüngste“ Stadt Nordrhein-Westfa-
lens.Die Stadt hat daher guteChan-
cen, den beschleunigten Struktur-
wandel positiv für sich zu nutzen
und zu gestalten. Wichtig sind da-
bei die Verkehrsverbindungen. Wo
der Tagebau eine Lücke gerissen
hat, müssen alte Wegebeziehun-
gen planerisch unkompliziert wie-

derhergestellt werden. Gleichzeitig
müssen neue Verbindungen ge-
schaffen werden, etwa durch den
Ausbau von S-Bahn-Verbindun-
gen in Richtung Düsseldorf, Köln
und Mönchengladbach. Der Aus-
bauder Infrastruktur ist dabei auch
der Schlüssel für dieAnsiedlungvon
neuemGewerbe.AufgabederPolitik
ist es, rasch und unkompliziert für
das alles den planerischenRahmen
zu setzen und, was Bund und Land
vielfältig tun,mit Fördermitteln die
richtigen Impulse zu setzen. Gera-
de erst konnte ich der Stadt Jüchen
die Nachricht überbringen, dass
der Bund über 900.000 Euro für ein
Strukturwandelprojekt bereitstellt.

Der umstrittene Konverter wird
voraussichtlich in Meerbusch ge-
baut. Die Osterather hatten dage-
gen gekämpft, die Kaarster woll-
ten ihn auch nicht. Ist das nun die
richtige Entscheidung?
HEVELING Mit dem Ausbau erneu-
erbarer Energien und dem Ende
der Kohleverstromung brauchen
wir eine neue, leistungsfähige Stro-
minfrastruktur. Diese Entschei-
dung ist daher richtig. Dabei wird
auf Gleichstromübertragung ge-
setzt, so dass Konverter zwangsläu-
fig einewichtigeRolle spielen.Dabei
ist aber meines Erachtens die Feh-
lentscheidung getroffen worden,
die Netzverknüpfungspunkte wie
Osterath einfach festzulegen, ohne
eine nachvollziehbare Abwägungs-
entscheidung vorzunehmen.Wenn
eineEntscheidungabernichtnach-
vollziehbar ist, ist sie zwangsläufig
falsch. Aus meiner Sicht ist das ein
gravierenderFehler imBedarfsplan-
gesetzdesBundes.Dieshabe ich sei-
nerzeit imBundestag auch soerklärt
und demGesetz nicht zugestimmt.
Die Krux ist nun, dass alle weiteren
Planungsschritte darauf aufbauen.
Wennüberhaupt, kannnur eine ge-
richtliche Entscheidung noch hel-
fen, den Fehler zu korrigieren.

DerWahlkreis ist geprägt von Au-
tobahnverbindungen kreuz und
quer durchs Land mit den tägli-
chen Staus nach und aus Düssel-
dorf heraus.Wie gelingt die Mobili-
tätswende?
HEVELINGWichtig ist, dass dieMen-
schenzuverlässig vonAnachBkom-
men und die Möglichkeit haben,
selbst zu entscheiden, welchesVer-
kehrsmittel – Bus und Bahn, Fahr-
rad oder Auto – sie dafür nutzen.
Der Schlüssel dazu ist die Vernet-
zung der Verkehrsträger, aber auch
der Ausbau des Öffentlichen Per-
sonennahverkehr Angebots. Eine
starke Schiene und der ÖPNV sind
außerdem ein bedeutender Faktor

für die Dekarbonisierung des Ver-
kehrs. Der Bund hat deshalb die so
genanntenRegionalisierungsmittel
aufgestockt und stellt den Ländern
bis 2031 insgesamt 5,2 Milliarden
Euro mehr für den ÖPNV-Ausbau
zur Verfügung. Hinzu kommen
die Mittel für die Länder aus dem
Gemeindeverkehrswegefinanzie-
rungsgesetz (GVFG), diederBund in
diesem Jahr auf eineMilliarde Euro
jährlich aufgestockt hat. DieseMit-
tel werden auf die Länder verteilt
undkommenauchdemÖPNV-Aus-
bau in unserer Region zugute.

Landwirtschaft spielt imWahlkreis
noch eine große Rolle.Was tun Sie

für die Bauern, und welche Erwar-
tungen haben Sie an zukunftsori-
entierte Landwirtschaft?
HEVELING DasWort Landwirtschaft
verbindet die Begriffe Land und
Wirtschaft. Die Pflege unserer Kul-
turlandschaft ist dabei ebensoKern
der Tätigkeit der Landwirte wie die
wirtschaftliche Nutzung für land-
wirtschaftliche Erzeugnisse. Die
Landwirtschaft nimmt daher seit
jeher beides ernst. Ohne Landwirt-
schaft gibt es weder ein klimaneu-
trales Deutschland noch die Siche-
rung der Artenvielfalt. Es tut dem
Wahlkreis gut, dass die Landwirt-
schaft eine so großeRolle einnimmt.
Aufgabe der Politik ist es, dafür zu
sorgen, dass es so bleibt. Das geht
aber nur zusammen mit der Land-
wirtschaft, diemehrWertschätzung
undmehrWertschöpfung braucht.

In Kaarst wird darüber gestrit-
ten, wie „grün” und nachhaltig ein
neues Gewerbegebiet sein soll. Plä-
ne für eine nachhaltige Bebauung
und Nutzung sind offenbar schwer
umzusetzen beziehungsweise bei
den Unternehmen nicht gefragt.
Wie gelingen mehr Nachhaltigkeit
und Klimaschutz auch in derWirt-
schaft?
HEVELING Ich habe nicht den Ein-
druck, dass Nachhaltigkeit bei den
Unternehmen in meinem Wahl-
kreis nicht gefragt ist. Im Gegen-
teil: Bei Gesprächenmit Unterneh-
men stelle ich immer wieder fest,
welche wichtige Rolle innovative
Überlegungen etwa zu nachhalti-
ger Produktion bei den Unterneh-
men spielen. Wichtig ist, dass sei-
tensderPolitikAnreizedazugesetzt
werden.Darauf ist etwadie aktuelle
KlimaschutzgesetzgebungdesBun-
des ausgerichtet.

Ein Blick auf Umfragen und Ko-
alitionen: Neben Schwarz-Grün
und einem Jamaika-Bündnis von
CDU, Grünen und FDP sind auch

Rot-Rot-Grün oder eine Ampel mit
SPD, FDP, Grünen nach dem der-
zeit Stand der Umfragen nicht aus-
geschlossen. Ohne die Grünen geht
für die CDU offenbar nichts.Wie
beeinflusst das nun denWahl-
kampf?
HEVELING Es geht vor allem darum,
dasswir weitere vier Jahre eine bür-
gerlichePolitik behalten.Dafür steht
die CDU. Dafür trete ich ein. Wel-
cheKoalitionsmöglichkeitenbeste-
hen, zeigt sich ohnehin erst nach
Schließung der Wahllokale. Gera-
de die letzte Landtagswahl in Sach-
sen-Anhalt hat dabei gezeigt, dass
Prognosen nicht wirklich taugen.
Ich kämpfe für eine starke CDU,
nicht für irgendeine Koalition.

FRANKKIRSCHSTEINUNDANNELI GOE-

BELS STELLTENDIE FRAGEN.

Das komplette Interviewmit weiteren

Fragen finden Sie im Internet unter www.

ngz-online.de

„Ich kämpfe nicht für irgendeine Koalition“
Der Bundestagsabgeordnete über die Bedürfnisse seines Wahlkreises 110, die Mobilitätswende und Wahl-Prognosen.

INTERVIEWANSGARHEVELING

Ansgar Heveling (CDU)will wieder in den Bundestag. FOTO: DIETER STANIEK

Alter 48
Familie verheiratet, ein Sohn (16)
Wohnort Korschenbroich
AusbildungundBeruf Studium
der Rechtswissenschaft in Bonn,

Volljurist, zuletzt Ministerialbe-

amter, seit 2009 Bundestagsab-

geordneter

Partei Vorsitzender CDU-Stadt-
verband Korschenbroich

Hobbys Fotografieren, Musik (Vi-
ola), Lesen, Museumsbesuche

Vereine aktiver Schütze, Justiziar
der Europäischen Gemeinschaft

Historischer Schützen, Mitglied

im Geschäftsführenden Bundes-

vorstand der Opferschutzorgani-

sation „Weißer Ring“

Jurist, Schütze,
Familienvater
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„Uerdingen ist der Nabel der ICE-Welt“

VON JENS VOSS

Thomas Brendel (55) ist so etwas
wie wandelnde Technikgeschich-
te. Er hat die Entwicklung des ICE
in Deutschland von Anfang an als
Ingenieur begleitet; für die jüngste,
die vierteGeneration, ist er sogar lei-
tendverantwortlich –„das ist schon
mein Baby“, sagt er lächelnd.Wenn
er ins Erzählen gerät, hört man ge-
bannt zu – die Geschichte des ICE
ist eben auch die Geschichte ei-
nes Technologie-Rennens, in dem
Deutschland anfangs weit hinten
lag. Als Siemens-Mitarbeiter ist er
engmit demKrefelderWerk verbun-
den. Wenn die ICE-Technologie in
diesem Jahr 30 Jahre alt wird, feiert
SiemensMobility inUerdingenmit.
Als Deutschland sich anschick-

te, einen modernen Schnellzug zu
entwickeln, lief das Land der Ent-
wicklung hinterher: Frankreich
und Japan hatten schon Hochge-
schwindigkeitszüge. Die Szene der
Firmen, die Zugtechnologie entwi-
ckelte, war in den 80er Jahren noch
„sehr heterogen aufgestellt“, be-
richtet Brendel, heute dominier-
ten im Schienenfahrzeugbau gro-
ße Systemhäuser wie Siemens oder
Alstom. Brendel ist über Messer-
schmitt BölkowBlohm in den Fahr-
zeugbau eingestiegen; dort ent-
wickelte er die Rohbauten für die
erste ICE-Generation mit. IC stand
für Intercity, also schnelle Zugver-
bindungen – solche Züge gab es
seit den 70er Jahren; mit dem ICE
(mit E wie Express) begann die Ära
derHochgeschwindigkeitszüge.Die
neuen Triebwagen hatten die cha-
rakteristische, nach vorn spitzer
werdende Form („Triebkopf“), ver-
gleichbarder Spitze von Jumbo-Jets.
1991wurdemit einer Sternfahrt von
sechs ICE 1 nach Kassel/Wilhelms-
höhederHochgeschwindigkeitsver-
kehr in Deutschland eingeläutet.
Der ICE der ersten Generation fuhr
280km/Spitze; diePassagiere saßen
nichtmehrnur inAbteilen, sondern
in Großraumwagen mit Sitzreihen
wie imFlugzeug.DurchdieNeubau-
strecken Hannover-Würzburg (324
Kilometer) und Mannheim-Stutt-
gart (99 Kilometer) verkürzten sich
die Reisezeiten auf Nord-Süd-Ver-
bindungenumeinbis zwei Stunden.
Die Zügemit ihremhohen Komfort
fanden sogroßenZuspruch.DerAn-
schluss an die moderne Zug-Welt
war geschafft.
Mit der nächsten, 1996 an den

Start gehenden ICE-Generation
lief Deutschland nicht mehr hin-
terher, sondern setzte Maßstäbe –
in der Fertigung, in der Konzeption
desZugeswiedesZugverkehrs.„Die
Rohbauten wurden in sogenannter
Vollintegralbauweise erstellt“ be-
richtet Brendel; so fielen deutlich

weniger Schweißarbeiten an, die
Wagenwurden leichter bei gleicher
Festigkeit.DieneueGeneration ICE
wurdenauf„Flügelzüge“umgestellt;
Ab- und Ankoppeln vonWagenwar
damit schnell und einfachmöglich,
so dass Fahrgäste nicht mehr um-
steigenmussten, sondernmit ihrem
Wagen einfach an einen anderen
Triebkopf gehängtwerdenkonnten.
„ICE-Generation Nummer drei

war dann ein richtiger großer
Sprung in der Technik“, berichtet
Brendel. „Der Antrieb steckte nicht
mehr in der Lok, die vor einen Zug

gespanntwurde, sondernwurdeun-
ter die Wagen verlegt“, so Brendel;
„daher der NameTriebzugkonzept:
Der ganzeZugwardieTriebeinheit.“
Bei jedem zweiten Wagen wurden
die vier Achsen angetrieben; sowar
die Beschleunigung bei geringerer
Kraftschlussbeanspruchung höher.
Da der Triebkopf alten Ausmaßes
nicht mehr nötig war, konnte das
Sitzplatzangebot bei gleicher Zug-
länge noch erhöht werden, berich-
tet Brendel weiter. Mit einer Spit-
zengeschwindigkeit von 330 km/h
warder ICE3der schnellsteZug, den

Deutschland je gesehen hat.
Der ICE3wurde von1999bis 2001

ausgeliefert; 2003 wechselte Bren-
del zu Siemens und entwickelte die
neueste Generation von dort aus in
leitender Funktion mit. „Uerdin-
gen“, sagt Brendel, „ist im ICE-Zug-
bau der Nabel derWelt.“
Die nächste Generation über-

raschte: Nach einer Phase des „im-
mer schneller“wurdedieGeschwin-
digkeit zurückgeschraubt; ICE4war
wieder auf rund 250 km/h ange-
legt. „Bei unserer deutschen Topo-
graphie mit häufigen Haltestellen,

Tunneln sowie Berg- und Talfahr-
ten macht es nicht auf allen Stre-
cken Sinn, mit 330 Sachen durch
Deutschland zu fahren“, resümiert
Brendel. Die Spitzengeschwindig-
keitenwarenauf vielenStrecken im-
mernurminutenweise zuerreichen.
ICE3 und ICE4wurden in Baurei-

hen fortentwickelt.Die 2016ausder
Taufe gehobeneBaureihe„412/812“
des ICE 4 wartet mit einem Rekord
auf: Der Zug bietet mit insgesamt
918 Sitzplätzen so viele wie kein
anderer ICE zuvor. Im kommen-
den Jahr geht mit dem„ICE 3 Neo“
die nächste Baureihe an den Start:
Er hat 439 Sitzplätze und erreicht
320 km/h Höchstgeschwindigkeit.
In diesem Zug soll der Mobilfunk-
empfangdeutlich besser sein; jeder
Zug hat Fahrradstellplätze.
Thomas Brendel fasziniert der

Fahrzeugbau bei der Bahn heu-
te wie am ersten Tag seiner Arbeit
in dieser Branche. Er hat als jun-
ger Ingenieur im Autobau angefan-
gen. „Zu langweilig“, sagt er rück-
blickend, die Ingenieursarbeit hatte
sich eben inMassenproduktionein-
zufügen.Daswar imZugbaumit sei-
nen je individuellenLösungenganz
anders.Das ist,wiedieEntwicklung
der deutschen ICE-Jahrgänge zeigt,
bis heute so.

Der Ingenieur Thomas Brendel von Siemens Mobility hat die Entwicklung des ICE über vier Generationen begleitet.
Wenn er erzählt, folgt man gebannt einem globalen Technologie-Rennen, in dem Deutschland anfangs weit hinten lag.

ICE-4-Produktion bei SiemensMobility in Uerdingen. Foto: Siemens AG

Am 2. Juni 1991 nahm die Deut-
sche Bundesbahnmit 25 ICE-Zü-
gen der ersten Generation den
Verkehr auf. Siemens war von Be-
ginn an und an jedem Fahrzeug
beteiligt. Heute nutzen täglich
rund 216.000 Fahrgäste das ICE-
Netz. Die ICE-Flotte hat bis heu-
te über 1,8 Mrd. km zurückgelegt
– das entspricht der 4.700fachen
Entfernung von der Erde bis zum
Mond.

Der ICE – insgesamt
4700mal zumMond

INFO

„Das ist schon

mein Baby“: In-

genieur Thomas

Brendel, der die

Entwicklung des

ICE 4 für Sie-

mensMobili-

ty geleitet hat.

Brendel ist seit

den 80er Jahren

an der Entwick-

lung des ICE be-

teiligt. FOTO: SIE-

MENS AG

Klärschlamm
ausgelaufen -
A57 gesperrt

(RP) Wegen ausgelaufenen Klär-
schlamms sind am Mittwoch Vor-
mittag auf derAutobahn57bei Kre-
feld zwei Lastwagen und drei Autos
ins Schleudern gekommenundun-
ter anderem in die Leitplanken ge-
kracht. Die Autobahn wurde für
mehrere Stunden in Richtung Köln
gesperrt, die Reinigungsarbeiten
dauerten bis zumMittag.
Aus bislang ungeklärter Ursa-

che hatte sich die Ladeklappe ge-
öffnet, und der Kipplaster verlor
laut Polizei zunächst über mehrere
Hundert Meter große Mengen des
Klärschlamms. Teilweise sei der
Schlamm knöchelhoch gewesen,
gab die Polizei an. Erst rund 20 Ki-
lometer weiter - am Kaarster Kreuz
- habe der Fahrer bemerkt, dass er
seine Ladung über die gesamte Di-
stanz verloren hatte und stoppte.
Auf den ersten Metern der

Schlammspur verlor zunächst der
Fahrer einesAutotransporters durch
die schmierige Fahrbahn die Kon-
trolle über sein Fahrzeug und prall-
te gegeneinenweiterenLastwagen.
„Kurzdarauf undvöllig unabhängig
voneinander verlorendieFahrzeug-
führer von drei Pkw die Kontrolle
über ihreFahrzeugeundpralltenge-
gen die Schutzplanken“, so die Po-
lizei. ZweiMenschenwurden leicht
verletzt undkamenmitRettungswa-
gen zur ambulantenBehandlung in
Krankenhäuser.
Die Sperrung der A57 Richtung

Köln zwischen Krefeld-Gartenstadt
und dem Autobahnkreuz Kaarst
dauertemehrere Stundenundwur-
de in den Mittagsstunden wieder
aufgehoben.

Über eineMillion Euro für Ost-Radwege
VON BÄRBEL KLEINELSEN

Nach nur eindreiviertel Stunde en-
dete amDienstagdie fünfte Sitzung
der Bezirksvertretung (BV) Ost, die
diesmal im Pfarrzentrum St. Chis-
tophorus in Bockum stattfand. Auf
der Tagesordnung stand unter an-
derem der Bebauungsplan 690.1,
östlich Grotenburgstraße. Claudia
Mojsisch von der Bauleitplanung
der Stadt stellte dasVorhaben vor.
Geplant ist auf den Flächen, die

an die vorhandene Bebauung der
Stichstraße Rott 106 bis 124 und
die westlich anliegende Bebauung
an der Grotenburgstraße grenzen,
eine Innenraumverdichtung durch
vier freistehendeEinfamilienhäuser
vorzunehmen. Auf 3368 Quadrat-
metern sollen eingeschossige Häu-
ser zuzüglich eines Nicht-Vollge-
schosses entstehen, die Flachdächer
begrünt werden. Keller sind nicht
vorgesehen, dafür aber mindes-
tens eine Garage pro Grundstück.
Außerdemsollen zehnStellplätze an

der Grotenburgstraße ausgewiesen
werden. Vorhandene Bäume sollen
möglichst erhaltenbleiben.Die Be-
zirksvertreter nahmen die Ausfüh-
rungen zur Kenntnis.
Wie von Politik und Bürgern ge-

wünscht, besuchte Michael Hüls-
mann, Fahrradspezialist imBereich
Verkehrsraumplanung der Stadt,
erneut eine BV-Sitzung und stellte
sich diesmal den Fragen nach der
Erneuerung von Radwegen, für die
bis 2024 stadtweit insgesamt vier
Millionen Euro eingeplant sind. Im
Bereich Ost beträgt das Investiti-
onsvolumen in diesem Zeitraum
1.065.000 Euro. Geplant ist für 2021
(Ausschreibung, Umsetzung 2022)
den Radweg Europaring, von Wer-
ner-Voß-Straße bis Moerser Straße,
zu sanieren; in 2022 (Umsetzung
2023) den an der Berliner Straße,
von Parkplatz Grotenburg bis Vi-
olstraße, und in 2023 (Umsetzung
2024) den an der Uerdinger Straße,
von Hausnummer 550a bis Soll-
brüggenstraße.

Die Bezirksvertreter regten an,
den Fahrradweg parallel zum Eu-
roparing nicht auf seiner gesamten
Länge für rund 800.000 Euro zu sa-
nieren, sondern nur die schadhaf-
ten Stellen auszubessern und das
dadurch eingesparte Geld für an-
dere sanierungsbedürftige Fahr-
radteilstrecken imOstbezirk zu ver-
wenden. Hülsmann machte darauf
aufmerksam,dass vorder Sanierung
anderer Fahrradstrecken zunächst
eine aufwändige Prüfung der Rohr-

leitungen und eine genaue Aufarb-
eitung vonWurzelwuchsund -schä-
den erforderlich sei. Dies erübrige
sich entlang des Europaringes, hier
könne sofort gebaut werden.
Die SPD vermisste in der Liste,

die von ihrer Fraktiongeforderte Sa-
nierung des Fahrradweges auf der
Friedrich-Ebert-Straße, einewichti-
ge Strecke für Schulkinder. Michael
Hülsmann beruhigte und erklärte,
dassder Fahrradweg imZugeder Sa-
nierungder gesamtenStraße selbst-

verständlich mit erledigt werde.
Kritik äußerten die politischen

Vertreter an den neuen „Traarer
Broten“, die schon jetzt an einigen
Stellen kaputt gefahren seien. Wal-
ter Kienen (CDU) gab zubedenken,
dass dieser Teil der Moerser Land-
straßeauchvomSchwerlastverkehr
genutzt werde. Deswegen müsse
eine für alle Seiten akzeptable Lö-
sung gefunden werden.
Die bezirksbezogenen Haus-

haltsmittel von insgesamt 8960
Euro verteilen die Bezirksvertreter
nach Absprache der Fraktionen an
die Initiative „3333 Bäume für Kre-
feld“ für zwei Obstbäume im Wert
von 666 Euro, 300 Euro werden in
eine Infotafel amHeiligtum von El-
frath investiert, mit 400 Euro wird
die Jugendarbeit derChristuskirche
Bockumundebenfallsmit 400Euro
die Jugendarbeit derThomaskirche
am Flünnertzdyk unterstützt. 2000
Euro stehen noch für vier von Bür-
gern vorgeschlagene Projekte zur
Verfügung.

Vier neue Einfamilienhäuser an der Grotenburgstraße, Kritik an „Traarer Broten“.

Michael Hüls-

mann ist Rad-

verkehrsbeauf-

tragter der Stadt

Krefeld.

FOTO: STADT KREFELD,

A. BISCHOF

Landtag: Oellers und
Blondin kandidieren
(jon) Im Vorfeld des CDU-Kreis-
parteitags am kommenden Sams-
tag, 26. Juni, ab 10 Uhr in der „Vi-
saal Event Location“,Obergath 154,
hat derKreisvorstandderCDUKre-
feld zwei Personalentscheidungen
getroffen. Britta Oellers und Marc
BlondinwurdenalsKandidatinund
Kandidat für die Aufstellungsver-
sammlungen zur Landtagwahl im
kommenden Jahr nominiert. Bei-
de hatten 2017 zum ersten Mal für
dennordrhein-westfälischenLand-
tag kandidiert und ihre Wahlkreise
gewonnen.

RHEINISCHE POST
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Tönisvorst/Willich. (ansc/msc) Spiel 
und Sport in der Natur, Baste-
laktionen und Ausflüge, ein-
fach nur quatschen oder zo-
cken – oder doch lieber expe-
rimentieren, tanzen oder Filme 
schauen? Die Teams der Jugend-
zentren und Vereine haben sich 
wieder einiges einfallen lassen, 
damit die Sommerferien nicht 
zu langweilig werden. Wir ha-
ben eine Liste mit Angeboten 
zusammengestellt, in denen 
es noch freie Plätze gibt. Aber 
wer mitmachen möchte, sollte 
schnell sein und sich möglichst 
bald anmelden.

Das Wohnzimmer in Vorst
Der Kinder und Jugendtreff „Das 
Wohnzimmer“ bietet vom 2. bis 
6. August und vom 9. bis 13. Au-
gust ein Ferienprogramm für 
Kinder ab sechs Jahren an. 
Das Ferienprogramm steht in 
diesem Jahr unter dem Motto 
„Das Element Wasser“. Die Kin-
der können durch Erlebnisge-
schichten und eine Schnitzel-
jagd mehr über Wasser erfah-
ren. Zudem sind verschiedene 
Bastelaktionen geplant, zum 
Beispiel bauen die Teilnehmer 
ein Aquarium. Auch ein Ausflug 
in das Bobbolandia in Greven-
broich ist geplant. Kontakt: Te-
lefon 02156/971960, E-Mail

 E info@daswohnzimmer- 

toenisvorst.de.

Jugendfreizeitzentrum in St. Tönis
Auch in diesem Jahr findet im 
JFZ ein Ferienprogramm für 
Kinder zwischen sechs und 
zwölf Jahren statt. Vom 12. 
bis zum 16. Juli (Kosten 30 Eu-
ro) können 20 Kinder an vielen 
Bastelaktionen und Spielen un-
ter dem Motto „Natur als Erleb-
nis“ teilnehmen. Die Kinder ha-
ben die Möglichkeit, unter an-
derem ein Papiervogelhaus oder 
eine Eulen-Papierkette zu bas-
teln. Geplant ist ein Ausflug auf 
den Bauernhof. Das Erlernen 
des traditionellen Bogenschie-
ßens ist ebenfalls geplant. Dar-
über hinaus finden zwischen 
dem 5. und dem 22. Juli weite-
re Angebote statt. In Kreativ-
werkstätten können Kinder 
zwischen sechs und zwölf Jah-
ren an Bastelaktionen und Ak-
tivitäten teilnehmen. Kontakt: 
Telefon 02151/994855, E-Mail 
team@treffpunktjfz.de. Wei-
tere Informationen gibt es on-
line unter

 Ewww.treffpunktjfz.de

Jugendspielgemeinschaft St. Tönis
Seit einigen Jahren nimmt die 
JSG St. Tönis an einer Ferien-
freizeit des Fußballverbands 
Niederrhein teil. Nach einer 
Corona-Pause im vergangenen 
Jahr soll die Fahrt in diesen Fe-
rien ins Aggertal führen. „Vom 
17. bis 29. Juli fahren wir nach 

Deitenbach – sofern die Inzi-
denzzahlen stabil bleiben. Das 
sind zwölf Tage Spiel und Spaß 
für die Kinder. Fußball steht im 
Mittelpunkt der Freizeit, aber 
auch andere Aktivitäten kom-
men nicht zu kurz. Bisher ha-
ben wir circa 20 Kinder an Bord. 
Freie Kapazitäten sind noch be-
grenzt vorhanden, auch für Kin-
der, die keine Vereinsmitglieder 
sind“, sagt Thomas Müller, der 
die Maßnahme im fünften Jahr 
leitet. Die Ferienfreizeit ist für 
Kinder und Jugendliche von sie-
ben bis 15 Jahren ausgelegt. In-
fos unter Tel 0173/4212018 oder

 Ewww.jsg-sttoenis.de/category/

deitenbach

Die Evangelische 
Kirchengemeinde Anrath-Vorst
bietet in Anrath und Vorst zwei 
Rallyes für Kinder und Famili-
en an, bei denen man durch den 
Ort streifen und vielleicht Plät-
ze, Möglichkeiten oder Dinge 
entdecken kann, die einem bis-
her noch nie aufgefallen sind.

In Vorst gibt es vom 3. Juli bis 
17. August gemeinsam mit der 
Katholischen Gemeinde St. Go-
dehard die Ferienaktion „Ent-
decke das Vorster Wunderland“. 
Gemeinsam mit dem Heiligen 
Godehard und George Willi-
ams, dem Gründer des ersten 
CVJM in London, kann man an 
24 Stationen Fragen beantwor-
ten oder sich sportlich betäti-
gen. Außerdem entsteht ein Lö-
sungswort, mit dem man Prei-
se gewinnen kann. Die Stati-
onen können an jedem Tag in 
den Sommerferien von 9 bis 18 
Uhr besucht werden; über Nacht 
werden die Angebote teilweise 
weggeräumt. Das Entdecker-
buch wird in viele Briefkästen 
verteilt und ist im katholischen 
Pfarrbüro oder evangelischen 
Gemeindehaus erhältlich.

In Anrath lädt der CVJM An-
rath ein, den Ort vom 1. bis 31. 
Juli genau unter die Lupe zu 
nehmen. Auch hier kann man 
Plätze entdecken, an denen man 
vorher vielleicht noch nicht 
war oder wo man nur vorbei-
gekommen ist, ohne anzuhal-
ten. Im Gemeindehaus Anrath 
(Jakob-Krebs-Straße 121) er-
hält man ab 1. Juli ein Entde-
cker-Heft, mit dem man Plätze 
in und um Anrath finden und 
dort kleine Rätsel lösen kann. 
Die Aktion geht bis zum 31. Ju-
li. Wer das Heft nicht selbst ho-
len kann, schreibt eine E-Mail 
an birgit.schmidt-lunk@ekir.de 
oder eine SMS an 0178/3329298; 
dann wird es vorbeigebracht.

Eva-Lorenz-Station Neersen
Hier gibt es Ferienangebote für 
Kinder im Alter von sechs bis 
elf Jahren. Die Anmeldungen 
nimmt Monika Wagner entge-
gen. Errcihbar ist sie per Mail an

 Eelu.neersen@posteo.de.

An den Dienstagen 13. und 
27. Juli, sind von 10 bis 13 Uhr 
die „Mülldetektive unterwegs“. 
Was alles ist „Müll“, wo bleibt er, 
und welchen Schaden richtet er 
in der Natur an? Am Mittwoch, 
14. Juli, und am 28. Juli von 10 bis 
13 Uhr heißt es „Mülldetektive 
kreativ“. Dabei wird der Frage 
nachgegangen: Wie können wir 
Müll vermeiden, Verpackungen 
ersetzen?

Am Dienstag, 20. Juli, von 10 
bis 13 Uhr erforschen die Teil-
nehmer in der „Wasserwerk-
statt“ die Wassertierwelt mit 
Kescher und Lupe, experimen-
tieren und spielen mit dem nas-
sen Element.

 Am Montag, 26. Juli, von 10 
bis 13 Uhr heißt es „Kräuter-
werkstatt, Survival in Nature“: 
Zähneputzen mit Salbei, Nase-
putzen mit Haselnussblättern! 
Der Kostenbeitrag liegt hier bei 
fünf Euro.

 Am Mittwoch, 4. August, 
wird von 10 bis 13 Uhr mit Na-
turmaterialien gebastelt. Es 
entstehen Tierfiguren, Blü-
ten-Postkarten und Baumgeis-
ter. Draußen finden sich die 
tollsten Dinge, aus denen man 
Fantasievolles herstellen kann! 
Die Teilnahme kostet 2,50 Euro.

Jugendzentrum Titanic in Anrath
In diesem Jahr bietet die Titanic 

die verlässliche Betreuung vom 
5. bis 23. Juli werktags von 8 bis 
16 Uhr für alle Kinder im Alter 
von sechs bis zwölf Jahren von 
berufstätigen Eltern an. Eltern 
aus ganz Willich können die Be-
treuungswochen in dieser Zeit 
buchen. Anmeldungen können 
nach telefonischer Rücksprache 
unter 02156 2030 im Jugendzen-
trum Titanic, Josefsplatz 17 in 
Anrath, erfolgen. Weitere ge-
plante Angebote für Kinder im 
Alter von sechs bis zwölf Jah-
ren und für Jugendliche wer-
den kurzfristig in den Soci-
al-Media-Kanälen der Titanic 
veröffentlicht und sind online 
zu finden auf

 Ewww.jugendzentrum-titanic.de

Kinder- und Jugendzentrum 
KaRo11 in Willich
In den ersten beiden Ferienwo-
chen warten an der Rohrzieher-
straße 11 alte Spielekonsolen so-
wie diverse Mal- und Bastelan-
gebote auf Kinder und Jugendli-
che ab acht Jahren. Die Teilnah-
me kostet pro Aktion drei Euro. 
Zu finden sind die Aktionen im 
Internet unter

 Ewww.jugendzentrum-karo11.de

unter „Aktuelles/Ver-
anstaltungen“. Anmel-
dungen sind per E-Mail an 
jugendzentrum.karo.11@gmail.
com möglich und nach Bestäti-
gung gültig.

In der dritten Ferienwoche 
werden im Rahmen der Tea-
mertage ausschließlich Aktio-
nen für das Ehrenamtler-Team 
durchgeführt. Aus dem Grund 
bleibt das KaRo 11 vom 19. bis 
23. Juli geschlossen.

Die beiden Angebote in der 
vierten und fünften Ferienwo-
che, die über den Kulturruck-
sack NRW eingekauft wurden 
(Rap- und Trickfilmworkshop), 
sind bereits ausgebucht.

In der sechsten Ferienwo-
che gibt es keine spezielle Ak-
tion. Dann ist das Haus zu den 
gängigen Öffnungszeiten ge-
öffnet, und es können die An-
gebote des offenen Bereichs ge-
nutzt werden: Billard, Tischfuß-
ball, Darts, Karten- und Brett-
spiele, spielen im Außengelän-
de und vieles mehr.

No. 7 in Neersen
Das Jugendzentrum an 
der Virmondstraße 7 (Tel. 
02156/492766, E-Mail mail@
number-7.de) ist in den Som-
merferien wieder regulär ab 
14 Uhr geöffnet und bietet ein 
offenes Angebot für alle Kin-
der und Jugendlichen an. Da-
zu zählen Koch- und Backak-
tionen, Chill-out-Zeiten und 
Filmegucken in der Disco, Ki-
cker, Tischtennis und andere 
Outdoor-Sportangebote. Jeden 
Montag ab 15 Uhr findet der 

Mädchentag mit kreativen An-
geboten, Tanzen, Theater und 
Sport statt. Jeden Dienstag ab 15 
Uhr gibt es für alle Jugendliche 
von 12 bis 16 Jahren die Chan-
ce, in einem Graffiti-Style-Wri-
ting-Workshop einen eigenen 
Künstlernamen mit Schriftzug 
zu entwickeln.

Das Team hat aber auch spe-
ziell für die Sommerferien ein 
Programm entwickelt. Los geht 
es am Montag, 5. Juli, mit einem 
Grillnachmittag ab 15 Uhr für 
alle Kinder und Jugendlichen. 
Weiter geht es am Dienstag, 6. 
Juli, mit „T-Shirts Batiken“ ab 
15 Uhr. Das No-7-Team besorgt 
die Farben, und jeder Teilneh-
mer bringt ein weißes T-Shirt 
oder einen Beutel zum Färben 
mit. In der sechsten Ferienwo-
che, am Mittwoch, 11. August, 
findet eine gemeinsame Fahrt 
mit dem Jugendzentrum „Hül-
se“ in den Moviepark statt. Al-
le Kinder und Jugendlichen ab 
zwölf Jahren können sich dazu 
anmelden.

Am Freitag, 13. August, geht 
es in den Kletterwald Nieder-
rhein mit allen Kindern ab 
zehn Jahren, die sich vorher 
angemeldet haben. „Wir bie-
ten durchgehend in den Som-
merferien spontane Aktionen 
in Absprache mit den Kindern 
und Jugendlichen unserer Ein-
richtung an. Schaut dazu ein-

fach auf unsere Website www.
jugend-in-willich.de oder bei 
Instagram auf no.7_neersen“, 
teilt das Team mit.

Jugendzentrum Hülse in Willich
Die Hülse an der Schiefbahner 
Straße 1 ist in den Ferien nor-
mal geöffnet. Zusätzlich steht 
das Hülsemobil, ein umgebauter 
alter Linienbus mit Kicker und 
diversen Spielen an Bord, bei 
gutem Wetter ein- bis zweimal 
pro Woche im Freizeitzentrum 
an der Jakob-Frantzen-Halle.

Evangelische Emmaus-Gemeinde 
Willich
Die erste Fahrradfreizeit in Ko-
operation mit der Evangeli-
schen Kirchengemeinde Kre-
feld-Süd führt Jugendliche zwi-
schen 13 und 16 Jahren zur Ju-
gendherberge in Hinsbeck, wo 
Ausflüge, Geländespiele, Sport 
und Spiele warten. Am Don-
nerstag, 22., und Freitag, 23. Ju-
li, bleibt die Gruppe vor Ort in 
den Gemeinden, lernt sich ken-
nen und macht die Fahrräder 
fit. Am Samstag, 24. Juli, starten 
alle vormittags mit den Fahrrä-
dern und kommen am Freitag, 
30. Juli, zurück. Die Kosten be-
tragen 220 Euro. Anmeldung 
und Informationen bei Björn 
Kalmus, unter 0157/86438452 
oder per E-Mail

 Eb.kalmus@emmaus-willich.de

Ferienspaß für Kinder und Jugendliche
In Tönisvorst und Willich sind bei zahlreichen Aktionen noch ein paar Restplätze frei

Klar, die Ferienaktionen der Eva-Lorenz-Umweltstation in Neersen finden zu großen Teilen in der freien Natur statt. Die Teilnehmer experimentieren mit Wasser, sammeln Kräuter oder lernen, wie man 
Müll vermeidet.  Foto: dpa
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Anfang Juli wechselt Pfarrer 
Marc-Albrecht Harms seine Ge-
meinde, er verlässt die Evange-
lische Kirchengemeinde Kre-
feld-Süd und geht an die Frie-
denskirche. Harms wird am 
27. Juni in der Markuskirche Fi-
scheln verabschiedet. Am 4. Ju-
li wird er in einem Gottesdienst 
um 12 Uhr in der Friedenskir-
che durch Superintendentin 
Dr. Barbara Schahn in sein neu-
es Amt eingeführt.

„Vor langer Zeit wurde ich 
angesprochen, ob ich Interesse 
hätte“ erklärt Pfarrer Harms. 
„Dort gibt es eine andere Art 
von Gemeindearbeit, von kirch-
licher Arbeit als in Krefeld-Süd.“ 
Vor einiger Zeit habe er eine 
Fortbildung „Kirche im Sozial-
raum“ absolviert. „Durch diese 
Quartiersarbeit haben sich Tü-
ren noch einmal zu einer ande-
ren Art von Kirche geöffnet“, 
sagt Harms. „Ich habe Vor-Ort-
Kirche kennengelernt.“

„Können als Volkskirche nur 
bestehen, wenn wir uns aufmachen“
In einer Kirchengemeinde ge-
be es viele Gruppen und Krei-
se. Sie führen alle ihr eigenes 
Leben. Untereinander treffe 
man sich nur bei besonderen 
Gelegenheiten und großen Fes-
ten. In einem Sozialraum hin-
gegen fänden die Treffen viel-
leicht in loserem Zusammen-
hang statt, sprächen aber ganz 
unterschiedliche Menschen 
an. „Ich bin der Überzeugung“, 
so Harms, „dass wir als Volks-
kirche nur bestehen können, 

wenn wir uns da auf den Weg 
machen.“ Kirche bringt ein, 
was sie hat. „Wir haben vie-
le Ressourcen, eine Hauptamt-
lichenstruktur, viele Ehren-
amtliche, Gebäude, . . .“, meint 
Harms. „Die Friedenskirche ist 
schon lange attraktiv und reiz-
voll mit ihren Angeboten. Der 
Kulturpunkt strahlt in die Ge-
sellschaft hinein und hat einen 
guten Ruf.“

Innerhalb von gut einem 
Jahr wurden an zentraler Stel-
le in Krefeld drei neue Personen 
in Pfarrstellen eingeführt. Mit 
seinen Kollegen Gerhard Herb-
recht an der Alten Kirche und 
Falk Schöller als Citykirchen-

pfarrer möchte Marc-Albrecht 
Harms kooperieren. Bereits 
Anfang Juni haben Harms und 
Herbrecht begonnen, Konfi-Un-
terricht über Gemeindegren-
zen hinweg anzubieten. Dieser 
Jahrgang von Alter Kirche und 
Friedenskirche umfasst 29 Kon-
fis. „Das sind keine Zahlen wie 
am Stadtrand“, meint Harms, 
„da bin ich doppelte bis drei-
fache Zahlen gewohnt.“ Neben 
den beiden Pfarrern sind auch 
Jugendleiterin Konny Gurr und 
Monique Schlösser, eine Stu-
dentin Lehramt Ev. Religion 
und Biologie, in den Konfi-Un-
terricht eingebunden.

Über zwölf Jahre war Harms 

Pfarrer in Krefeld-Süd, zunächst 
in einer Entlastungspfarrstelle 
des Superintendenten, später 
in der eigenen Pfarrstelle. Ge-
boren in Niedersachsen, ist der 
52-Jährige aufgewachsen in 
Gahlen, im Kirchenkreis Dins-
laken. Nach seinem Theologie-
studium in Münster und Bonn, 
war er im Probedient in St. Tö-
nis und Anrath tätig, sowie bei 
der Telefonseelsorge.

„Ihr könnt mit neuen Ideen 
kommen, wir sind offen dafür“
Im Anschluss ging er ein Jahr 
an die Europaschule in Willich. 
Harms ist verheiratet und hat 
zwei Töchter. „Ich möchte mit 
Menschen etwas im Glauben un-
ternehmen“, begründet Harms 
seine Berufswahl. Den Leuten, 
besonders auch Jugendlichen 
zeigen, Ihr könnt mit neuen 
Ideen kommen, wir sind offen 
dafür.“ Dies habe er selber als 
Jugendlicher in seiner Gemein-
de erlebt: „Normalerweise fand 
unsere Weihnachtsfeier im Ge-
meindehaus statt. In einem Jahr 
haben wir angeregt, ob diese 
nicht in der Kirche stattfinden 
könne. Die Antwort: Ok, wenn 
ihr aufräumt. Wir erhielten den 
uralten Kirchenschlüssel und es 
wurden nur wenige Bedingun-
gen gestellt. Es gab auch keine 
Uhrzeitangabe, wann die Feier 
am Samstag enden sollte. Klar 
war uns, am Sonntag um 10.45 
Uhr ist Gottesdienst. Bis dahin 
muss alles aufgeräumt sein. Wir 
wollten verändern, aber eher 
evolutionär als revolutionär.“

Pfarrer Harms wechselt zur Friedenskirche

Am Samstag wird er in der Markuskirche verabschiedet

Pfarrer Marc Albrecht Harms wird am Samstag in der Markuskirche verab-
schiedet, eine Woche später an der Friedenskirche eingeführt.  Foto: Harms

 

„Tu das, was Du tun 
musst, bis du tun kannst, 
was du tun willst“ – die-
ser Satz kommt Pfar-
rer Michael Prietz in den 
Sinn, wenn er an sei-
nen Ruhestand denkt. 
Die vergangenen elf Jah-
re war der 64-Jährige als 
Krankenhausseelsor-
ger an der Alexianer Kre-
feld GmbH tätig. Zuvor 
als Gemeindepfarrer an 
der Pauluskirche und als 
Gefängnisseelsorger in 
Willich. „Ich habe mei-
nen Beruf total gerne ge-
macht“, sagt Prietz. „Und 
doch freue ich mich, jetzt 
frei entscheiden zu kön-
nen, was ich tun möch-
te.“ Am Samstag, 26. Juni, 
18 Uhr, wird Prietz in der 
Pauluskirche in den Ru-
hestand zum 1. Juli ver-
abschiedet.

Ruhestand

Michael Prietz wird am Samstag 
verabschiedet.  Foto: Jan Kath

denz. �
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BÜDERICH OSTERATH STRÜMP LANGST-KIERST

OSSUM BÖSINGHOVEN LANK-LATUM ILVERICH NIERST

TENNIS
Gegen Union Münster hatte der TC Bovert
wenig Chancen. Seite D2

CAFÉAUFRÄDERN
Ines Weyhe betreibt in Büderich eine
fahrbare Kaffeebude. Seite D3

In den Garten von Haus Meer hat-

ten die katholische und die evangeli-

sche Kirche zu einem ökumenischen

Gottesdienst eingeladen. Das hat in

Meerbusch bereits eine lange Traditi-

on. Zahlreiche Christen nutzten den

Sonntag für einen Ausflug und zum

Beten und Singen unter freiem Him-

mel in Gemeinschaft. Dieser Gottes-

dienst ist eine der wenigen Gelegen-

heiten, den geschichtsträchtigen Park

von Haus Meer zu besuchen. Künf-

tig gibt es dazu häufiger Gelegenheit.

In den nächstenWochen soll auf dem

Gelände ein neuer Biergarten eröff-

nen. Dazu laufen derzeit die Vorberei-

tungen. STZ/RP-FOTO: ANDREAS ENDERMANN

Gottesdienst
im Park

Neuer Kunstrasen am Windmühlenweg

VON VERENA BRETZ

OSSUM-BÖSINGHOVEN Der 16 Jah-
re alte marode Kunstrasenplatz
am Windmühlenweg in Bösing-
hoven wird saniert. Dafür hat sich
nun der Sportausschussmit großer
Mehrheit ausgesprochen, nachdem
er imApril dieEntscheidung imers-
ten Durchgang überraschend ver-
tagt hatte. Damals bestand bei den
meisten Fraktionen noch Informa-
tionsbedarf. Außerdemhatte Ralph
Jörgens von der FDP die Frage auf-
geworfen, obnicht vielleichtNatur-
rasen eine Alternative sei.
Gegen die Verzögerung hatten

prompt die Verantwortlichen der
Sportvereine TSV Meerbusch (der

die Anlage nutzt), SSV Strümp, FC
Büderich 02 und OSV Meerbusch
protestiert und sich in einem of-
fenen Brief gemeinsam für die Sa-
nierungderAnlageundgleichzeitig
gegeneinenNaturrasenausgespro-
chen. Damit folgten sie auch dem
ursprünglichen Vorschlag der Ver-
waltung. Um sämtliche Irritatio-
nen aus demWeg zu räumen, hatte
diese die Sportausschuss-Mitglie-
der zudem kurzfristig Anfang Mai
zueinemOrtsterminauf derAnlage
eingeladen. „Seitdem besteht Kon-
sens, dass die Anlage in Bösingho-

ven zwingend saniert werdenmuss
und dabei besonders auf Nachhal-
tigkeitWert gelegtwerden soll“, sagt
Michael Betsch, Fachbereichsleiter
Baubetriebshof, Friedhöfe,Grünflä-
chen. Er betont gleichzeitig: „Das
haben wir aber auch schon in der
Vergangenheit immer getan und
unsbeispielsweise erkundigt,woes
welche innovativen Möglichkeiten
gibt.“ So wurde etwa bei der zuletzt
gebauten Kunstrasenanlage in Bü-
derich Korkgranulat als Alternative
zumKunststoffgranulat verwendet.
Betsch: „Die Erfahrungen mit dem

Material sind durchweg positiv, so
dasswir dasGranulat auch bei dem
Bau einer weiteren Anlage wieder
verwenden würden. Dadurch wird
der Eintrag vonKunststoffpartikeln
indieUmwelt erheblich verringert.“
Bei der jetzt anstehenden Erneu-

erung in Bösinghovenhabe dieVer-
waltungnochweitereUmweltaspek-
te imBlick:Der alteKunstrasenbelag
werde beim Umbau vollständig
dem Wertstoffkreislauf zugeführt,
so Betsch. Zudem würden die neu-
en Rasenfasern mittlerweile bis zu
70 Prozent aus biobasiertem Roh-

stoff bestehen.Der eingefüllte Sand
werde bei der Sanierung außerdem
gereinigt und später wieder aufge-
bracht. Das alte Kunststoffgranulat
soll bei der Reinigung getrennt und
ebenfalls recycelt werden.
Für die Sanierung sind Kosten

in Höhe von 488.000 Euro veran-
schlagt. Die Mittel stehen nun,
nachdem der Sperrvermerk auf-
gehoben wurde, im Haushaltsplan
2021 zurVerfügung.Michael Betsch
erklärte im Ausschuss, dass bereits
beim Bau der Anlage im Jahr 2005
eine Nutzungsdauer von 15 Jahren

prognostiziert wurde. Dieser Zeit-
raum decke sich auch mit den Er-
fahrungen in anderen Kommunen.
Peter Dietz,Vorsitzender des Stadt-
Sport-Verband Meerbusch, mahnt
vordiesemHintergrund jetzt schon
an, die Fragenachder Sanierungder
übrigenKunstrasenplätze langfristig
zu beantworten. „Wir haben noch
sieben weitere Kunstrasenplätze in
Meerbusch, die alle früher oder spä-
ter saniert werden müssen.“ In ein
bis zwei Jahren, so schätztDietz, sei
die nächste Anlage fällig.
Um das Thema intensiver zu be-

sprechen, laden die Ratsfraktionen
von CDUund FDP dieVertreter der
Meerbuscher Fußballvereine Ende
Juni zur einer Fachdiskussion „Zu-
kunft der Sportplatzbeläge inMeer-
busch“ ein. Bei derWahl des Belags
ausschließlich auf ökologische As-
pekte zu achten, halten beide Frak-
tionen laut eigener Aussage für „zu
kurz gegriffen“. Weiter heißt es in
der Einladung: „Aus unserer Sicht
muss sich unsere Entscheidung an
einem ausgewogenenMix aus öko-
logischen, ökonomischen und so-
zial-funktionalen Kriterien orien-
tieren. Auch sind die Wünsche der
betroffenen Sportvereine in die
Entscheidung zwingend einzube-
ziehen.“

Der Sportausschuss hat
im zweiten Anlauf be-
schlossen, dass der Bo-
denbelag auf der Anlage
am Windmühlenweg
erneuert werden soll.
Zuvor hatten Meerbuschs
Sportvereine in einem
offenen Brief gegen die
Verzögerung protestiert.

Der Kunstrasen-

belag amWind-

mühlenweg in

Ossum-Bösin-

ghoven ist brö-

ckelig und geht

an den Nähten

auf. ARCHIV: STZ

Umbau AmWindmühlenweg sol-
len auch die Flutlicht-Masten aus-

getauscht undmit LED-Technik

ausgestattet werden. Von den

Gesamtkosten (488.000 Euro)

entfallen 90.000 Euro auf die

Flutlichtanlage. Für deren Finan-

zierung in Höhe von 45 Prozent

der Kosten steht eine Förderung

in Aussicht. Der Förderantrag für

die Sanierung des Bodenbelags

wurde vom Land nicht bewilligt.

Flutlichtanlage künftig
mit neuer LED-Technik

INFO

Zahl der infizierten
Meerbuscher
stagniert

Rhein-Kreis Neuss (dsch) Neun
Menschen aus Meerbusch sind ak-
tuell mit dem Coronavirus infiziert
– genausoviele wie am Vortag. In
Neuss sind aktuell 75 Menschen
infiziert, in Grevenbroich 16, Dor-
magen 14 und Kaarst 9. Kreisweit
gibt es aktuell 129 Erkrankte, davon
wurde in vier Fällen die sogenann-
te„Delta-Variante“desCoronavirus
nachgewiesen, einebesondere loka-
le Häufung dieser Fälle gibt es of-
fenbar nicht. Seit Beginn der Pan-
demie sind 352 Menschen an den
FolgenderViruserkrankungverstor-
ben. 17.738 Personen sind wieder
genesen. Für en Rhein-Kreis Neuss
liegt die 7-Tage-Inzidenz unverän-
dert bei 7,7.
Insgesamt 128.782 Personen (am

Vortag waren es noch 128.015) ha-
ben im Impfzentrumunddurchden
mobilen Impfdienst desRhein-Krei-
ses Neuss bislang eine Impfung er-
halten und 89.004 (Vortag: 88.005)
Personen wurden bereits ein zwei-
tes Mal geimpft.

Teilnehmer-Rekord beim Stadtradeln

MEERBUSCH (RP) Bei der neunten
Teilnahme an der bundesweiten
Aktion„Stadtradeln“hatMeerbusch
erneut einenTeilnehmer- undKilo-
meterrekord aufgestellt. 719 Radle-
rinnenundRadler legten indreiWo-
chen insgesamt 156.843 Kilometer
im Sattel zurück. Hochgerechnet
sinddas immerhin2,78Radkilome-
ter pro Einwohner - und dies, ob-
wohl die großeAbschlussveranstal-
tung, die„MeerbuscherRad-Nacht“,
wegenderCorona-Pandemie schon
zum zweiten Mal hintereinander
ausfallen musste.
ImVergleich zu Autofahrten über

diese große Distanz ersparten die
Radler dem lokalen Klimamit ihrer
Fahrleistung 23 Tonnen Kohlendi-
oxid aus Abgasen. Auch 29 Männer
und Frauen aus der Meerbuscher
Kommunalpolitik radeltenmit, ins-
gesamt waren 48 Teams am Start.

Der bisherige Meerbuscher Rekord
aus dem Jahr 2019 lag bei 131.000
gefahrenen Kilometern, die von
670 Teilnehmern erradelt wurden.
2020 waren es 482 Teilnehmer und
120.649 Kilometer gewesen.
Bürgermeister Christian Bom-

mers freut sichüberdie großeReso-
nanz: „Wir wollen und müssen das
Fahrrad in Meerbusch immer wei-
ter als ernstzunehmende Alternati-
ve zum Auto etablieren. Das Stadt-
radeln ist ein populärer Weg, hier
Schritt für Schritt voran zu kom-
men. Ich danke allen, die so eifrig
mitgemacht haben.“
Im Vergleich mit den übrigen

Kreiskommunen kann es in den
kommenden Jahren allerdings
durchaus noch weiter nach oben
gehen: Im Rhein-Kreis Neuss be-
legte Meerbusch den fünften Platz
hinter Grevenbroich, im vergange-

nen Jahr war es Platz vier gewesen.
Das Ranking der acht Kreis-Kom-
munen: Dormagen: 402.007 Kilo-
meter (3,41 Kilometer pro Einwoh-
ner), Neuss: 377.415 km (2,37 km
pro EW), Kaarst: 163.987 km (3,74
km pro EW), Grevenbroich 160.435
km (2,36 km pro EW), Meerbusch:
156.843 (2,78 km pro EW), Kor-
schenbroich: 133.419 km (4 km
pro EW), Rommerskirchen: 43.753
km (3,15 km pro EW) und Jüchen:
39.786 km (1,71 km pro EW).
Die besten elf Radler sind in-

nerhalb der drei Wochen alle über
1000 Kilometer gefahren; im ver-
gangenen Jahr waren es die ersten
zehn. Der Erstplatzierte hat allei-
ne mehr als 1600 Kilometer erra-
delt. Das Teammit denmeisten ge-
fahrenen Kilometern insgesamt ist
das „Team Meerbusch“ mit 16.419
Kilometern bei 43Teilnehmern, ge-

folgt vom Team TuRa Büderich mit
14.882 Kilometern und 44 Radeln-
den. Den dritten Platz belegt das
Team der Maria-Montessori-Ge-
samtschule mit 13.080 Kilometern
und 56 Mitfahrenden. Die meisten
Kilometer pro Teilnehmer erreich-
te in Meerbusch – wie im vergan-
genen Jahr – das Team „Canyon &
Rose“ mit knapp 1100 Kilometern.
Auch Meerbuscher Schulen und

Kindergärten haben wieder mit-
gemacht, darunter nicht nur die
Maria-Montessori-Gesamtschule,
auch die Städtische Kita „Kunter-
bunt“ und dasMataré-Gymnasium
zählen zu den Spitzenreitern. Pas-
send dazu hat in diesem Jahr erst-
malig das Schulradeln parallel zum
Stadtradeln stattgefunden, um die
fahrradaktivste Schule zuküren.Auf
die fleißigstenRadlerwartetwie im-
mer eineAuszeichnungmit Preisen.

In diesem Jahr legten 719 Radlerinnen und Radler in drei Wochen insgesamt 156.843 Kilometer im Sattel
zurück. Im Rhein-Kreis Neuss belegte Meerbusch dennoch nur den fünften Platz hinter Grevenbroich.

Wahlhelfer bekommen einen
eigenen Impftermin
MEERBUSCH (ena) Schon jetzt be-
schäftigen sich die Mitarbeiter im
Wahlamt der Stadt Meerbusch mit
der Organisation der Bundestags-
wahl im Herbst.Wie zu allenWahl-
terminenüblichwerdenauchdafür
Wahlhelfer gesucht. Üblicherweise
erhalten diese für ihren ehrenamt-
lichen Einsatz ein sogenanntes Er-
frischungsgeld. Bei der Bundes-
tagswahl 2021 kommt jedoch im
Rhein-Kreis Neuss die Möglichkeit
zu einer vorherigenCorona-Schutz-
impfung hinzu.
Dafür hat das Impfzentrum des

Rhein-Kreises Neuss extra ein Ter-
minkontingent freigegeben. Impfin-
teressierte Wahlhelfer erhalten die
Zugangsdaten für eine Terminbu-
chung unmittelbar von den Wahl-
ämtern der kreisangehörigen Kom-
munen, erklärt ein Kreissprecher.
Auch in Meerbusch gilt das Ange-
bot. „Das Impfzentrum bietet al-

lenWahlhelfern als bisher einmali-
gen Termin am Mittwoch, 30. Juni,
Impfungen an“, sagt ein Sprecher
der Stadt. „Die Wahlhelfer, die ihre
Mithilfe bei der Wahl zugesagt ha-
ben, haben vom Wahlamt bereits
denLinkmit denZugangsdaten zur
Terminvereinbarung erhalten und
können soeinenTermin für sichbu-
chen.“ Alternativ hättenWahlhelfer
mit der Anforderung zurWahl aber
teilweise auch schon Impfangebote
der Ärzte in Anspruch genommen.
„Ich freue mich sehr, dass wir

dieses Angebot an die Wahlhelfe-
rinnen und Wahlhelfer im Kreis
machen können. Sie sind die wich-
tigsten Träger des Wahlverfahrens
und leisten damit einen elementa-
renBeitrag zumErfolg undBestand
unserer Demokratie“, sagt Landrat
Hans-JürgenPetrauschke.Die Imp-
fungdieneaber auchdempersönli-
chen Schutz der freiwilligen Helfer.
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Bienenzüchten steht auf dem
Stundenplan Seite C3

KULTUR

Gerhard Hahns Designobjekte aus
Weltraumkeramik Seite C4

CORONA
AKTUELL

11.648 Infektionen
9,7 7-Tage-Inzidenz

(Vortag: 9,7)
176 Tote

Quelle: Stadt Krefeld

Ein Pfarrer für eine etwas andere Kirchenarbeit im Quartier

(bk) Die Zeit in Fischeln und Um-
gebung ist für Pfarrer Marc-Al-
brechtHarmszuende. Amgestrigen
Sonntagwurde er in derMarkuskir-
che von der Gemeinde verabschie-
det. Anfang Juli wechselt er von der
Evangelischen Kirchengemeinde
Krefeld-Süd zur Friedenskirche,
in der er am Sonntag, 4. Juli, ab 12
Uhr von Superintendentin Barbara
Schwahn in sein neues Amt einge-
führtwird.„Vor langerZeitwurde ich
angesprochen, ob ich Interessehät-
te“, erinnert er sich und beschreibt
seine neue Aufgabe so: „Dort gibt
es eine andere Art von Gemeinde-
arbeit, von kirchlicher Arbeit als in
Krefeld-Süd.“Harmsentschied sich
für die neue Herausforderung.
Es war eine schwierige Entschei-

dung. Zahlreiche Fragen gingen
dem Seelsorger durch den Kopf.
„Was erwartetmich indennächsten
Jahren inSüd?Waskönntemich rei-
zen, dieKirchengemeinde zuwech-

seln?“Vor einiger Zeit, sagt er, habe
er eine Fortbildung „Kirche im So-
zialraum“ absolviert und erklärt:
„Durch diese Quartiersarbeit ha-
ben sich Türen noch einmal zu ei-
ner anderenArt vonKirchegeöffnet.
Ich habeVor-Ort-Kirche kennenge-
lernt.“
In einer Kirchengemeinde gebe

es viele Gruppen und Kreise. Sie
führten jedoch alle ihr eigenes Le-
ben. Untereinander treffeman sich
nur bei besonderen Gelegenheiten
und großen Festen. In einem Sozi-
alraum hingegen fänden die Tref-
fen vielleicht in loserem Zusam-
menhang statt, sprächen aber ganz
unterschiedlicheMenschenan.„Ich
bin derÜberzeugung“, sagtHarms,
„dass wir als Volkskirche nur beste-
hen können, wenn wir uns da auf
den Weg machen.“ Kirche bringe
ein, was sie habe. „Wir haben viele
Ressourcen, eine Hauptamtlichen-
struktur, viele Ehrenamtliche oder

Gebäude“, zählt der Pfarrer auf.
„Die Friedenskirche ist schon lan-
ge attraktiv.DerKulturpunkt strahlt
indieGesellschaft hineinundhat ei-
nen guten Ruf.“
Sowerde Kirche einfach noch ein

Stück mehr in die Stadt hinein rü-
cken. „Bei dem, was wir uns vorge-
nommen haben“, erklärt Harms,
„kann das eher gelingen von einem
zentralen Ort aus wie Friedens-
kirche und Alter Kirche als vom
Rand her.“ Quartiersarbeit ist da-
bei wichtig, um den Menschen im
Umfeld der Friedenskirche zu hel-
fen. Dafürwill das Seelsorger-Team
auch auf die Erfahrung der Diako-
nie Krefeld-Viersen zurückgreifen.
„Wir wollen für die Stadt das Bes-
te“, sagt der zukünftige Pfarrer der
Friedenskirche.
Geplant ist beispielsweise eine

Postkarten-Interview-Aktion. Dar-
in soll gefragtwerden,wasdenMen-
schen imQuartier fehlt,was sie sich

wünschen. Das kann ein Nähcafe
sein, Möglichkeiten zum Sitzen im
Freien oder ein Raum zum Treffen
in der Kirche.
Krefelds evangelische Gemein-

den sind imWandel. Innerhalb von

gut einem Jahrwurden an zentraler
Stelle drei neue Personen in Pfarr-
stellen eingeführt.Mit seinenKolle-
genGerhardHerbrecht anderAlten
KircheundFalk Schöller alsCitykir-
chenpfarrermöchteMarc-Albrecht

Harms kooperieren. Bereits Anfang
Juni haben Harms und Herbrecht
begonnen, Konfirmationsunter-
richt über Gemeindegrenzen hin-
weg anzubieten. Der Jahrgang von
AlterKircheundFriedenskircheum-
fasst 29 Jugendliche. „Das sind kei-
neZahlenwie amStadtrand“,meint
Harms,„dabin ichdoppeltebis drei-
fache Zahlen gewohnt.“
Über zwölf JahrewarHarmsPfar-

rer inKrefeld-Süd, zunächst in einer
Entlastungspfarrstelle des Super-
intendenten, später in der eigenen
Pfarrstelle. Geboren inNiedersach-
sen, ist der 52-Jährige aufgewach-
sen inGahlen, imKirchenkreisDins-
laken, an der Grenze zu Westfalen.
Nach seinem Theologiestudium in
Münster undBonnwar er imProbe-
dienst in St. Tönis und Anrath tätig,
dazunochbei derTelefonseelsorge.
ImAnschluss ging er ein Jahr an die
Europaschule in Willich. Harms ist
verheiratet und hat zwei Töchter.

Marc-Albrecht Harms wechselt an die Friedenskirche. Er stellt sich damit der Herausforderung, eine Pfarre zu leiten, die auch Sozialarbeit leisten muss.

Pfarrer Marc-Albrecht Harmswechselt an die Friedenskirche. Er freut sich auf

die neue Herausforderung. FOTO: HARMS

Krefelderin kämpft gegen Impffolgen

VON BÄRBEL KLEINELSEN

Die Impfung, die vor dem Coro-
na-Virus schützen soll,warUrsache
dafür, dass eine Krefelderin (Name
derRedaktionbekannt) ander selte-
nenTransversenMyelitis erkrankte.
Es handelt sich dabei um eine neu-
roimmunologischeErkrankung, die
LähmungserscheinungenzurFolge
habenkann– jedenfalls dann,wenn
sienicht rechtzeitig behandeltwird.
„Ich bin an einem Samstag ins

Notfallzentrum des Helios-Klini-
kums gekommen, weil ich Taub-
heitsgefühle und Kribbeln in den
Fingern, Füßen und im Brustkorb
verspürte, meine Beine fühlten
sichwie Pudding an und reagierten
falsch auf Temperaturreize. Kühle
Stoffe fühlten sich heiß an“, berich-
tet die 51-Jährige, die eine Veranla-
gung zu autoimmunen Reaktionen
hat undbereits vor neun Jahrenmit
ähnlichenSymptomenwegeneiner
Transversen Myelitis im Helios sta-
tionär behandelt wurde.
„Ich bin mit demWissen ins He-

lios gegangen, dass es sich wahr-
scheinlich wieder um eine solche
EntzündungdesRückenmarkshan-
delt, undhabe deswegen auch kon-
kret darauf hingewiesen. Ichwar so-
gar mit Koffer da, weil ich fest mit
einer Aufnahme gerechnet habe.
Schließlich war mir damals vorge-
worfen worden, ich hätte zu lange
gewartet und man müsse in einem
solchenFall schnellmit einerCorti-
son-Stoß-Therapie beginnen.“
Umso verwunderter war sie, als

die behandelnde Ärztin trotz Wis-
sen um die Vorerkrankung davon
absah, die EntzündungmitHilfe ei-
nes MRT-Bildes nachzuweisen, auf
dasWochenende verwies, behaup-
tete, das Gerät sei gar nicht einsatz-
bereit, unddiePatientin aufforderte,
zur Beobachtung im Krankenhaus
zubleiben, damit dasMRTamMon-
tag gemacht werden könne. Sollten
sich die Symptome verschlechtern,
würde eineBehandlungeingeleitet.
„Ich legemichdochnicht insBett

und warte darauf, dass sich mein
Zustand verschlechtert, wenn nach
einem MRT schon die Behandlung
beginnen könnte“, sagt die Privat-
patientin verärgert und vermutet,
dass wirtschaftliche Interessen da-
bei eineRolle spielten.DieAussage,
dassdie Symptomeauchharmlose-
re Ursachen haben könnten, findet
sie lächerlich. „Ich habe das alles ja
schon einmal erlebt, wie auch aus

der Krankenakte hervorgeht. Au-
ßerdem wusste ich bereits bei der
Impfung umdas Risiko, auch wenn
es sehr gering ist. Und derVerdacht
hat sich ja später bestätigt“, sagt sie.
Erstmal jedoch lehnte sie unter

diesen Bedingungen die stationä-
re Aufnahme, um auf eine Behand-
lung zuwarten, imHelios-Kranken-
haus ab und suchte einenKrefelder
Neurologen auf.„Dort istmir direkt
kompetent geholfenworden. Ichbe-
kameinenNotfall-Termin in einem
Krefelder Röntgeninstitut und an-
schließend in der Neurologen-Pra-
xis meine erste Cortison-Infusion,
so dass ich gottseidank keine Läh-
mungserscheinungen bekommen
habe.Abschließendbin ich stationär
imUni-KlinikumDüsseldorf behan-
delt worden“, sagt die Krefelderin.
Sie schrieb eine Beschwerde an

die Klinikleitung und erhielt eine
Antwort des Klinikgeschäftsfüh-
rers, der ihre Symptomeals„sehr ge-
ring“ einstufte und schrieb: „Es tut
uns leid, dass IhremWunsch imNot-

fallzentrumauf sofortigeMRT-Bild-
gebung nicht entsprochen werden
konnte. Bei allemVerständnis für Ihr
Anliegen können wir in der Rück-
schau darin kein medizinisches
Versäumnis sehen.“ Ein MRT sei
„zu Bereitschaftsdienstzeiten aku-
ten Erkrankungen mit hohem Ge-
fahrenpotential und unmittelbarer

Therapiekonsequenz“ vorbehalten.
„Undumgenau soeineErkrankung
handelt es sich bei der Transversen
Myelitis, bei der innerhalb vonStun-
deneineLähmungauftretenunddie
durch einen frühzeitigenTherapie-

beginn verhindert werden kann“,
sagt die Krefelderin, die das Ant-

wortschreiben in keinem Fall zu-
friedenstellen findet. „Es werden
Tatsachen verdreht und alles klein-
geredet. So geht man nicht mit Pa-
tienten um“, sagt sie.
Wichtig ist der Krefelderin, dass

eine so seltene Folge der Impfung
dieMenschennicht davonabhalten
sollte, sich vor Covid-19 zu schüt-
zen. „Ich bin absolut vom Impfen
überzeugt und bin das Risiko be-
wusst eingegangen. Damir nun die
zweite Impfung fehlt, muss ich er-
neut entscheiden,wie ichambesten
vorgehe.Möglicherweise werde ich
mich trotz des Risikos erneut imp-
fen lassen.“
Die Transverse Myelitis als Folge
der Impfung wurde dem Paul-Ehr-
lich-Institut des Bundesgesund-
heitsministeriums gemeldet.
Bundeseinheitlich besteht laut In-
fektionsschutzgesetz für alle ge-
sundheitlichenSchäden, die imZu-
sammenhangmit Schutzimpfungen
eingetreten sind, AnspruchaufEnt-
schädigung.

Eine seltene Entzündung des Rückenmarks hatte eine Krefelderin als Folge einer Corona-Impfung. Es drohten
bleibende Schäden, falls nicht früh behandelt wird. Die notwendige Hilfe bekam die Frau jedoch nicht im Helios.

Die Krefelderin hat zwei Wochen
nach der ersten Impfung gegen Co-
vid-19 die ersten Symptome ver-
spürt, die an einen starkenMuskel-
kater erinnerten. EineWoche später
hatte sie ein Schwächegefühl erst
in den Beinen, dann in den Armen.
Erst einenMonat nach der Impfung
stellten sich neurologische Auffälli-
geiten wie Kribbeln und Taubheits-
gefühl in Händen und Beinen sowie

Temperaturfehlempfindungen im
Bein und Taubheit im Brustkorb ein.
Symptome für eine Transverse My-
elitis können sowohl plötzlich, also
innerhalb von wenigen Stunden, als
auch allmählich auftreten. Die Mye-
litis-Selbsthilfegruppe warnt davor,
dass Symptome von Ärzten oft
nicht rechtzeitig erkannt würden.
Nicht selten seien Betroffene als
Folge komplett gelähmt. Dabei ist
die Entzündung des Rückenmarks
mit einer Cortison-Stoß-Therapie
gut behandelbar.

Beschwerdenerst

nach zweiWochen
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Mevissenstraße:
Polizei löst große
Coronaparty auf

(ped)Diese Feier hat einNachspiel:
An der Mevissenstraße hat die Po-
lizei in der Nacht von Samstag auf
Sonntag, 26./27. Juni, eine große
Party aufgelöst. Die Feiernden er-
halten Anzeigen.Passanten hatten
in derNacht gegen 0.50Uhr der Po-
lizei Hinweise gegeben, dass dort
in einerHalle ein„großesPersonen-
aufkommen“ sei. Zu einer Party an
der Mevissenstraße sei über Insta-
gram aufgerufen worden.
Vor Ort trafen die Beamten etwa

250 bis 300 Personen in und vor der
Halle an.Die AuflagennachderCo-
rona-Schutzverordnung waren da-
beiweitestgehendnicht eingehalten
worden.MehrereLeute konnten sich
nach Angaben der Polizei der Kon-
trolle entziehen. Ein Mann leistete
bei derKontrolleWiderstand,wobei
er stürzte und sich selber am Arm
verletzt habe. Eine flüchtende Per-
son rannte eine Polizistin um, da-
bei verletzte sichdieBeamtin ander
Hand und ist nicht mehr dienstfä-
hig.
Gegen denVeranstalter der Party

und gegen die Besucher wird nun
eineAnzeigewegenVerstoßes gegen
dieCoronaschutzverordnungvorge-
legt. Außerdem werden Strafanzei-
gen wegenWiderstands und Belei-
digung gefertigt.
Derzeitwerdenzwei Patientenmit

Corona auf der Intensivstation be-
handelt, eine wird beatmet.

Anzeige

REINIGUNG

OHNE TERMIN:

Hauptstr. 120

41747 Viersen

 02162/5784150

gewascheneWir sorgen
für frisch Betten!

C1
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IHRTHEMA?

SERIEAUFEINENPLAUSCH

OSTERATH (mgö) Eine kleine Plau-
derei auf Abstand ist wieder mög-
lich. Hier geben wir in loser Folge
den Austausch mit mehr oder we-
niger bekanntenMeerbuscher Bür-
gerinnenundBürgernwieder.Heu-
te: Jochen Petzold, unter anderem
ehrenamtlich tätig in den Evange-
lischen Kirchengemeinden Büde-
rich und Osterath sowie bei Meer-
busch hilft e.V.

Was genießen Sie im Moment be-
sonders?
JOCHENPETZOLDWir sind vor allem
sehr froh darüber, dass unsere Fa-
milie die Pandemie bisher gesund
überstanden hat. Das ehrenamtli-

che Engagement bei der Meerbu-
scher Tafel, in der Kirchengemein-
de und in derNachbarschaft haben
meiner Frauundmir sehr geholfen,
keine Langeweile aufkommen zu

lassen. Wir genießen es auch, Kin-
der, EnkelkinderundNachbarn jetzt
endlichwiederdurchweitere Locke-
rungen der Covid-19-Verhaltensre-
geln treffen zu können.

Worauf freuen Sie sich?
PETZOLD Mit zunehmender Nor-
malität möchten wir zum Wieder-
beginn des Lebens ohne größe-
re Einschränkungen etwas Neues
versuchen. Aber auch das Bisheri-
ge soll dabei nicht zukurz kommen.
Unter anderemwird eswährendder
Sommerferien imRahmendesöku-
menischenBiergartens inder evan-
gelischenKircheOsterath, Alte Post-
straße, vom9. Juli bis zum13.August
immer freitags ab18Uhr zahlreiche
guteGelegenheitengeben,nachden
unzähligen Video-Konferenzen in
denvergangenenMonatenmalwie-
der mit den Menschen persönlich
ins Gespräch zu kommen.

Wie lautet Ihr persönlicher Ge-
heimtipp für Meerbusch?
PETZOLD Wir leben in der grünen
StadtMeerbuschmit vielenkulturel-
len und gastronomischen Angebo-
ten.Diesebei sommerlichemWetter
mit Freunden zu besuchen undmit
einem kühlen Getränk gemeinsam
auf einer Terrasse zu sitzen – das ist
immer ein Erlebnis. Die ehrenamt-
licheTätigkeit hat unswährend des
Lockdowns sehr viel Abwechslung
gebracht. Meerbusch ist eine le-
benswerte Stadt undwirddurchdas
Füreinander der Bürger auch zu ei-
ner liebenswerten Stadt. Unser Ge-
heimtipp für alle: Sich engagieren –
das lohnt sich.

„Sich engagieren – das lohnt sich“
Jochen Petzold aus Osterath ist ehrenamtlich in der evangelischen Kirche und beim Verein „Meerbusch hilft“ aktiv.

Jochen Petzold

empfiehlt wäh-

rend der Som-

merferien einen

Besuch im öku-

menischen Bier-

garten.
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Stipendien für erfolgreiche Migranten

MELANIE VAN SCHYNDEL

MEERBUSCH/RHEIN-KREISNEUSSDrei
Abiturienten aus dem Kreis dürfen
sich über eine besondere Auszeich-
nung freuen.DerRhein-KreisNeuss
vergibt auch in diesem Jahr wieder
Stipendien an erfolgreiche und so-
zial engagierteMigranten.Mahdieh
Zad Jahangier Doshanloo aus Dor-
magen, Selin Ecem Altinkaya aus
Meerbusch und Sayed Rafi Han-
sai-Kunt aus Meerbusch erhalten
im Rahmen des Hochschulstipen-
diums300Euromonatlich für einen
Bachelor- beziehungsweiseMaster-
studiengang.
„Wirgratulierenherzlichundfreu-

en uns, dass wir dieses Stipendium
wieder ermöglichen können“, sag-
te Landrat Hans-Jürgen Petrausch-
ke. „Es ist ein Zeichen, wie gut Inte-
gration vonMenschenaus fremden
Ländern gelingen kann, auchwenn
all das nicht ohne Last, Mühe und
Anstrengung geht“, führt er weiter
aus.„Es ist einBausteinunserer Bil-
dungsarbeit.“
Mahdieh Zad Jahangier Doshan-

looausRheinfeld ist eineder Stipen-
diatinnen. Sie legte ihr Abitur am
Leibniz-Gymnasium inHackenbro-
ich ab.Mit einemDurchschnitt von
1,5 stehen ihr vieleTürenoffen.„Ich
möchte Finanzmathematik studie-
ren“, erklärt sie. „Das ist etwas an-
ders als inderWirtschaftsmathema-
tik,man spezialisiert sich aufBerufe
in der Versicherungsbranche“. Ihre
Lehrerin Nicole Kassanke, Stufen-
leiterin der Q2 am LGD, kennt die
18-jährige seit der fünften Klasse -
damals wählte sie den Musik- und
Theaterschwerpunktundengagier-
te sich unter anderem in diesem
Bereich während ihrer Schulzeit.

„Mahdieh ist unheimlich vielfältig
engagiert und breit aufgestellt, hat
vielePraktika gemachtundein tolles
Portfolio.WirwarenguterHoffnung,
dass sie gute Karten hat. Aber dass
es auch wirklich geklappt hat, freut
mich unheimlich“, sagt Kappanke.
„Auch unter dem Aspekt, dass sich
diese jungen Menschen schon we-
gender sprachlichenHürden immer
noch mehr anstrengen müssen, als
andere, finde ich es großartig, dass
dasmit diesen Stipendien so hono-
riert wird.“ Auch Mutter Daman

Darya freut sich über die Auszeich-
nung.„Ichbin so stolz undzufrieden
fürMahdieh“, sagt sie glücklich.Die
fleißige Abiturientin möchte gerne
inDüsseldorf studieren.„Der Studi-
enbeginn ist ein großer Schritt Rich-
tung Erwachsenwerden. Eine eige-
neWohnungwäre schön, abernicht
soweitweg, damit ichmeineMutter
regelmäßig besuchen kann.“
Selin Ecem Altinkaya aus Meer-

busch machte ihr Abitur am Ma-
taré-Gymnasium und erreichte ei-
nen Notendurchschnitt von 1,6.

Sie möchte sich für ein Jura-Studi-
um bewerben, am liebsten an der
Universität in Münster. „Das war
schon immermeinTraum“, erzählt
sie. „Es ist mir bewusst, dass das
schwer ist, aber ich möchte es pro-
bieren.“ Seit 2017 lebt die jungeTür-
kin in Deutschland. Anfangs war es
schwierig, aufgrund der noch feh-
lenden Deutschkenntnisse an ei-
ner Schule angenommen zu wer-
den. Auch einen Plan B hat sie in
Petto, falls das Jurastudium doch
nicht die richtige Wahl sein sollte:

„Zahnmedizinwürdemichauch in-
teressieren.“
SayedRafiHansai-Kunt kam2015

ausdemIrannachDeutschland. Sei-
neEltern verlor er auf der Flucht.Mit
GülsümKunt fander eine engagierte
Frau, die zuerst dieVormundschaft
für ihn übernahm und ihn schließ-
lich adoptierte. Er schloss sein Ab-
iturmit derNote von2,5 amBerufs-
bildungszentrum Weingartstraße
in Neuss ab. „Ich möchte Medizin-
technik studieren, weil ich da mei-
ne Interessen fürdas Ingenieurswe-
sen und der für Medizin verbinden
kann“, erzählt er.
Das Projekt sei sehr erfolgreich

wie Tillmann Lonnes, Schuldezer-
nent des Kreises, berichtet. „Nahe-
zu alle schließen ihr Studium ab.“
Hans-Jürgen Petrauschke ist froh,
beim Start in den Beruf helfen zu
können: „Mit den 300 Euro können
wir ihnenermöglichen, sichweitge-
hend auf das Studium zu konzen-
trieren“.

Drei junge, sozial engagierte Migranten mit gutem Abitur erhalten monatlich eine Unterstützung
des Rhein-Kreises für ihr Studium. Zwei der Abiturienten leben in Meerbusch.

Was Seit 2009 vergibt der Rhein-

Kreis Neuss Stipendien anMi-

grantenmit gutem und sehr gu-

tem Abitur.

HöheDas Stipendium umfasst

eine finanzielle Förderung von

300 Euro imMonat für maximal

12 Semester (Regelstudienzeit).

Wer Eine Jury entscheidet nach

Eingang der Bewerbungen. Die

Schulen sind angehalten, Vor-

schläge zumachen.

Hochschulstipendium
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20-Jähriger flüchtet
mit Drogen
vor der Polizei

NEUSS (RP) Ein Verdächtiger, der
ohneKennzeichenauf einemKlein-
kraftrad an der Neusser Landstraße
unterwegs war, ist der Polizei in der
Nacht zu Samstag aufgefallen. Das
teilt diePolizeimit.DerMann flüch-
teteundmissachtetedabeinichtnur
die Anhaltezeichen und Lautspre-
cherdurchsagen der Beamten, son-
dern auch eine Ampel. Auf einem
Schotterparkplatz kam der Krad-
fahrer zu Fall. Die Beamten fanden
bei ihmDrogen sowie einenicht ge-
ringeMengeGeld,wasdenVerdacht
des Betäubungsmittelhandels auf-
kommen ließ. Den 20-Jährigen er-
wartennunmehrere Strafverfahren.
Ein Arzt entnahm eine Blutprobe,
weil Anhaltspunkte vorlagen, dass
der 20-Jährige unter dem Einfluss
von Betäubungsmitteln stand. Bei
dem Sturz hatte sich der Neusser
laut Polizei leicht verletzt.
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Heutzutage, da sich auf unseren Terrassen wohl designte
Outdoor-Lounchmöbel tummeln, ist es höchste Zeit, auch
dem Terrassenwein ein Upgrade zu gönnen. Mit den Weiß-
weinen Scheurebe, Verdejo und Marsanne holen Sie sich die
ganze Palette an Aromen einer sommerlichen Streuobstwiese
ins Glas. Der „Pink Peth“ gibt Antwort auf die Frage, ob denn
Erdbeer Sünde sein kann. Und wenn auf der Grill langsam

heiß läuft, schlägt die Stunde eines südafrikanischen Shiraz
oder eines Côtes du Rhône Village. Bestellen Sie dieses
sommerliche Genießer-Paket gleich zum Vorteilspreis. Oder
entscheiden Sie sich für ein Weinedition-Abo. Dann bekom-
men Sie viermal im Jahr feinste Weine ins Haus geschickt
und zusätzlich eine Gratis-Überraschung – diesmal leckere
Cheddar Cheese Biscuits.

Jetzt bestellen: rp-shop.de/vinothek

Artikelnummer 809510364

39,95 € (zzgl. Versandkosten)

Bestell-Hotline: 0211 505-2255 (Mo – Fr 8 – 16 Uhr)

Weitere Infos zumWeinpaket oder

unseren anderen Weinen finden

Sie unter: rp-shop.de/vinothek
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STADTPOST
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Malbuch-Skandal: Ermittlungen
gegen AfD-Politiker Seite C 2

STIPPVISITE
Kanzlerkandidat Olaf Scholz
besucht Krefeld Seite C 3

CORONA
AKTUELL

0Neuinfektionen
9,2 7-Tage-Inzidenz

(Vortag: 9,2)
178 Tote

Quelle: Stadt Krefeld

Krefeld schließt Corona-Impfzentrum auf dem Sprödentalplatz

VON JOACHIMNIESSEN

Krefeld schließt das Corona-Impf-
zentrum auf dem Sprödentalplatz
zum 30. September. Wie Gesund-
heitsdezernentin Sabine Lauxen
weitermitteilt,werdennochbisMit-
te August Termine für Erstimpfun-
gen angenommen, die jeweils nöti-
genZweitimpfungengibt’s bis Ende
September. „Das Impfgeschehen
soll dann von den Impfzentren auf
die Haus- und Betriebsärzte über-
gehen“, berichtet dieBeigeordnete.
Geplant ist, dass die Stadtweiterhin
in Eigenregie Impfungen anbieten
kann, etwa mobile Impfungen in
Pflegeeinrichtungen oder in sozial
benachteiligtenStadtteilen.DieVer-
waltung überlegt derzeit, das Impf-
zentrum auf dem Sprödentalplatz
ganz oder in großen Teilen abzu-
bauen. Eine spezielle Anlaufstelle
soll demnach in der Stadt erhalten
bleiben. Diese könnte jedoch auch

andasTestzentrumander Schwert-
straße angegliedert werden.
„Ich bewerte die Entscheidung

des Landes zurückhaltend, die sta-
tionären Impfzentren nicht mehr
finanziell zu unterstützen“, sagt
Oberbürgermeister Frank Meyer.
„Unser Impfzentrum leistet in Zu-
sammenarbeit mit dem DRK seit
Monaten hervorragende Arbeit
und keiner weiß, was mit dem Del-
ta-Virus noch auf uns zukommt.“
Die Verwaltung denkt mit Blick auf
die kommenden Monate über eine
Art „Stand-by-Betrieb“ nach. „Wir
müssen in der Lage sein, alles wie-
der schnell hochfahren zu können,
sollte es die Situation erfordern“, so
Meyer. DerVerwaltungschef betont,
dass der Corona-Krisenstab in Kre-
feld weiterhin wöchentlich zusam-
menkommtundsichauchderMedi-
zin-undder Schulgipfel regelmäßig
treffenwird. NachAuskunft von Sa-
bine Lauxen können sich ab sofort

alle über 16-Jährigen im Impfzen-
trum gegen Corona immunisieren
lassen. ParallelwerdedieTerminver-
gabe flexibler gestaltet und aktuell
immerwieder neue Impf-Spots ver-
geben.„Es lohnt sich, immerwieder
in denTerminkalender der Kassen-
ärztlichenVereinigung zu schauen.“
Parallel habedasLandangekündigt,
die Zahl der Impfdosenauch für die
jeweiligenZentren indenkommen-
denWochen stetig zuerhöhen.Hier-
bei soll unter anderem das Vakzin
vonAstrazeneca auch bei Personen
unter 60 Jahren –nachAufklärung –
zum Einsatz kommen.
Zum dritten Mal in Folge werden

fürKrefeld keineneuenAnsteckun-
gen mit dem Corona-Virus gemel-
det. Aktuell sind noch 21 Personen
im Stadtgebiet mit Covid-19 infi-
ziert (Montag: 22), 11.451 Krefel-
der gelten als genesen. Der statisti-
scheWert der Sieben-Tage-Inzidenz
verharrt bei 9,2Neuinfektionenpro

100.000Einwohner. 52.891Erstabs-
triche wurden bislang vorgenom-
men, 62 sind in den Laboren noch
offen. 11.648dieserAbstriche liefer-
ten bislang ein positives Ergebnis.
Die Situation in den Kliniken ist

unverändert:Weiterhinwerdendrei
Covid-Patienten aus Krefeld in den

hiesigen Krankenhäusern behan-
delt, einer liegt auf der Intensivsta-
tion. 32.682 Mal war bislang eine
Quarantäne fällig. Der Kommuna-
le Ordnungsdienst (KOD) hat von
Donnerstag, 24., bis Montag, 28.
Juni, in 21 Fällen die Einhaltung
der Quarantänevorschriften kon-

trolliert. Vier Personen wurden da-
bei nicht zu Hause angetroffen. Sie
erwartet ein Bußgeld von mindes-
tens 200 Euro.
In einem Restaurant in der City

hat der Ordnungsdienst am Don-
nerstag die Einhaltung der Coro-
na-Schutzverordnung kontrolliert.
Dabei wurde deutlich, dass in dem
Lokal keine Kundenkontaktlisten
geführt wurden. Sechs Gäste gaben
an, dass sie ihre Namen und Tele-
fonnummern nirgends hinterlegen
mussten. Auch für die vergangenen
vier Wochen konnte der Betreiber
keine entsprechenden Listen vor-
legen. Ihn erwartet nun ein Buß-
geld in Höhe von 5000 Euro.
Übrigens:Kostenkommenaufdie

Autofahrer in Krefeld ab dem 1. Juli
wieder zu, sollten sie die Stellplätze
an den Parkscheinautomaten nut-
zen. Es musswieder fürs Parkenbe-
zahltwerden, diePolitessenwerden
wieder kontrollieren.

Nur noch bis 30. September wird dort geimpft werden. Dann sollen mobile Teams zum Einsatz kommen. Kostenfreies Parken in der City endet zum 1. Juli.

Am30. Septem-

ber stellt das

Krefelder Coro-

na-Impfzentrum

auf dem Sprö-

dentalplatz den

Betrieb ein. RP-AR-
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KFC baut auf einen jungen Vorstand

VONH.-G. SCHOOFS

Der Jubel bei denFansdesKFCUer-
dingen kannte am Dienstag schon
vor dem EM-Klassiker zwischen
Deutschland und England keine
Grenzen. Denn der Klub präsen-
tierte endlich einenneuenVorstand.
Damit ist der Drittliga-Zwangsab-
steiger wieder handlungsfähig und
kann die Regionalliga-Saison pla-
nen. An der Spitze des neuen Gre-
miums steht der Luxemburger Da-
mien Raths. Der ehemaligeTorwart
beendete 2013 seine sportlicheKar-
riere beim sechsfachen luxembur-
gischen Meister FC Avenir Beggen
und ist Präsident des Klubs. Ein
Jahre später gründete er die Unter-
nehmen „Damra Sportswear“ und
„Raths Sport-Management“.
„Wir sind sehr froh, nachWochen

intensiver Verhandlungen eine Lö-
sung präsentieren zu können, bei
der externes Knowhow und frische
Gedanken einerseits und das Enga-
gement langjähriger Weggefährten
des KFC Uerdingen andererseits
eine fruchtbare Verbindung einge-
hen“, erklärte der Verwaltungsrats-
vorsitzende Andreas Galland.
Mit Damien Raths steht jetzt ein

Mann an der Spitze des KFC, der
sich im Fußball nicht nur wegen
seiner Torwart-Karriere bestens
auskennt. Der 35-Jährige studier-
te in Deutschland Sport-Manage-
ment und verfügt besonders in den
Benelux-Ländern über ein großes
Netzwerk. Sein internationales Un-
ternehmen mit Büros in Luxem-
burg und Frankfurt arbeitet in den
Bereichen Marketing, Sponsoring,
TV-Rechteund Investmentmit Pro-
fivereinenzusammen, ist als Berater
für deutschePrivatbanken tätig und
arbeitetmit europäischenSportver-
marktern zusammen. Zum neuen
Vorstandsteam gehören der 2. Vor-
sitzende Andreas Scholten, Chris-
toph Lenz und Sven Hartmann.
Den KFC Uerdingen kennt Raths

schon seit der Zeit von Präsident
Lakis: „Ich habe den Verein immer
mit großem Interesse verfolgt, bin
jetzt durch die Berichterstattung
der vergangenen Wochen auf die
aktuelle Situation aufmerksam ge-
worden und habe gedacht, dass
ich hiermit meinen Kontakten und
meinemKnowhowhelfenkann, um
denVereinwiederhinzubekommen.
Ich bin dann an den Insolvenzver-
walter herangetreten, der mich mit
dem Verwaltungsrat in Kontakt ge-

brachthat.Wir haben indenvergan-
genen Wochen positiv zusammen-
gearbeitet und eine Möglichkeit
gefunden, damit ich helfen kann.“
Der KFC habe „sehr viel Potenzial,
ein schönes Stadion und eine gro-
ße Geschichte“.
Raths selbst wird nicht als Inves-

tor einsteigen: „Ich will keine One-
Man-Show. Es ist wichtig, das wir
nur zusammen den KFC wieder
auf die Beine zu bekommen. Spon-
soren, ob alte oder neue, die Poli-
tik, die Stadt, Fans und Mitarbei-
ter, alle müssen helfen.“ Er sieht
seine Hauptaufgaben im Sponso-
ring und sportlichen Bereich sowie
im Aufbau der Vereins-Strukturen.
Die Aufgaben des Geschäftsführers
übernimmt er zunächst auch.
Dieses Trio war oder ist seit vie-

len Jahren für den KFC tätig. Als
Hauptaufgabe sieht Raths die Ent-
schuldung des KFC und den Auf-
bau der Regionalliga-Mannschaft.
800.000 Euro an Verbindlichkeiten
stehen zu Buche. Den Hauptanteil

fordert dasFinanzamt.Kein einziger
Spieler steht unter Vertrag. Es wur-
den 60 Spieler gesichtet oder kon-
taktiert.DieZusammenstellungdes
KadersunddiePositiondesTrainers
hängt vom Etat ab. Der neue Mann
an der Spitze des Traditionsclubs
geht momentan von 500.000 bis
900.000 Euro aus. „Die Zeit drängt,
aberwir sind frohenMutes, dieAuf-
gaben relativ schnell lösen zu kön-
nen.DerKFC steht vor einemspan-
nenden und wichtigen Jahr“, sagte
Raths, der auch schonmitOberbür-
germeister FrankMeyer gesprochen
und Kontakt zu verschiedenen Fir-
men aufgenommen hat, die ihre
Hilfe bereits angekündigt haben.
Er selbst wohnt in Luxemburg oder
Frankfurt,will aber indenkommen-
denWochen viel Zeit in Krefeld ver-
bringen.
Wo der KFC in der Regionalliga

seine Heimspiele austragen wird,
steht noch nicht fest. Darum küm-
mert sich „Vize“ Andreas Scholten,
der inKürze ein Stadion findenwill.

Beim Fußball-Viertligisten übernahm der 35-jährige Luxemburger Damien Raths den Posten des 1. Vorsitzenden und
wird von drei ehemaligen Mitarbeitern des Klubs unterstützt. Ein Minus von 800 000 Euro erschwert den Neuanfang.

Obdachlosenheim
soll mit 89 Plätzen
gebaut werden

(svs) Der Sozialausschuss des Rates
hat sich für den Bau eines Obdach-
losenheims an der Feldstraße aus-
gesprochen. Mit den Stimmen von
SPD, Grünen und Linken gegen die
CDUundAfDentschieddasGremi-
um für das Projekt. Die letzte Ent-
scheidung dazu muss der Rat noch
fällen.
Die Beigeordnete Sabine Lauxen

stellte dar, dass alsResultat ausBür-
gergesprächen separateUnterbrin-
gungen für Frauen und ältere oder
pflegebedürftigeObdachlose einge-
richtet werde. Auch in Sauberkeit,
Wartehäuschen, Sicherheit undBe-
treuungwürdenAnstrengungenun-
ternommen,betonte sie. Rachid Jag-
hou, verantwortlich fürdiePlanung,
sprach von einem Kostenrahmen
von knapp 14 Millionen Euro, wo-
bei dies 40 Prozent Puffer enthielte.
Die CDU kritisierte vor allem die

GrößederUnterkunftmit 89Betten
und beantragte eine Beschränkung
auf 50 Plätze. Dass eine spätere Re-
duzierung angestrebt sei, kritisier-
teCDU-RatsfrauBrittaOellers.„Wir
können doch nicht erst bauen und
dann reduzieren“, sagte sie. Auch
seienKostenwiePersonal oderAus-
stattung imKostenrahmengarnicht
enthalten. Stella Rütten hielt dem
fürdie SPDentgegen:„Wir sprechen
unsals einenvonmehrerenBaustei-
nen in der Krefelder Wohnungslo-
senhilfe für den Standort Feldstra-
ße aus. Wir setzten uns seit Jahren
für Obdachlose ein und begrüßen
den Schritt, hier aktiv zu werden.“
Diakonie-Geschäftsführer Lud-

ger Firneburg, der als Experte ge-
hört wurde, mahnte, ein zu starres
Konzept sei nicht sinnvoll. „Es gibt
eine grundsätzliche Frage, wie das
Vorgehen ist.Wir warnen davor, zu
schnell konkreteEntscheidungenzu
treffen, ohne sie zu hinterfragen“,
setzte aber hinzu: „Wir werden kei-
nesfalls die Zusammenarbeit ver-
weigern, wünschen uns aber, stär-
ker einbezogenzuwerden.“ Es gehe
um die betroffenenMenschen.

Der neue Vorstand des KFC Uerdingen: v.l. Christoph Lenz, Sven Hartmann, Vorsitzender Damien Raths und Andreas Scholten (2. Vorsitzender). RP-FOTO: LAMMERTZ

DamienRaths (35) ist Gründer und

Besitzer von Raths Sportmanage-

ment. Die Firma ist im internatio-

nalen Sport in den BereichenMar-

keting, Sponsoring, Merchandising,

TV-Rechte und Investitionen tätig.

Raths ist ehemaliger luxemburger

Junioren-Nationalspieler und hat ei-

nige Jahre in der 1. Liga des Landes

gespielt. Er ist verantwortlich für die

Themenbereiche Sport, Marketing,

Sponsoring, Vereinsentwicklung

und Personal.

Andreas Scholten (39) arbeitet

hauptberuflich als Führungskraft

in einem Telekommunikationsun-

ternehmen. Der gebürtige Krefel-

der begleitet den KFC bereits seit

18 Jahren in verschiedenen Funkti-

onen. Er wird künftig die Bereiche

Stadion, Verbandsarbeit, Spielbe-

trieb und Ticketing verantworten.

Christoph Lenz (42) ist in einem

Energieversorgungsunternehmen

tätig. Lenz, der in Krefeld geboren

und wohnhaft ist, war in der Ver-

gangenheit bereits 19 Jahre für den

KFC aktiv, unter anderem jahrelang

als Stadionsprecher. Er wird die Be-

reiche Jugend, Organisation, Mit-

gliederwesen und Fanangelegenhei-

ten betreuen.

SvenHartmann (44), geboren in

Krefeld, ist geschäftsführender Ge-

sellschafter eines Software-Ent-

wicklungsunternehmens. ER hat

den Verein seit den späten 90er

Jahren in verschiedenen ehrenamt-

lichen Funktionen und zuletzt als

Sponsor unterstützt. Hartmann ist

für die Bereiche Finanzen, Medien

und Digitalisierung zuständig.

Das ist der neueVorstand
desKFCUerdingen
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